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Die freifinnsretirade nach rechts !
Die Einigung der drei freisinnigen Parteien scheint nun »

mehr unmittelbar bevorzustehen . Der Viererausschusi der zur

, Schaffung eines Einigungsprogramms eingesetzt worden war ,

hat bereits das Ergebnis seiner Arbeiten veröffentlicht .
Wird dies Programm von den drei Parteien akzeptiert , so ist
damit die Verschmelzung der bisher gesondert be -

stehenden drei linksliberalen Parteien zur T a t s a ch e ge -
worden .

Es ist auch nicht daran zu zweifeln , daß das Einigungs -
Programm die Billigung der Parteitage der einzelnen
Parteien finden wird . Daß eine Einigung und Ver -

schmelzung der drei Parteien nicht schon früher erfolgt ist .

lag ja seit Jahren nicht so sehr an einer Abweichung grund -

sätzlicher Anschauungen über wichtige politische Fragen , als

vielmehr an dem Ehrgeiz der einzelnen Führer . Denn die

Streitfragen , die ehedem zu einer Spaltung des

Freisinns geführt hatten , sind inzwischen längst weg -

geräumt worden . Eine Militärvorlage war es ja ,
die seinerzeit die Abzweigung der Freisinnigen Vereinigung
verursacht hatte . Als dann in Deutschland die Kolonial - und

Weltpolitik inauguriert wurde , war es wiederum die Frei -
sinnige Vereinigung , die dieser Flotten - und Kolonial -

Politik gleich den Nationalliberalen sympathisch gegen -
über stand , während die Freisinnige Volkspartei sich lange

Jahre hindurch der Kolonialpolitik gegenüber stark

ablehnend und den Flottenrüstungen gegenüber
wenigstens nicht besonders freundlich verhielt . Seit Jahren
ist aber dieser Stein des Anstoßes und Zerwürfnisses zwischen
dem „ männlichen " und dem „ weiblichen " Freisinn beseitigt .
Herr Eickhoff gab zuerst die Parole ans . sich mit der Flotten -
und Weltmachtspolitik auszusöhnen . Die Bernfung Dern -

burgs zum Kolonialjekretär tat dann das übrige , um die

Opposition der Freisinnigen Volkspartei gegen Flotten - und Welt -

Politik zu ersticken . Als Fürst Bülow den Freisinn zur konservativ -
liberalen Paarung animierte , gab der männliche Freisinn vollends

alle oppositionellen Bedenken preis , um fortan mit der Frei -
sinnigen Vereinigung im flotten - und weltpolitischen Wettlauf
um die Gunst der Regierung zu buhlen . Damit war die

Kluft wieder vollständig überbrückt , die sich seinerzeit zwischen
„ männlichem " und „ weiblichem " Freisinn aufgetan hatte .

Die Vorbedingungen für eine Einigung des Freisinns
zwischen den beiden bedeutendsten Gruppen des

Linksliberalismus waren also nicht gegeben durch eine Eni -

Wickelung des Liberalismus nach links , sondern durch
die Mauserung der st ä r k st e n dieser beiden Gruppen

nach rechts , durch die Bekehrung der ehedem dem uferlosen

Wettrüsten und der Kolonialpolitik abholden F r e i s i n n i -

gen V 0 l ks p a r t e i zu der durchaus nationallibe »

ralen Anschauung der Freisinnigen Vereinigung !
Aber nicht nur die Freisinnige Volkspartei , sondern auch

die Deutsche Volkspartei , der äußerste „ demo -

kratische " Fliigel des Freisinns , hatte sich während der Block -

ära zur Flotten - und Weltpolitik bekehrt . Marinismus und

Weltpolitik schoben also auch zwischen den geeinten Freisinn
und die süddeutsche Demokratie keine trennende - Scheidewand

mehr . Das einzig Scheidende bestand nur noch in den

d e m 0 k r a t i s ch e n R e st e n , die sich die süddeutsche bürger -
liche Demokratie wenigstens in ihrem Programm bewahrt

hatte . Aber der Entwurf des Einigungsprogramms beweist ,
daß auch diese kümmerlichen Reste der bürgerlichen Demo -

kratie in Süddeutschland auf das Spezifisch - Deniokratische
nicht mehr soviel Wert legen , um dem übrigen nach rechts
sich konzentrierenden Freisinn bei seinen Aufsaugungs -
bestrebungen deshalb Widerstand zu leisten , weil diese Eini -

aung nur durch Preisgabe dieser demokratischen
Rudimente der süddeutschen Demokratie er -

kauft werden konnte . Die süddeutschen Demokraten ver -

z i ch t e t e n vielmebr auf alles Demokratische ihres
Programms , um sich der großen Retirade des Frei -
sinns nach rechts anschließen zu dürfen ! So ist
die bevorstehende und in ihrer Hauptsache schon jetzt voll -

zogene Einigung des Freisinns nichts als eine neue

Rechtsschwenkung des gesamten Linkslibe -

r a l i s m u s !

Trotz der unbestreitbaren Tatsache , daß die Schulden -
Wirtschaft des Reiches und nicht nur die alte , sondern auch die

neue Ausplünderung der Massen auf die ungeheuerlichen An -

forderungen unseres Militarismus und M a r i n i s -

in u s und unserer Weltpolitik zurückzuführen sind , trotz
der riesenhaft gewachsenen Ausgaben namentlich für unseren
Marinismus vermeidet es das Einigungsprogramm ;
peinlichst , auch nur mit einem Worte dieser politischen
Grundschäden Erwähnung zu tun ! Nicht nur die Frei - j
sinnige Volkspartei , sondern auch die süddeutsche Demokratie !

haben also endgültig vor den Anschauungen unseres Hansa -
Liberalismus kapituliert ! Aber noch in einem anderen

fundamentalen Punkte hat der koalierte Linksliberalismus

sich zum Nationalliberalismus zurückent - .
wickelt . In dem Programm der Deutschen Volkspartei
wenigstens war kategorisch die Ersetzung der indirekten
Steuern durch direkte Einkommens - , Vermögens - und

Erbschaftssteuern gefordert worden . Diese demokratische For - �
derung istvollständigunterdenTischgefallenll

l
An ihre Stelle ist die Forderung einer „ schrittweisen
Herabsetzung der Lebensmittel - wie der Jndustriezölle " ge -
treten . Nach den Erklärungen der W i e m e r und Konsorten
bei der letzten Reichsfinanzreform , daß der Grad der Be -

steuerung der Wohlhabenden seine Höchstgrenze
bereits annähernd erreicht habe , mußte natürlich die Volks -

parteiliche Programmforderung auf den Kehricht -
Haufen geworfen werden !

Aber nicht nur in wirtschaftlicher Beziehung tritt
eine solche Rechtsrevidierung zutage , sondern auch
auf rein politischem Gebiete . In dem Programm der

Deutschen Volkspartei war die Verwirklichung des „ d e m 0 -

k r a t i s ch e n " Staates gefordert , die „ Bestimmung der

staatlichen Politik durch den M e h r h e i t s w i l l e n der

parlamentarisch vertretenen Ratio n. " Das Einigungs -
Programm hat das Wörtchen demokratisch mit ängstlicher
Gewissenhaftigkeit überall vermieden und allerorts

nur einen „freiheitlichen Ausbau " der Reichsverfassung in

„ konstitutionellem " Sinne gefordert . Der Demo
kratie hat alio der Freisinn in seinem Programme e n d -

gültig den Abschied gegeben !
Diese Rückwärtsrevidierung des Programms tritt noch

in zahlreichen anderen Punkten hervor . So forderte das

Programm , der Deutschen Volkspartei nicht nur das all

gemeine , gleiche , direkte und geheime Wahlrecht für das

Reich und den Staat , sondern auch für die Gemeinde .
Das Einigungsprogramm aber verlangt für das Kommunal

Wahlrecht nur eine „ Beseitigung der Klassen wählen und
der öffentlichen Stimmabgab e" , spricht sich also
indirekt für das Zensuswahlrecht aus ! — Das Pro¬

gramm der Deutschen Volkspartei forderte weiter die V 0 l k s

abstimmung über grundlegende Gesetze . Somit mußte
natürlich in dem . Einigungsprogramm aufgeräumt
werden ! — Das Programm der Deutschen Volkspartei forderte
weiter eine Trennung von Staat und Kirche .
Auch diese Forderung ist natürlich in dem Einigungs
Programm n ich t zu finden ! — Das Programm der Deutschen
Volkspartei sprach sich weiter für die A b s ch a f f u n g des

Einjährigenprivilegs aus ; das Einigungsprogramm
redet vorsichtigerweise nur von einer „ Beseitigung jeder Be

günstigung einzelnler Klassen . Stände und Kvnfessdonen " .
Die Zulassung jüdischer Einjähriger zur Reserveoffiziers
Prüfung oder zum Offiziersrang ist dem nach rechts revi
dierten Freisinn natürlich wichtiger als die Beseitigung des

skandalösen Einjährigenprivilegs ! Das Programm der Deut

scheu Volkspartei verlangte auf dem Gebiete der Recht .

sprechung die „ Abschaffung der T 0 d e s st r a f e , die

Beseitigung des Anwaltszwanges und des A n

klagemonopols der Staatsanwaltschaft " :
auch davon ist in dem freisinnigen Einigungsprogramm
mit keinem Worte mehr die Rede ! Wir sehen also ,
wohin »vir auch blicken , daß die schämigen Reste demokratischer
Forderungen , die bislang wenigstens noch das Programm
der Deutschen Volkspartei zierten , in dem freisinnigen
Einigungsprogramm mit rücksichtsloser Bourgeoishand r e st
los ausgetilgt worden sind !

Wir brauchen uns danach natürlich nicht mehr darüber

zu wundern , daß unter den sozialen Forderungen für
die Arbeiterklasse zwar die . . Sicherstellung und Aus

dehnung des Köalitionsrechts " gefordert werden , daß aber
von dein gerade augenblicklich Programm «
tisch so dringend zu fordernden uneingeschränkten
Koalitionsrccht für die Staatsbeamten und Staats -
arbeiter mit keinem Worte die Rede ist ! Eben -

sowenig enthält das sozialpolitische Programm des Vierer -

ausschusses , das im wesentlichen nur das Programm der

Freisinnigen Volkspartei vom Jahre 1894 abschreibt , die

Forderungen des Maximalarbeitstages , dieses
Kernpunktes aller Sozialpolitiker !

Es versteht sich von selbst , daß das Einigungsprogramm .
das den drei freisinnigen Parteien vorgelegt wird , ein

Kompromißprogramm darstellt , das von jeder Partei
Konzessionen verlangt . Aber es ist doch charakteristisch für
die Entwickelung des Freisinns und den linken Flügel des
liberalen Bürgertunis , daß das in Form des Einigungs -
Programms vorgeschlagene Kompromiß ausschließlich Kon -

zessioncn nach rechts macht , aber der bürgerlich - demokratischen
Linken keinerlei Zugeständnisse bietet ! Wobei doch auch zu
beachten ist , daß dies Einigungsprogramm unmittelbar nach
der Brüskierung des Freisinns durch das Junkertum , nach
dem Zusammenschluß des Junkertums mit dem Klerikalis -

mus , nach dem brutalen Hinauswurf des Freisinns aus dem
Bülowblock geschaffen worden ist ! In einer solchen politischen
Situation und angesichts der unerhörten Steuer -

ausplünderung der großen Masse des
Volkes hätte man doch wohl erwarten dürfen , daß das neue
freisinnige Programm sowohl in politischer als sozialer Hin -
ficht radikalere Züge aufgewiesen hätte . Statt dessen
begegnen wir der völligen Ansmerzung aller bürgerlich - demo -
kratischen Forderungen der Deutschen Volkspartei und einer

Annäherung und Anpassung an die Anschauungen der am
weitesten rechts stehenden Elemente des Freisinns ! Statt
einer resoluten . �Kriegserklärung an die Reaktion und den
Absolutismus " sagt es , um selbst mit dem „ Berliner Tage -
blatt " zu sprechen , „ manches weniger deutlich und

bestimmt , als nach der politischen Situation
erwartet werden mußte " ,

Der neueste Einigungsprogrammcntwurf beweist eben
von neuem die jedem einsichtigen Politiker längst evidente

Tatsache , daß der Zug des Bürgertums nach rechts geht ,
daß trotz aller verschwommenen liberalen Redensarten und

sozialpolitischen Schönheitspflästerchen auch unser Freisinn
einschließlich der süddeutschen Demokratie mehr und mehr ins

Fahrwasser unseres Nationalliberalismus

segelt .
Kommt , woran nicht zu zweifeln ist , die Einigung des

Linksliberalismus auf der Grundlage des Einigungspro -
�gramms zustande , so erfährt damit auch schon rein äußerlich

�die alte sozialdemokratische Lehre ihre glänzendste Bestäti »�
gung , daß der Klassenkampf sich stetig ver -

i schärft und zuspitzt , und daß Bourgeoisie und Prole -
1 tariat einander unversöhnbar gegenüber stehen . So
! unangenehm das politischen Zwittern auch sein mag : die un »

erbittlichen Tatsachen bestätigen nun einmal das historisch -
ökonomische Faktum , daß in den großen Entscheidungskämpfen
der Gegenwart und Zukunft « ein Hüben und Drüben
nur gilt ! "

_

Zur preuMheu Verwaltungsreform .
ES ist außerordentlich bezeichnend , daß alle konservativen Be «

amten , die im preußischen Verwaltungsblatt , dem offiziösen Organ
der preußischen Verwaltung , das Wort zur Besprechung der Arbeit
und der Ziele der Jmmediatkommission ergreifen , immer betonen ,
daß eS sich bei der ganzen sogenannten Reform nur um Ver -

cinfachung , Beschleunigung und Verbilligung des Geschäftsganges ,
nicht aber um eine Reformation der Verwaltung an Haupt
und Gliedern handeln dürfe . DaS Registraturwesen auf der Re -
gierung soll verbessert werden , der Dezernent mehr Selbstständig -
keit erhalten , die Stellung der Rcgierungsräte in der Kirchen -
und Schulabteilung soll durch Einführung des PräfektursystemS
verschlechtert werden , kurz , ihnen allen handelt es sich bloß um
verhältnismäßig geringfügige Einzelheiten . Nur von der Annahme
der Negierungsrcferendare spricht kein Mensch , von jener berühmten
Normalzahl , mit deren Hilfe man die reaktionärsten Jünglinge
als Aspiranten auswählt . Die Generalkommissionen will man ab -
schaffen , weil sie politisch nicht brauchbar sind . Die Regierung
soll , wie in früheren Zeiten , noch mehr mit den Landräten
arbeiten , schlägt z. B. der Landrat v. Brockhusen vor . DaS
sind natürlich alles keine Reformen . Es ist auch nichts so gefähr -
lich für die Reaktion , als bei unseren jetzigen Bezirksregierungen
mit wirklichen Reformen anzufangen . Diese Behörden würden
sehr bald ein anderes Bild gewinnen . Die jetzige Byrquickung
von Gerichtsbarkeit und Verwaltung , daS Durcheinander von Re »

gierung und Bezirksausschuß ist ein Hohn auf unabhängige Ver -

waltungsgerichtsbarkeit . Die alte sozialdemokratische
Forderung , daß die Verwalwngsrichter unparteiische , aus
dem und vom Volk gewählte Personen sein sollen ,
kommt natürlich gar nicht zur Erörterung . Nur nicht
rütteln an dem . waS besteht . Denn eS ist viel zu viel morsch
und die Gefahr besteht , daß jedes Rütteln den völligen Einsturz
bewirken kann . Das ist wohl der geheime Grundgedanke all dieser
„ Reformen " . Eine wirkliche Reform der Bezirksregierungen
würde zunächst mal die Anstellung bei diesen Behörden allen zu »
gänglich machen . Die Bevorzugung des Adels bringt
fortgesetzt die ungeeignetsten Personen in die wichtigsten Stellungen
hinein . Die Negierung selber müßte zudem ihre Aufgabe nicht
politisch , sondern kulturell erfassen . Bei der Beförderung
zu wichtigen Stellen müßte nicht wie bisher der
Einfluß der Hofbeamten , sondern der Einfluß des
Volkes maßgebend fein . Heutzutage wird man RogierungS -
Präsident nicht durch Tüchtigkeit , sondern durch Konnexionen .
Fände hier ein Wahlverfahren statt , so läge die Sache sofort
anders . Ebenso wie ein Kommunalbeamter , der irgendwo Bürger -
meister werden will , sein Programm vor der Wahl zu entwickeln

genötigt ist . hat die Bevölkerung eines Regierungsbezirks dasselbe
Recht darauf , ein Kulturprogramm von ihrem künftigen Re -

gierungSpräsidenten zu vernehmen . Ein Regierungspräsident , der
von der Bevölkerung gewählt würde , wie ja auch der Landes »

Hauptmann , wenn auch nach einem sehr unzulänglichen Wahlrecht
gewählt wird , wäre eine andere Persönlichkeit , als diejenigen , die

jetzt diese Stelle einnehmen . Die Verfassung der Regierung
müßte eine durchaus kollegiale werden , mit öffentlichen
Sitzungen , wie in der Schweiz . Jetzt ist so ziemlich alles

geheim . Die Gemeinden sind ebenfalls zur teilweisen Geheim -
Haltung verpflichtet und die unglaublichsten Gesetzesverletzungen
entziehen sich völlig der öffentlichen Kenntnis und Kritik . Wäre
bei der Regierung jede Abteilungssitzung und jede Plenar -
sitzung öffentlich , so würde sofort ganz anders verwaltet werden

müssen .
Es wäre dann unmöglich . Verfassungsbestimmungen aus »

zuschalten , von dem Konfliktsgesetz fortgesetzt Gebrauch zu machen ,

politische Gesichtspunkte in jede Bestätigung von Beamten
und Statuten hineinzutragen , die Selbstverwaltung mit List und
Gewalt lahmzulegen , der Gemeindeverwaltung alle Arbeit auf -
zupacken und sie dann noch schlecht zu behandeln .

Sind die Auflichtsbefugnisse der Regierung erst auf da » in

Oesterreich oder der Schweiz übliche Maß zurückgeschraubt und

ist wirkliche Selbstverwaltung für große und leistungsfähige Ge -
meinden garantiert , erhält ferner die Gemeindeverwaltung einen

übertragenen Wirkungskreis staatlicher Geschäfte , so bleibt für die

Aufsichts - und Präsidialabteilung der Regierung nicht so sehr viel

übrig .



Zsuch die Aklcilmigen für Kirchen - und Schulwesen bearbeiten

Aurzeit gum großen Teil Angelegenheiten , die der Gemeinde ent -

rissen sind und zweckmäßig ihr zurückgegeben werden können .

Der Grundgedanke bei der Reform aller staatlichen Ber -

tvaltung muß ioi übrigen immer der sein , daß der Stgat

Funktionäre für technische Zwecke halten soll, nicht

politische Beamte zur Trangsalierung tsßr Bevölkerung .

Danach bleibt eine Steucrabteilung bei der Regierung berechtigt .

ebenso eine Schulabteilung . Der letzteren wären auch die höheren

Schulen zu unterstellen , wie überhaupt Einheitlichkeit des

Schulwesens seit jeher ein Hauptziel der Demokratie ist . Die

landwirtschaftliche Melioration wäre zweckmäßig ganz an die

Gencralkommission abzugeben , staatlicher Wasserbau und Hochbau
direkt dem Beamtenministerium zu unterstellen . Die Baubcamten

sind doch nicht dazu da . den Hofstaat des Landrats zu bilden .

Das ganze Regierungspolizeidczernat aber würde stark zu -
sammcnschmelzen , wenn der Gemeinde , wie in der Schweiz ,
Polizei aus eigenem Recht zustände und die polizeilichen

Angelegenheiten Sclbstverwaltungsangelcgcnheiten wären , mit

denen sich die Dezirksrcgicrungen nur bei Gesetzes - und Ber °

sassungsverletzungcn und in bestimmten Beschwerdcfällen zu be -

schäsugen hätten . Der Zusammenhang zwischen Regierung und

Gemeinde wäre sofort ein anderer , wemr jeder RegierungSbcamtcr

seine Ausbildung gründlich in der Gemeindeverwaltung genösse ,

statt daß er jetzt beim Landrat ebenso gründlich lernt , wie d i e

Wahlen gemacht werden und der Sozialismus be .

k ä . m p f t wird .
Um c3 noch einmal zusammenzufassen : Die freie Ge -

m e i n d e , groß und leistungsfähig , mit wirklicher Selbst -
Verwaltung als Unterbau . In der Regierung in den wichtigeren

Posten vom Volke gewählte Persönlichkeiten .

Kollegiale RegicrungSvcrfassung mit öffentlichen Sitzungen . Keine

politische Tätigkeit , sondern Funktionäre , deshalb in erster Linie

technische Behörden , die keinem politischen Beamten unterstehen .

Uebertragung möglichst aller staatlichen Funktionen an die Ge -

meindeverwaltung . Zugänglichkeit der Vcrwaltungslaufbahn für

jeden , der die nötige Vorbildung hat . Nur dies wäre eine Ver -

iraltungsreform , die den Namen Reform verdient .

Sie bayeriichen Cords und die Steuer¬
reform .

München , 10. Dezember .
Der Bericht des Referenten der Kammer der NeichSräte über

de » Eickwurf eines Einkommensteuergesetzes ist erschienen .
ES ist ein Dokument von bleibendem kulturhistorischen Werte ,

das Dokument einer grenzenlosen , durch keine Regung der Mensch¬

lichkeit gemilderten Selbstsucht . Der Verkünder des Evangelium »
des nackten Egoismus ist der Beauftragte deS in der oberen

Kammer politisch organisierten bayerischen Großkapitals und Groß .

grundbesitzes .
Der Egoismus der Reichen geht ins Gigantische .

er grenzt schon nahe an Wahnsinn . Aber in dem Wahn -

sinn liegt Methode : die Methode der rücksichtslosesten

Ausbeutung , die Methode der mit der Mehrung des Reichtums

»vachsenden Raubgier der besitzenden Klassen .
Und zur Verteidigung ihrer heiligsten Güter , ihrer Geldsäcke ,

ruft der Referent die hohen Herren auf die Schanzen .

Durchaus richtig zeichnet er den Tiefstand deS sozialen Empfindens
der besitzenden Klaffen in dem Satze :

„ Selbst Erleichterungen werden nicht ohne Mißvergnügen auf -

genommen bei denjenigen , welche annehmen können , daß jede
Entlastung de » andern für sie eine Belastung mit sich bringen wird . "

Von höchster politischer und sozialer Weisheft zeugt die folgende
Auslassung :

„ Wünsche auf Steuerveränderung werden nur aus den Schichten
laut , welche durch ihre politische Stellung bei der Feststellung den

Ausschlag geben , die nur geringe Steuern entrichten oder um
eine Bagatelle das Wahlrecht zu erwerben trachten und durch ihre

Zahl bei de » Wahlen den Ausschlag zu geben . So ergibt sich als

praktisches Resultat unserer Zustände : die Massen , die wenig
Steuern oder nur nach Pfennigen bemessene Beiträge entrichten .
wählen das Gros der Gesetzgeber und diese nehmen ans die

Wünsche ihrer Wähler Rücksicht und bestimme » dann , was die

Besitzenden an Steuern zu zahlen haben . "

Und so etwas schreibt ein Mann , der zu den Intellektuellen der

Rcichsratskammer zählt I Wie muß eS da in den Köpfen der anderen

erst aussehen I Sollte dieser hohe Herr wirklich keine Ahnung davon

haben , welch ungeheure Last an indirekten Steuern auf dem

Volke ruht ?
Ueber die Besteuerung de ? Großkapitals , der Großindustrie und

Aktiengesellschaften ist sein AufsichtSrats - Herz schwer betrübt .

Zweifellos sieht er in ihr schon den Anfang der gefürchteten Ver -

mögenskonfiskation :

„ Diele BeftenerungSart ( für die Aktiengesellschaften !) kann bei

Zwangsanleihen oder bei Eintreibung von Kontributionen in

Feindesland zur Anwendung kommen ; für einen Kulturstaat , der
im Frieden lebt und dessen Wirtschaftsleben in schöner Entwicklung
sich befindet , kann sie ernstlich nicht in Betracht gezogen werden . "

Gelbst zur sittlichen Entrüstung erhebt sich der Referent , wenn

er sich daran erinnert , daß man Großhandel und Großindustrie als

»hassenSwerte Gewerbe " bezeichnet :
„ Ich meine , auch im politischen Leben und ebenso bei Be -

Handlung wirtschaftlicher Fragen sollte man ethisches Gefühl
noch bewahren , welche » solche Ausdrücke nicht gestattet . "

Kapitalismus und Moral ! Der Verfasser meint da » vollständig
ernst . Und dabei fehlt dem Moralprediger jede Empfindung dafür ,

daß sein Bericht von Anfang bis zu Ende die Unmoral selbst ist.
Geln „ethisches Gefühl " hindert ihn nicht zu verlangen , die

hohen Einkommen nicht bis zu ö Proz . , sondern nur bis 4>/z Proz .

zu belasten und den Ausfall zu decken durch die vollständige Be -

seitigung deS Kinderparagrophen . Er schreibt :

„ Warum soll ein Beitragspflichtiger , der 1000 M. und mehr
Einkommen hat , eine Erhöhung von ein paar Mark Steuer und

Umlagen nicht vertragen können ? "

„ Ist die Besürchtuug nickt gerechtfertigt , daß , wenn die Klassen
der weniger gut situierten Staatsbürger von de » neuen Steuern

ganz unberührt bleiben , diese bei Bewilligung der neue » Lasten
mit minderer Vorsicht zu Werke gehen , als wenn sie damit selbst
betroffen werden ? "

Mit der Einführung deS Kinderparagraphen beginnt für den

lflrferenten bereits der sozialistische Zukunftsstaat :
„ Die Pflicht der Kindcrerziehung in eine allgemeine : sie trifft

die Ätern . Der Staat hat diese Last »och nicht übernommen , wohl
bildet aber die Bestimmung des Art . 19 den ersten Schritt dazu . "

So sind sie also blind hineingetappt in den ZukunftSstaat . die

Cassel , und die ZentrnmSmänner I Denken die hohen Genoffen deS

Referenten ebenso wie er , so kann eS dem Finanzmintster um fem
Werk ernstlich bange fein . _

politifcbe UcberHcbt .
Berlin , den 16 . Dezember 1906 .

Die Eosinfärbnng .

Gegen die Färbung der eingeführten fremden Futtergerste
mit Eostn , von der wir gestern berichteten , sind bereits beim

Reichstag und Bundesrat mehrere Beschwerden eingelaufen .
So haben der Verein schleswig - holsteinischer Getreidchändler
in Hamburg und der Niederelbische �weigverband der Müller

an Reichstag und Bundesrat eine Eingabe gerichtet , in der

ausführlich die mißlichen Folgen des Färbens der Gerste mit

Eosin dargelegt werden . Es heißt darin :

„ Die neuerdings angeordnete Färbung funktioniert durchaus

nicht so, wie erwariet , sondern die in der Mitte des Fahrzeuges

liegende Gerste wird viel stärker als nötig gelärbt , während die

vorn und hinten liegende Ware teilweise verschont bleibt . Die

Färbung ist also eine absolut ungleichmäßige und erfüllt ihren

Zweck nicht . Es wird aber nicht nur die Gerste gefärbt , sondern
die Fahrzeuge werden derartig rot , daß sie zum Transport von

Weizen , Roggen , Mehl . Zucker , Salz oder sonstigen empfindlichen Gegen -

ständen nicht wieder verwendet werden können . Eine Reinigung
ist schwierig , da die Farbe schwer zu entfernen ist und diese Reini -

gung außerdem viel Zeit und Geld kostet . Infolgedessen weigern
sich die Eigentümer von Schiffe » und Schuten , ihre Fahrzeuge zu
der gewöhnlichen Fracht zum Transport von Gerste herzugeben ,

ja . sie weigern sich und das mit Recht , sich eine Färbung der

Gerste in ihrem Fahrzeug gefallen zu lassen . . . .
Die Mahlgänge lassen sich nur ausschließlich für gefärbte

Gerste benutzen , da man natürlich nicht gleich hinterher Weizen
und Roggen auf denselben schroten kann . Die » bedeutet eine

empfindliche Schädigung de » kleinen Müller » , der nicht in der

Lage ist , sich für jede Fruchtart einen anderen Mahlgang zu halten .
Der Master kann nicht wie bisher an der weißen Farbe die Güte
des Schrotes beurteilen , denn sobald da » Schrot im Trog
verrührt ist , erscheint alles stark rot gefärbt . Sogar die Därme der

Tiere färben sich rot , und man wird künftig nicht mit Sicherheit

Wurst daraufhin untersuchen können , ob dieselbe künstlich gefärbt
ist oder nicht ; denn der Chemiker l . nm nicht beurteilen , ob der

Farbstoff aus dem Darm der Tiere stammt oder später beigefügt
ist . Die Folge wird sein , daß der Scklachter die mit eosinierter

Gerste gefütterten Schweine entsprechend niedriger bewertet . "

Geistliche Agitatoren .
In der bekannten Erklärung der Zentrumsparteileitung wurde

behauptet : Das Zentrum sei keine konsessionelle , sondern eine poli «

tische Partei . Wie eS in Wirklichkeit mit dieser Behauptung aussieht ,

zeigt das nachfolgende Zirkular eines badischen Zentrumsblattes , das

sich ausschließlich an die katholische Geistlichkeit wendet :

Hochwürdiger Herr :
Die bedenkliche Zunahme der sozialdemokratischen Stimmen »

zahl anläßlich der leyten LandtagSwahl , besonders auch aus dem
Lande , gebietet es als eine Notwendigkeit , durch systematische Be -
lehrung die Bevölkerung über das wahre Wesen und die verwerf -
liehen Bestrebungen der Sozialdemokraiie auszuklären .

Zu diesem Zwecke bieten wir Ihnen zwei geeignete Flug «
schriften an .

Die eine behandelt die den Sozialdemokraten in der badischen
Kammer von den ZcntrumSabaeordneten zuteil gewordenen Er -
widerungen ; die andere Flugschrift wendet sich gegen die von
den Sozialdemokraten noch immer betriebene Steuerhetze gegen
das Zentrum . Letztere Schrift wurde uns von der Zentrale
des VoltSvereinS unentgeltlich zwecks Verbreitung zur
Verfügung gestellt .

Das Flugblatt betreffend „ Die falschen Freunde der Land «
wittschaft " ist zu folgenden billigen Preisen von uns zu beziehen :

Ivo Stück

. . . . . . . .

4 M.
200

. . . . . . . . . .

e „
300

. . . . . . . . .

8 „
600 „

. . . . . . . .

10 „
1000 „ » . . » » » . , 16 „

Das zweite , ebenfalls beiliegende Flugblatt „ Die roten Falsch »
münzer " wird von uns ( so weit der Vorrat reicht ) unentgeltlich
( nur gegen Rückerstattung der Portokosten ) versandt .

Wir bitten Ew . Hochwürden , auf beigefügtem Bücherzettel
Ihre Bestellung zu vollziehen .

Hochachtungsvoll I
Verlag der „Fretburger Tagespost " . "

Das vorstehende Schreiben gewinnt dadurch noch eine besondere

Bedeutung , daß die „ Freiburger Tagespost " den badischcn IentrumS -
führer , den Geistlichen Rat Wacker in Zähringen , zum Gründer und

Inspirator hat . Welche Rolle der katholische KleruS in der badilchen

ZentrumSpattei spielt , zeigt ferner die Tatsache , daß die einfluß -
reichsten ZentrnmSblätter von katholischen Geistlichen redigiert
werden .

_

Gchiffahrtsabgaben .
Der von der preußische » Regierung ausgearbeitete Tarif -

c n t w u r f für die Erhebung von Scksiffahrtsabgaben auf dem
Rhein , Main und Neckar sieht fünf Klaffen vor mit Sätzen
von 0,10 , 0,08 , 0,0g , 0,04 , 0,02 Pf . für den Tonnen - Kiwmeter . Neben
der von der Schiffsladung erhobenen Abgabe soll eine weibere Ab -
gäbe auf Personendampfer und Flösse entfallen . Ab -

gabenfrei sollen bleiben leere Schiffe , Güter und Schiffe von
höchstens 200 Tonnen , Güter , die dem Reich oder dem Haushalt
eines Bundesstaates gehören , Güter und Schiffe , die den Zwecken
einer dundesstaatlichen Strombauvcrwaltung dienen und zuletzt
Güter , die im Durchgangsverkehr über oberrheinische oder andere

süddeutsche Häfen von und nach Oesterreich , der Schweiz , Italien
und Frankreich befördett werden .

Eine „sozialdemokratische Agitationslüge " .
Die Führer der christlichen Arbeiterbewegung sind bekanntlich

im Besitz der höchsten Weisheit , und alles , was sich außerhalb der

christlichen Geleise bewegt , ist auf dem Holzwege . Sie allein haben
den Sinn , die Mittel und daS Ziel der Arbeiterbewegung richtig
erkannt , und so verkünden sie denn , daß der Sozialismus ein Un »

ding , der Klassenkampf ein Unheil und die Verbindung der Sozial .
demokratie mit der Gewerkschaftsbewegung ein Unsegen für die

Arbeiterklasse fei . Der oberste dieser Schlaumeier , Herr General -

fekretär Adam Stegerwald vom Gesamtverbande der

christlichen Gewerkschaften , hat vor einigen Wochen in Aachen

sich mit besonderem Eifer bemüht , seinen Zuhörern nachzuweisen ,
wie heillos die Sozialdemokratie in die Irre gehe mit ihrer Auf «

fassung von der Natur des modernen Staates und der Wirtschaft -

lichen , sozialen und politischen Verhältnisse überhaupt . Herr

Stegerwald gab dort die Losung . aus , daß die Arbeiterschaft sich
in viel stärkerem Maße als bisher emanzipieren müsse
von der sozialdemokratischen Phrase , vor allem auch
von der „ großen A g i ta t i o n s l üg e" , die Regierung sei
nur der Verwaltungsausschuß der besitzenden Klasse . Männer wie

Posadowsky , Delbrück . Wiedfeld , Caspar usw . , so verkündete

Herr Stegerwald , könnten nicht einfach als . Reaktionäre

abgetan werden .

Also Herr Delbrück gehört nicht zu den Reaktionären , sein
Wirken beweist die Hinfälligkeit der „ sozialdemokratischen Phrase " ,

daß die Regierung allemal der Verwaltungsausschuß der herrschen -
den Klasse ist . Unterdes hat Delbrück im Reichstage seine Erst -

lingSrede als Staatssekretär des Innern gehalten , und zwar in

einer Frage , die die deutsche Arbeiterschaft auf das tiefste erregt .
Und nun höre man , wie die „ Kölnische Volkszeitung " ,
also ein Blatt der den christlichen Gewerkschaften nahestehenden
ZentrumSpreffe , urteilt :

„ Selten haben die Arbeiter vom Minister ein

so schroffes Nein auf ihre Sorgen und Wünsche

' gehört . In seiner geschäftsmäßigen Art klingt eS um so
schroffer in einer Frage , bei der weder die Konkurrenz noch die
Leistungsfähigkeit unserer Industrie , sondern der b r u t a l e
Herren st andp unkt einiger wenigen Kohlen -
Magnaten in Frage steht . War der erste Teil der Rede ein
glattes Nein , so redete der zweite Teil der Tclbrückschcn Aus -
führungen , vielleicht um das schroffe Nein des ersten Teiles der
Rede abzuschwächen , an dem Thema mit Gcslissenheit vorbei .
Die Enttäuschung unter den Arbeitern wird um
so größer sein , als Delbrück in seinem neuen Amt von ihnen
mit großen Hoffnungen und viel Vertrauen begrüßt worden ist .
. . . Wer aber auf die wenigen , am Bundesratstische besetzten
Plätze sah , der fand das Nein dieser ' ?lrt erklärlich ; nur die
Herren auS der Abteilung für Bergbau und
Hüttenwesen aus dem preußischen Handels -
Ministerium bieten Delbrück Hilfstruppen an . Von
dieser Behörde ist noch nie et w a s Gutes für die
Arbeiter oder die gedeihliche Fortentwickelung
der deutschen Sozialpolitik gekommen . "

Herr Delbrück , den die Christlichen als Zeuge wider die Sozial -
demokratie anführen zu können glaubten , hat zu unseren Gunsten

gezeugt ; er hat bewiesen , wie recht die Sozialdemokratie hat . wenn

sie behauptet , daß die Negierung im kapitalistischen Klassenstaate
nichts ist als der Verwaltungsausschuß der besitzenden Klasse I Es

hat also — die „ Kölnische Volkszeitung " bestätigt eS — seine
Richtigkeit mit der «sozialdemokratischen Agitationslüge " .

Verschärfung der Grenzsperre .
AuS Anlaß des Auklretens der Maul - und Klauenseuche in

K o n st a n z ( Baden ) und Ansbach ( Mitlelfranken ) verlangt der
Bund der Landwirte eine Veischärfnng der Grenzsperre . Das Ver -

langen an den Reichskanzler schließt mil dem Säße :
„ Nachdem der unbestrittene Beweis geliefert ist , daß in den

beiden genannten Fällen die Seuche aus der Schweiz eingeschleppt
worden ist . wird man nicht umhin können , die in Betracht
kommenden Staaten zu veranlassen , daß die Erleichterungen wieder
aufgehoben werde » und die Grenze , wie es früher der Fall war ,
von neuem gesperrt wird . "

Daß die beiden Fälle aus der Schweiz eingeschleppt sind , ist
keineswegs erwiesen , denn die vehaupnma der Agrarier ist kein
Beweis . Die süddeutschen Staaten dürften eS ablehnen , ohne
weiteres den Besehlen deS Bundes der Landwirte zu gehorchen .

Kommunaltvahle « .
Wahle » in Württemberg .

In Hellbronn gelang es der Sozialdemokratie , zu ihren

zwei seitherigen GemeinderatSmandarcn noch ein drittes zu
erobern .

In Göppingen , wo sieben Mandate zu besetzen waren ,
erhielten Sozialdemokratie zwei , BollSpattei drei , National -
liberale zwei Mandate .

In Heidenheim entfielen auf die Sozialdemokratie
zwei , auf die vereinigten bürgerlichen Parteien ebenfalls zwei
Mandate .

In O c t l i n g e n und M ö f f i n g e n gelang e » j e e i n e n

sozialdemokratischen Kandidaten bei den Gemeinde -

ratSwahlen durchzubringen .
«

Einen glänzenden Sieg errangen die Sozialdemokraten
in H e t t e n l e i d e l h e i m in der P f a l z. Bon 18 zu wählenden
Kandidaten entfielen auf ihre Liste neun . Bisher hatten sie
keine Vertretung im Gemeindeparlament . Die Bürger -
meisterwahl ist ergebnislos verlaufen , denn die Sozialdemo -
demokraten beanspruchten den ersten Adjunkten , den ihm
jedoch die Grubenbesitzerpartei nicht zuerkennen wollte . Darau ' hi
stimmten unsere Genossen auch gegen den von den Grubenbesitzern
präsentietten Bürgermeister , so daß dreiWahlgünge voll¬

ständig ergebnislos verliefen . Die Wahl ist bis auf
weiteres verschoben worden .

In Wulsdorf ( Kreis Geestemünde ) eroberten die Sozial -
demokraten in der dritten Klasse ein neues Mandat und
nahmen in der ersten und zweiten Klasse an Stimmen zu . In der
vierten Klasse wurde mit großer Stimmenmehrheit ein altes
Mandat behauptet . Hier hatten die Gegner überhaupt nicht
mehr gewagt , einen Kandidaten aufzustellen .

Sozialdemokratische Mandate sind ungültig .
Es scheint , daß diese famose Maxime jetzt von einigen schlc -

sischen Gemeinden aufgestellt worden ist . Gestern hatten wir zu
berichten , daß die Bürgerlichen in Hagenau die Wahl von
sechs sozialdemokratischen Stadtverordneten für
ungültig erklären wollen , weil angeblich die Wählerliste von
Fehlern strotzen soll — dieselbe Wählerliste , die während der Zeit
der amtlichen Auslegung nicht angefochten wurde . Und heute wird
aus B r i e g gemeldet , daß dort die drei Stadtverord -
netenmandate , die von den Sozialdemokraten erobert
wurden , für ungültig erklärt wurden , weil ---- das
Wahllokal angeblich zu klein war .

Ob die Bürgerlichen hoffen , mit solchen Mitteln unsere Ge -
nassen aus den Stadtparlamenten fernzuhalten ?

MilchinterpeNatio » im bayerischen Landtage .
München , 14. Dezember .

In München war ein Milchkrieg ausgebrochen . Die Großhändler
erHöhlen ohne jeden Anlaß den Verkaufspreis des Liters Milch von
20 auf 22 Pf . Sie suchten sogar die Milchproduzenten zu be -
stimmen , einen höheren Preis zu verlangen , damit kein Händler
mehr für 20 Pfi verkaufen könnte . Auch in anderen Teilen Bayerns
suckle man dieses nneiubehrliche und für die VolkSgesundheit so
wichtige Nahrungsmittel zu verteuern .

Das veranlaßt « die sozialdemokratische Partei , gegen dieses
Treiben mobil zu machen und zur Verstärkung der Abwehraktion
sowohl auf dem Münchener Aathanse als auch im Landtage eine
Interpellation einzureichen . Trotz Protestes von unserer Seite hat
man eS verstanden , die Besprechung von Tag zu Tag hinaus -
zuschieben . Endlich kam die Jnterpellaiion am Sonnabend und heute
zur Verhandlung . Der Milchkrieg war unterdessen zugunsten der
Konsninenten emschieden worden .

Genosse Ed . Schmidt begründete die Interpellation in
längerer Rede und stützte seine AuSführnnge » auf ein reiches Tat -
sackenmaterial . Durch eine Verteuerung der Milch würden alle
bisherigen Errungenschaften auf dem Gebiete der Bekämpfung der
Sänglingssterblichteit in Frage gestellt . Weder die Verhältnisse der
Landwirtschast noch der Händler rechtfertigen eine Milchverteuerung .
Eine Futternot bestehe nicht , denn sonst müßten die Fleischpreise
gesunken sein . ES gäbe noch Orte , wo die Bauern froh wären , ihre
Milch um 10 bis 12 Pf . das Liter loszuwerden . Die Händler
hätten schon mehrmals versucht , den Preis aus 22 Ps . hinauszu -
treiben . Jetzt probierten sie das Manöver wieder mit der Be -
gründung , daß eine Milchnot bestände . Diese Milchnot wäre nichts
anderes als ein großer Schwindel . Eine Preissteigerung von 2 Ps .
würde für die Münchener Bevölkerung eine Mehrausgabe von 1,00
bis 2,40 M. bedeuten . Die VerlehrSverWaltung müsse Maßnahmen
treffen für rascheren und billigeren Transport .

Der M i n i st e r des Innern empfiehlt die genossenschast -
liche Organisaiton der Prozenten und Konsumenten . Der Minister
deS Verkehrs ist bereit , dein Eisenbahnrat Borschläge zur Ver -
billigung der Milchtarife zu unterbreiten .

ES äußern sich dann eine Reihe von Zentrums - und Banern -
bundSabgeordneten . die alle darzutun verlachen , daß die Milch -
wittschaft bei den heutigen Preisen für Futtermittel und Arbeit ? -
löhne unmöglich rentieren könne . Nach ihrer Ueberzengung müsse
in absehbarer Zeit eine Erhöhung deS MilchpreiseS eintreten ; aber



nicht infolge der unersättlichen Habgier der Bauern , sondern als not¬

wendige itonsequenz der Verteuerung der ganzen Wirtschaftsführung .

Der Handlanger als Lehrmeister .

In seinem neuesten BiSmarck - Evangelium erzählt H. von

P o s ch i n g e r u. a. eine Aeutzerung Bismarcks aus dem Februar
1877 über »die Gründe des TainederliegenS des Verkehrs in

Deutschland " . Bismarck sagte :
» Die orientalische Frage ist daran nicht schuld , oder lange

nicht allein ; die Hauptursache , warum Europa nicht zur Ruhe
kommt , ist der Rachegeist Frankreichs und der Kommunis -
m u s. Seit 200 Jahren beunruhigt uns Frankreich , wäre es
die orientalische Frage nicht , so wäre es eine andere , die den
Grund zu Allianzspeiulationen für Frankreich abgeben mühte .
Und wie soll in Europa Vertrauen und Unternehmungslust er -

wachen , wenn der Kommunismus ameisenartig um sich greift ?
Wenn man das Erarbeitete durch Brand und Plünde -
r u n g zu verlieren fürchten muß , und noch dazu die Aussicht
hat , dafür , daß man etwas besitzt , massakriert zu werden .
Auf die im Jnlande organisierten Räuberbanden , in
Berlin allein vielleicht 380 000 Mann stark , bauen dann andere
Mächte ihre Hoffnungskombinationen , z. B. Rußland , das seinen
Beistand höher verwerten möchte , als es uns in der Tat wert ist . "

Nun weih man doch , was Wilhelm II . von dem Handlanger
seines Großvaters gelernt hat und braucht sich über die „ Rotts
von Menschen " usw . nicht zu wundern .

AuffrischenSwert sind dabei die Worte , die 1850 der spätere
Dortmunder Oberbürgermeister Becker in seiner « Westdeutschen
Zeitung " den Aeußerungen des Königs von Preußen widmete , die
dieser an die bei den Maiaufständen „ tätig " gewesenen Garden
richtete : » Ihr habt Euch so benommen , daß Ihr die Achtung und
Liebe jedes Redlichen und jedes Tapferen und den Haß jedes
Schurken Euch erworben habt . " Der „ rote Becker " rief dem
Könige zu : „ Du hast es gesagt : Wir sind Schurken ! Denn

4 | wir lieben sie nicht , die uns die Brüder erschlugen ; wir lieben
sie nicht , die Söhne des Volkes , die im fremden Solde gegen das

• eigene Fleisch wüteten ; wir lieben sie nicht , die Heldentaten , die

sie verübten ! Und wir achten sie nicht , die Blinden , die dem Rufe
des Kommandos folgten und nicht sahen , wohin sie zrAen . Wir
achten sie nicht , die Feinde des Rechts , die Feinde der Nation , die

Werkzeuge des Verrats ! Wir rufen noch heute alles vergossene
Blut auf das Haupt der meineidigen Konterrevolutionäre . . . .
Unser Haß ist . wo Eure Liebe , und unsere Achtung , wo Euer
Abscheu : Darum sind wir Schurken — Du hast es gesagt

. . . . .

Freue Dich , König , wir sind Schurken und Du bist König ! "

Die Erörterung der Gasexplosion in der Hamburger
Bürgerschaft .

In der Sitzung der Hamburger Bürgerschaft vom Mittwoch¬

abend gelangte ein dringlicher Antrag des Senats auf Bewilligung
einer Summe von 200000 M. zur schleunigen Wiederherstellung des

alten Gasometers , der bekanntlich bei der Katastrophe am 7. De -

zember durch Ueberfpringen von Flammen des neuen Riesen »

gasometer » explodiert und zum Teil zerstört worden ist . Da der

Gasometer mit über einer halben Million berfichert ist , kommt das

Geld wieder ein .

In der lebhaften Debatte spielte die S ch u l d f r a g e eine große
Rolle . Da in der Nähe des Gaswerkes die Pasiagicrhallen der

Amerika - Linie stehen , in denen sich oft über 1000 Menschen befinden ,
wurde die Verlegung dieser Hallen angeregt , wie auch die Verlegung
der Gasometer nach einem freien Felde . Lebhaft wendete sich der

Vertreter der GaSdeputation gegen einen von dem RegierungS -
baumeifter a. D. S z o r b i n o w S k h in der « Rhein » und Ruhr -

zeitung " veröffentlichten Artikel , dessen Behauptungen als blanke

Verleumdungen erklärt wurden . Verlangt wurde , daß der Verfasser
i » öffentlichem Interesse wegen Verleumdung belangt werde .

Unter Ablehnung der übrigen Anträge fand der Senatsantrag
Annahme .

Ferner wurde der Witive des verstorbenen Dichter ? Detlev von

Liliencron einstimmig eine einmalige Summe von 10000 Mark

bewilligt . _

Die Gegensätze im Polenlager .
Bekanntlich hat der bisherige polnische Reichstagsabgeordnete

v. Czarnowski fem Mandat niedergelegt . Unter den Polen des
Wahlkreises P o s e n - S t a d t ist nun ein heftiger Kampf um den
neuen Kandidaten entbrannt . Die « Demokraten " wollen durchaus
den ArbeitcrsekretSr Nowicki aufstellen , während die „ Hospartei " ver -
langt , daß ein anderer Kandidat nominiert werde , weil , wie der

„ Dziennik PoznanSki " meint , die Arbeiter nicht so viel Bildung be -
säßen , um die Interessen deS polnischen Volkes zu vertreten . Unsere
Genossen haben den dortigen Leiter deS HolzarbeilerverbandeS , Ge -
Nossen MamszewSki aufgestellt . _

Die „ berühmten " Versammlungsnvtizen der

Polizeibeauiten .
Von der Anklage der Beleidigung Wilhelms ll - , HanS Hein¬

richs XIV . von Pietz und eines Landrates freigesprochen wurde

Genosse Ostcrroth aus Waldenburg . Die Beleidigung wurde
in einer Rede über die Reichsfinanzreform erblickt . Die Anklage
stützte sich auf die von einem ? lmtssekrctär und einem Gcndckrmen
in der Versammlung gemachten Notizen . Der Staatsanwalt be -

antragte S Monate Gefängnis gegen den Majeftäts - , Fürsten - und

LandratSbeleidiger . der , wie der Anklagevertreter bei der Be -

gründung des Strafmaßes sagte , einer der eifrigsten sozialdemo -
kratischen Agitation im Waldenburger Revier sei . Das Gericht
konnte sich von der absoluten Sicherheit des Polizeistenogramms
nicht überzeugen und sprach Osterroth von Strafe und Kosten frei ,
da die Aufzeichnungen doch nicht „ ganz " zuverlässig zu sein
scheinen .

Bor Eintritt in die Verhandlung hatte Genosse Osterroth den
«ationalliberalen Landtagsabgeordneten und Landgerichtsrat Krause

wegen Befangenheit mit Erfolg abgelehnt .

Die RcichStagSersatzwahl in Mülheim - Wlpperfürth ist auf den
18. Februar , die eventuelle Stichwahl auf den 28 . Februar an -
beraumt worden .

_

Ocflcmich .

Das Verbrechen der Agrarier .
Wien , IL . Dezember . ( Privatdepesche des „ Vorlvärts " . )

Die Sitzung , die Mittwoch um 11 Uhr begonnen hat , dauert

ununterbrochen an . Die Gegner der Obstruktion sind
in Schichten eingeteilt , die sich gegenseitig ablösen . Natürlich
war auch der Nachtdienst organisiert . Die Sitzung brachte
einen neuen Netkord für Dauer reden , der außer in

den „ Pereinigten Staaten " noch nicht erreicht wurde . Der

tchechische Agrarier K o t l a r z schloß nämlich seine Rede erst
IL Minuten vor 2 Uhr früh . Er hat 14 Stunden lang „ ge -
sprachen " und damit die 12 Stundenrede des Abg . Lecker

überholt . Freilich ist eine solche Obstruktionsrede dadurch
erleichtert , daß sie t s ch e ch i s ch gehalten wird und sich damit
dem Eingreifen des Präsidenten entzieht ( nach der seltsamen

Uebung , daß zwar die Abgeordneten das Recht haben , ihre
Muttersprache zu gebrauchen , für den Präsidenten aber nur
die iu deutscher Sprache gehaltenen Reden als seiner Zensur
uiüerstchcnd gelten ) . Auch ist dies möglichst leise Gemurmel .
das möglichst oft durch lange Beifallskundgebungen der Ge -

nassen des Redners unterbrochen wird , um Erholungspausen
zu schaffen , sicher kein Genuß für die Zuhörer . Zum Glück

ist die Zahl der Obstruktionshelden nicht groß und die der
Dauerredner noch geringer . Der Kotlarz folgende Redner
H o l l h vermochte fein Schluß „ wort " nicht über 4 Stunden
auszudehnen . Um 6� Uhr früh war er zu Ende . Das
Haus lehnte die Dringlichkeit des ersten Antrages von 37

seitens der tschechischen Agrarier einge -
brachten Dringlichkeitsanträge ab und ver -
handelte den zweiten Dringlichkeitsantrag .

Diesen begründete der tschechische Agrarier Space ? ,
Der Antrag verlangt Maßregeln zur Hebung der Pferdezucht .
Herr S p a c c k sprach bis 12 Uhr mittags . Dann protestierte
unser Genosse R e s e l kurz gegen das frivole Treiben . Um

f/22 Uhr nachmittags begann der Agrarier L i s y das Schluß -
wort . Während seiner Rede ertönten gegen 6V2 Uhr abends
von derzweitenGalerielebhastsEntrüstungs -
rufe gegen die Obstruktioniften . Die Galerie , die stark
besucht war , wurde hierauf geräumt . Auch im Saale
kam es aus diesem Anlasse zu erregten Auseinandersetzungen
zwischen den deutschen und tschechischen Abgeordneten . Nach
der Räumung der Galerie setzte Lisy seine Rede fort .

Die Arbeiter sind entschlossen , dem Meuchelmord an
dem Parlament nicht ruhig zuzusehen . Gestern abend fand
bereits eine spontane Kundgebung statt . Mehrere
Tausend Arbeiter marschierten von den Fabriken direkt vor
das Parlament , wo eine eindrucksvolle Kundgebung gegen
das agrarische Verbrechen stattfand . Die Demonstrationen
werden sich wiederholen und fiir Sonntag siebt eine Riesen -
d e m 0 n st r a t i 0 n der kampfgewohnten Wiener Arbeiter -
batmllone in Aussicht , _

Gegen die Obstruktion .
Wien , 18. Dezember . Die Vollversammlung der deutsch -

freiheitlichen Parteien sprach einhellig ihre Entrüstung
über die O b st r u k t i 0 n der Slavischen Union auS und erklärte

auf das entschiedenste , ihre ganze Kraft aufbieten zu wollen , um
dieses , den Staat , die Verfassung und das allgemeine Volkswohl
zerstörende Treiben zu bekämpfen und gab der Ueberzeugung Aus -
druck , daß unter den gegebenen Verhältnissen jedes Entgegen -
kommen gegenüber der Slavischen Union ausgeschlossen sein
müsse .

Obstruktion auch in Ungarn .
Budapest , 10. Dezember . Die K 0 s s u t h p a r t « i hat be -

schlössen , nicht in die Beratung des Budgetprovisoriums
einzutreten , da dieses dem Abgeordnetenhause von einem Kabinett
unterbreitet worden sei . das seine Entlassung gegeben habe ; viel -

mehr möge daS Abgeordnetenhaus an den König ein « Adresse
richten , daß er eine parlamentarische Regierung er »
nenne , die für die finanziellen Bedürfnisse sorgen würde . Falls
jedoch daS Kabinett , das seine Entlassung eingereicht , auch nach
Neujahr an seinem Platze bleibe , so mögen im Rahmen deS vor¬

jährigen Budgets nur die allerdringe ndsten Ausgaben
angewiesen werden . Die Kossuthpartei wird diese dringendsten
Ausgaben heute ausdrücklich bezeichnen und hervorheben , daß eine
Regierung , die ihre Entlassung eingereicht , einen Beitrag zu
den gemeinsamen Ausgaben nicht auszahlen
dürfe .

Sdnvd2 .

Die Bundesversammlung .
Bern , 16 . Dezember . Die vereinigte Bundesversammlung

wählte mit 148 von 180 abgegebenen gültigen Stimmen zum
Bundespräsidenten für 1910 Robert Comtess « -
Neuenburg , Chef des eidgenössischen Finanz - und Zolldepartements .
Zum Vizepräsidenten wurde geivählt Marc R u ch e t - Waadt , Chef
des Departements des Innern , zum Bundeskanzler S ch a tz m a n n.
der bisherige Vizekanzler . Comtesse ist zum zweiten Male Präsi -
dent und ubernimmt die Leitung des politischen Departements .
Alle drei Gewählten gehören der radikal - demokratischen
Partei an .

Cngwnä .
Arbeiterpartei und Gewerkschaften .

London , 14 . Dezember . ( Eig . Ber . ) Mindestens so wichtig
wie der Wahlkampf und seine Fragen sind die politischen Vor -

gänge innerhalb der Gewerkschaften . Sie bestätigen die An -

ficht , daß der Gedanke der politischen Selbständigkeit immer

umfangreichere Schichten der organisierten Arbeiter ersaßt und

an Konsequenz gewinnt .
Bekanntlich weigern sich die Bergarbeiterführer von

Northumberland , Burt und Fenwick , die Statuten der

Arbeiterpartei anzuerkennen , das heißt , sie sind nicht geneigt ,
nur als Arbeiterkandidaten aufzutreten , sondern sie »vollen auch

fernerhin zur lieberalc » Partei gehören . Eine Konferenz der
lokalen Bergarbeiterorganisationen beschloß im Sinne der

Arbeiterpartei , worauf von beiden Seiten der Antrag an -

genommen wurde , eine Urabstimmung der organisierten Berg -
leute darüber vornehmen zu lassen . Die Frage lautete :
„ Sollen die parlamentarischen Kandidaten der Bergleute von

Northumberland die Statuten der Arbeiterpartei unter -

schreiben ? "
Etwa 30 OLL Bergleute sind berechtigt , an ber Ur -

absttmmung teilzunehmen . ES beteiligten sich an ihr 25383 ,
wovon 13 374 mit Ja stimmten , 11896 mit Nein . Die

Mehrheit für die Anerkennung der Statuten der Arbeiter -

Partei beträgt demgemäß 1L78 Stimmen . Zahl der ungültigen
Stimmzettel : 313 .

Trotz dieser Abstimmung »vird Burt kandidieren , und

zwar einzig und allein als liberaler Kandidat . Er wird

wahrscheinlich die Stimmen einer großen Zahl von Berg -
leuten erhalten . Er steht jetzt im Älter von 73 Jahren und

saß seit ! 874 als Bergarbeitervertreter im Parlament . Die

Arbeiterpartei wird Höchstwahrscheinlich keinen Gegen -
kandidaten aufstellen , um dort die Zustände nicht zu
verbittern . Zeit und Verhältnisse sind zugunsten der neuen

Arbeitergeneration , die deshalb ein wenig warten kann .

Nicht minder interessant ist die Nachricht , daß Richard

Bell , der Sekretär der Eisenbahner , dessen politische Haltung
scharf von der Arbeiterpartei verurteilt wurde , auf seine
parlamentarische Kandidatur in Derby verzichtet . Bell war
einer der » venigen Arbeiterabgeordneten , die die Statuten der

Arbeiterpartei nicht unterzeichnen wollten . Ueber die Gründe

seines Rücktritts werden verschiedene Nachrichten in Umlauf
gesetzt . Für uns genügt indes die Tatsache , daß die Arbeiter -

Partei und die Arbeiterfraktion an Einheitlichkeit gewinnen
und daß die getverkschaftliche und die politische Bewegung
immer mehr harmonieren .

Die Kriegsrustungen .
London , 16. Dezember . Der erste Loci » der Admiralität

M c K e n n a hielt in Svuthcnd eine Rede , in der er sagte , er könne
seine Hörer darüber beruhigen , daß das Land in vollkommener

Sicherheit sei . Drei dem Dreadnougth an Stärke überlegene
Kriegsschiffe seien soeben vollendet worden Zwei weitere seien in
den königlichen Werften von Stapel gelaufen und vier befänden sich

zurzeit noch im Bau . Ferner würden die Arbeiten für die Aus -

rüstung und die Maschinerie von vier Schiffen , die vor März
1912 vollendet sein müßten , binnen kurzem in Bestellung gegeben
werden . Außerdem werde er in nächster Zeit die für das D r e a d°

nougth�Geschewk Mustrolienö und Neuseelands
notwendigen Anweisungen geben , ein Geschenk . daS einen Beweis

für die enge Verbindung der Kolonien mit dem Mutterlande

liefere .

Italien .

Bürgermeister und Zar .
Rom , den 14. Dezember 1909 . ( Eig . Ber . ) Da der Bürger -

meister Nathan längere Zeit leidend war , hat er erst am 13. De -

zember zum ersten Male einer Stadtverordnetenversammlung bei -

wohnen können . In seiner Rede hat er nach Berührung anderer

Angelegenheiten gleich zu seiner Reise nach Racconigi zum Zaren -
bankctt Stellung genommen . Er gab hierbei die folgenden Er -

klärungcn ab : « Ich habe eS für richtig , gehalten , der Einladung
des Königs zu folgen und an dem Bankett zu Ehren des Zaren

teilzunehmen . Ich könnte Ihnen sagen , daß ich lediglich vor der

Wahl stand , die Einladung anzunehmen oder sie zu verweigern ,
wobei ich meiner Weigerung den Charakter eines Protestes geben

mutzte , daß mir zu wählen blieb zwischen der Teilnahme am

Bankett und meinem Rücktritt . Aber ich will Ihnen offen erklären ,

daß ich mit wirklicher Genugtuung der Einladung �Folge geleistet

habe , weil ich in dem Besuch des Oberhauptes einer ausländischen

Großmacht die Geivähr einer Freundschaft sah , die in heutiger
Stunde und gegenüber eüvaigen Gefahren für uns von hohem

Wert ist . Diesen Gefühlen habe ich auch dem Zaren gegenüber
Ausdruck gegeben . "

Auf diese Worte des Bürgermeisters antwortete Genosse

Carrara im Auftrage der Parteifraktion in der Stadtverwal »

tung . Er erklärte , daß die sozialistische Partei , die so oft dem

russischen Volke ihre Sympathie bewiesen hätte , der festen Zuversicht

gewesen wäre , daß das demokratische Bewußiseiy Italiens von den

Ehrungen des russischen Selbstherrschers fern bleiben würde . Das -

selbe hätte die Partei vom Bürgermeister erwartet , der den Puls -

schlag des Volkes fühlen mußte , weil er von einer demokratischen

Wählerschaft zu seinem Amte berufen worden ist . Der Bürger -

meister mußte wissen , wie die Sozialisten dem Zaren gegenüber

empfanden , und er wußte weiter , daß die Stadtverwaltung , an

deren Spitze er steht , zu einem nicht unbedeutenden Teil aus Ver¬

tretern der Partei gebildet ist , deren beste und heiligste Gefühle

seine Handlung verletzen würde . Unter diesen Umständen hatte sich
die sozialistische Partei gefragt , ob sie auf die Mißachtung ihrer

Empfindungen durch gleiche Mißachtung der Geschicke der Stadt -

Verwaltung antworten solle . Aber das Gefühl der Verantwortung

gegenüber der Wählerschaft hätte die Oberhand behalten und die

Fraktion bestimmt , die Mitarbeit an der Stadtverwaltung fortzu »

setzen . Dessenungeachtet erhöben jedoch die Sozialisten mit der

größten Energie Einspruch gegen daS Verhalten des Bürgermeisters
und sprächen dem vergewaltigten russischen Volke feierlich ihre

bedingungslose Solidarität aus .

Auch ein Republikaner sprach im Namen seiner Fraktion und

lehnte die Verantwortung für den Besuch deS Bürgermeisters ab ,

während der Vertreter der Liberalen , die ja in Rom dem Block der

Volksparteien angehören , seine Genugtuung über die berüchtigte

Huldigungsreise aussprach .

flnnlanä .
Das Alkoholverbot .

Aus Petersburg kommt die Nachricht , daß die russische
Regierung das Alkoholverbotsgesetz vom 31. Oktober 1907 ver -

warfen lfai Dies war vorauszusehen , da der finnische Senat

selber die Nichtannahme empfahl ! Gleichzeitig hat aber die
St . Petersburger Regierung den finnischen Senat beauftragt ,
einen neuen Entwurf auszuarbeiten , welcher dem abgelehnten
Gesetze möglich st konform wäre , und der finnischen
Volksvertretung zur weiteren Ausarbeitung einreichen .

Doch braucht sich der Senat dieser Mühe nicht zu unterziehen .
Der im November d. I . aufgelöste Landtag hat bereits — in

sicherer Annahm « , daß da » erste Verbotsgesetz keine Sanktion

erlangen wird — ein neues und dem ersten wirklich konformes
Gesetz angenommen , welches nunmehr seinen Leidensweg an -
treten kann . _

Hud der Partei .
Parteiliteratur .

Bon den im Verlage der Buchhandlung Vorwärts .
Berlin 81V . 68 , erscheinenden „Biblische Geschichten " , Beiträge zum
geschichtlichen Verständnis der Religion . von Max Mauren «
brecher , gelangte soeben Heft 2 . Sintflutgeschichten "
zur Ausgabe . Der Inhalt des Heftes gliedert sich in folgende
Kapitel :

Literaturgeschichten : Geschichten , dte die Sintflut nicht
kennen . — Die doppelte Flittgeschichte . Widersprüche in den Kain -

Erzählungen . — Die dreifache Liste der Urmenschen . — Drei selb -
ständige Erzählungsbllcher . — Grundbücher der Fünf Bücher Mose .
Schriftsteller und Sänger .

Die Sintflutgeschichten : DaS babylonische Sintflut -
gedicht . — Ursprung der Flutgeschichte . — Sinn und Entwickelung
de « Flutmythus . — Die Flutgeschichte in Israel . — Die beiden
israelitischen Flutberichte .

Kleinere Stoffe : Der Turmbau zu Babel . » » Kain und
Abel . — Wüstenstimmung . — Der Segen deS Roah . — > Die Ent¬

stehung der Riesen .
Israel und Babylon : Kanaan unter babylonischem Ein -

fluß . — Israels Ansiedelung in Kanaan . - - - Babylonische Einflüsse
in der israelitischen Religion . — Die Jahlvistischen Schriften . - - -
Die Priesterschrift .

Anhang — Text « : 1. Der Flutbericht der Priesterschrist . �
2. Der Flutbericht der Jabwisten . — 3. Kai » und Abel .

Jede ? Heft kostet 1 M. , Vereinsausgabe 40 Pf . Zu beziehen
durch alle Buchhandlungen . _

Reichstagskandibatliren .

Im 10. schleswig - holsteinischen Wahlkreise ( Lauenburg )
wurde am Sonntag Genosse Schaumburg - Hamburg als Kau -
didat aufgestellt , da der bisherige Inhaber der Kandidatur , Genosse
Lesche die Kandidatur im 17. hannoverschen Wahlkreise ( tzar -
bürg ) angenommen hat .

Der Sozialdemokratische Verein S traß bürg - Land , der
jetzt 471 Mitglieder zählt , stellte in seiner Gencralversamnilung den
Genossen Ortskrankenkassenbeamtcn Richard Fuchs » Schiltighejm
wieder als Kandidaten für die nächste Reichstagswahl auf .

Sozialdemokratische Wahlerfolge in der Schweiz .

In der Stadt Be r n hat am Sonntag unsere Partei bei der
alljährlichen Viertelserneuerung des 80 Mitglieder zählenden
Gemeinderates ihre zur Wahl stehenden sieben Sitze be »
hauptet und zwei neue dazu gewonnen , indem sie den

Freisinnigen und den Konservativen je ei » Mandat abgenommen
hat . Die auf unsere Partei gefallenen reinen Listen waren 3488 ,
die der Freisinnigen 2825 und der Konservativen 837 , so daß erslere
allein mehr Stimmen erhielt , als die beiden bürgerlichen Parteien
zusammen . Die Wahl fand nach dem städtischen Proporzgesey statt .
Die sozialdemokratische Fraktion zählt nun 34 , die sreisinniae 33 und
die konservative 13 Mitglieder . In Thun ist zu dem bisherigen
reinen sozialdemokratischen Vertreter noch ein zweiter hinzugekommen .
So wird immer wieder ein Ruck vorwärts gemacht .



0ßwerfcrcbaftUcbe9 #
Berlin und Umgegend .

Gelbe Purzelbäume .
Die Art , wie der gelbe „ Bund " jetzt versucht , die bor kurzem

stattgefundenen Wablen zum Konsum bei Siemens u. Halske
und S i e in e n L - S ch u ck e r t so darzustellen , das ; noch ein Erfolg .
mindestens aber kein Miherfolg der Gelben dabei herauskommt , ist
derartig krampfhaft , dah man von Mitleid erfaßt wird mit dem
Manne , der diese Aufgabe zu lösen hatte .

Es ist aber auch schrecklilb : Siemens u. Halske , diese Zitadelle
der Gelben , die zu ihrer Festigung so viel Geld und Terrorismus
erforderte , ist ebensowenig sicher wie die A. E. - G. , Flohr und alle
anderen Sciilupfwinkel des gelben Arbeiterverrats . Um nicht die

ganze Schande offenkundig werden zu lassen , hat der „ Bund " ganz
vergessen soder i »llte es Absicht sein ?). die Stimmenzahl anzugeben ,
die auf die eii� teil Listen gefallen ist .

Den Ranr . des „ Vorwärts " für die Verrenkungen und Ver -

drehnngen des „ ! t * md" soweit in Anspruch zu nehmen , daß ein voll -

ständiges Bild derselben gegeben wird , hieße damit Mißbrauch
treiben . Nur eine Bemerkung des „ Bund " wollen wir etwas tiefer
hängen .

Zum näheren Verständnis zunächst folgendes : Die Wahlen
werden mittels Listen vorgenommen . Im Vorjahre halten unsere
Kollegen im Dynamowerk eine Beteiligung abgelehnt ; dadurch haben
die Gelben ihre ganze Liste durchgeholt . Das wurde als ein großer

Erfolg der Gelben hinausposaunt . „ Der Metallarbeiierverband ist
vollständig in den Sienienswerken beseitigt " , rief der „ Bund " .
Dieses Jahr nun beteiligten sich unsere Kollegen an der Wahl , ihre
Liste ging mit der weitaus stärksten Stimmenzahl aus der Wahl
hervor und stellen unsere Kollegen deshalb satzungsgemäß den ersten
Vorsitzenden des Konsum . Diese letztere Tatsache nun veranlaßt den
„ Bund " folgendes zu schreiben :

„ Unser bewährter Kollege Redlich ( der bisherige gelbe Vor -

sitzende ) wird auch hier sicher bei den nächsten Wahlen den Vorsitz
zurückerobern . "

Wir erlauben uns die Frage : Ist jetzt beschloffen , wieviel
bis zu den nächsten Wahlen gcmaßregelt werden sollen , um eine
Wiederholung der diesmaligen Wahlen zu verhüten ?

Daß wir eine offene Antwort auf unsere Frage bekommen , ist
ja nicht zu erwarten . Aber eine solche ist auch nicht notwendig .
denn die Einwirkungsversuche durch die Entlassung einer genügend
großen Anzahl Arbeiter , die nicht gelb sind , haben schon dieses Jahr
nichts gefruchtet . Bis zur nächsten Wahl aber ivird ein noch größerer
Teil der „ gelben Herrlichkeit " bei Siemens zusammengebrochen sein .
Daß mit der gelben Seuche bei Siemens auch die „ Bund " - Herr -
lichkeit de « Herrn LebiuS zusammenbricht , ist ja klar . Es ist seine
eigene Sache , sür die Herr LebiuS im „ Bund " kämpft .

Deutscher Metallarbeiterverband .
Octsverwalluug Berlin .

Der Brauereiarbeiterverband erstattete am Mittwochabend seinen
Mitgliedern vom Fahrpersonal in den Brauereien Bericht über
den Stand der Kounnissionsberatuugen über die Tarifvorlage . Die

Versammlung , die im Geperkichaftshauie staltsand , war außer -
ordentlich stark besucht . S ch u l d t referierte . Im wesentlichen
deckten sich seine Ausführungen mit dem . was in einer Versammlung
am Sonntag dem im Deutschen Transportarbeiter -
verbände organisierten Fahrpersonal berichtet wurde ( siehe die

DienStagnnmmer des „ Vorwärts " ) . Schul dt hob hervor , welche

Meinungsverschiedenheiten zwischen den beiden Verbänden noch be -

stehen . Der Brauereiarbeiterverband hält eS für sehr wichtig ,
die Verhältnisse der Faß - und Flasckenbierfahrer einmal gründlich
zu regeln, - zum Beispiel in bezug aus die Arbeitszeit .
Für die Tourenfahrer soll eine Arbeitszeit von höchstens zehn
Stunden festgesetzt sein und jede weitere Arbeit als Ueberzeit be -

zahlt werden . Die Arbeitszeit soll beendet sein nach erledigter
TageStour und wenn die mit der Tour zusammenhängenden
Arbeiten ausgeführt sind . Ferner verlangt der Braueieiarbeiter -
verband , daß den Fahrern ein Mindesteinkommen pro Jahr
garantiert werden solle , und zwar für die Faßbierfabrer 4N<Z0 M.
bei vierteljährlicher Abrechnung , für die Flaschenbierfahrer 2800 M
bei monatlicher Abrechnung und für die Piivaifahrer 2600 M. bei

vierteljährlicher Abrechnung . — Auch die Freigabe des 1. Mai als

Feienag soll verlangt werden .
Nachdem der Vorsitzende T r ö g e r die Forderungen noch nach

verschiedeii ' M Seiten beleuchtet hatte , begann eine lebhaste Dis -

kussion darüber , die im allgemeinen in einem zustimmenden Sinne

gehalten war . T r ö g e r machte noch besonders darauf aufmerksam .
daß beim Fahlpersonal gerade am meisten zu tun sei . um die Un -

organisierten heranzuziehen . Bon 1285 Unorganisierten in den
43 Lagerbierbrauereien überhaupt gehören 564 dem Fahrpersonal
an . Im Brauereiarbeiterverband sind vom Fahrpersonal tlvt Mann

organisiert , im Deutschen Transportarbeiterverband 777 .

Achtung , Glasarbeiter ! Die Differenzen bei der Firma Röder

it Mayer . Hochstr . 28 , find beigelegt . Die Organisation und
Arbeitsnachweis wurden anerkannt .

Die Ortsverwaltung des Deutschen GlaSarbeiter - BerbandeS .

Achtung , Fensterputzer Berlins !

Wegen Lohnforderungen haben am Mittwoch die Kollegen der

Firma „ Blitz - Blank " ( Jnh . Schlesinger ) , Weinmeisterstr . 14, die Arbeit

niedergelegt . Bisher hatten dieselben einen Lohn von 21 M. wöchent¬

lich , ihre Forderung beträgt 24,50 M. Da der Unternehmer auf die

Forderung zu antworten überhaupt für überflüssig hielt , waren die

Kollegen genötigt , die Arbeit niederzulegen .
Wir bitten die Kollegen , Solidarität zu üben und die Streikenden

in ihrem Kampfe zu unterstützen .
Zuzug ist fernzuhalten I

Deutscher TranSportarbeiter - Verband .

Oeutfehee Reith .

Wieder ein „ Terrorismusschwindel " .
DaS Organ der gelben Bäckergesellen , „ Deutscher Bäcker » und

Konditor - Gehilfe " , eine ganze Reihe Meisterzenungen sowie andere

bürgerliche Tageszeitungen bringen folgende Schwmdelnotiz :
„ Einen unerhörten Roheilsakt veiübten die sozialdemo »

kratischen Bäckergesellen an dem Vorsitzenden de «

Zweigbundes Mitteldeutschland der national gesinnten Bäcker -

gesellen in Frankfurt a. M. anläßlich einer von leytgenanniem
Bund einberufenen Versammlung . Diese sozialdemokratischen
Bäckergesellen besetzten den Saal und verließen denselben nicht
trotz wiederholter Aufforderung des Vorfitzenden und der Polizei ,
so daß der Wirt sich veranlaßt fühlte , allen den Saal zu ver -

weigern . Nun stimmten die sozialdemokratischen Bäcker -

gesellen ein Freudengeheul an . daß sie ihr Ziel erreicht hatten .
Auf den Vorsitzenden Hermann Drewitz stürzten sich zwei » bis
drei Dutzend Genossen und bearbeiteten ihn
mit Stöcken , Fäusten . Schlüsseln , ja sogar mit

Schlagringen , die sie zu diesem Zwecke mitgebracht hatten .
so daß derselbe übel zugerichtet wurde am ganzen Körper und
eine Gehirnerschütterung erlitt und schwer danieder liegt "

Dieser Notiz liegt offenbar ein Aufruf zugrunde , der die ganze
erste Seile der Nr . 23 des Blattes „ Deutscher Bäcker - und Konditor -

Gehilfe " bedeckt und unterzeichnet ist „ Der Bundesvorstand " . Dieser
Ausruf fordert dazu auf . am 11. Januar 1910 in ganz Deutschland
scharfe Protestversammlungen abzuhalten gegen den geschilderten
Roheitsakt . Und dann heißt eS :

„ In allen Versammlungen bitten wir , Telkersamm «
l u n g e n am Eingang zu veranstalten und die Einnahme an

Schatzmeister Wolf , Berlin HW . 5 , Perleberger Straße 15 , zu
senden . Derselbe wird den E r t r a g dem ÄollegenDrewitz
zugehen lassen . "

Also zugunsten des vom „sozialdemokratischen TerroriSmuS "
aufs Krankenlager hingestreckten und so erwerbsunfähig und unter -

Verantw . Redakt . : Richard Barth , Berlin . Inseratenteil verantw . : i

silltzungSbedürftig gewordenen MärthrerS seiner Ueberzeugung soll
eine allgemeine Landeskollekre veranstaltet werden .

Die fragliche Versannnlung war als W e r b e Versammlung ein -
berufen ( siehe Nr . 31 der „ Frankfurter Bäcker - und Konditor - Zlg . " ) ;
unterschiedslos waren Meister und Gesellen dazu
eingeladen ( Nr. 21 der Zeitung : „ Deutscher Bäcker - und Konditor -
Gehilfe " ) . Mit vollem Recht gingen auch Mitglieder des Ber -
bandes der Bäcker uiw . und Nichrorganisierte zur Versammlung .
Meister erschienen nicht . Als die Einberufer sahen , daß ihre An -
Hänger eine verichwindende Minderheit der Versammlung bildeten ,
weigerten sie sich, die Versammlung zu eröffnen , die Anwesenden
bestanden aber darauf , auch der Wirt ivar anfänglich damit ein -
verstanden . Die Gelben holten jedoch die Polizei und nunmehr
wünschte auch der Wi«t , die Versammlung solle ganz unterbleiben .
Auf der Straße hat s�ließlich der Gelbe Drewitz ein paar Ohrfeigen
erhalten . Die Namen der Beteiligten sind festgestellt . Es befindet
sich unter diesen kein Mitglied des Bäckcrverbandes k

lind nun das Tollste : Der angeblich schwer verletzte Drewitz
schafft froh und munter auf seiner Arbeitsstelle beim Bäckermeister
Eckert in Frankfnrt - Bornheim . Luisenstr . 79 ; er besucht täglich das
Verkehrslokal der Gelben : Zum Präsidium , Heiligkreuzgasse 32. Er
hat dies auch am Tage nach dem „ Attentat " getan .
Allerdings hat er später einmal drei Tage seine Arbeit ausgesetzt ,
aus welchem Grunde ist unbekannt . Drewitz geht auch selber friich
und munter ans Agitation .

Wird die bürgerliche Presse wohl von dieser Richtigstellung Notiz
nehmen ?

_

Die Bergarbeiter und der Zechenarbeitsnachweis .
Die gegenwärtig nicht günstige Geschäftskonjunktur im Bergbau

läßt es nicht ratsam erscheinen , den Gewaltstreich der Zechenbesitzer
durch einen allgemeinen Bergarbeiterstreik abzuwehren . Wie ver -
lautet , planen die vier Bergarbeiterorganisationen daher zunächst die

Errichtung einer Zentralstelle für eine Ueberwachung der Hand -
habung des Zwangsarbeitsnachweises . Das bei dieser Zentralstelle
eingehende Material soll gesammelt , veröffentlicht und dem Minister
unterbreitet werden .

_

Achtung , Feilcnhaucr ! Der Zuzug nach Chemnitz ist fernzuhalten
wegen einer in einer dortigen Feilensabrik ausgebrochenen Differenz .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .

_ Ortsverwaltung Berlin .

Die Gelben gegen die Arbeitslosenversicherung .
Wie bei den anderen Korporationen so hatte der Magistrat der

Stadt Augsburg auch bei den Gelben ein Gutachten über die

Einführung einer gemeindlichen Arbeitslosenversicherung eingeholt . In
einer Sitzung der gelben Vorstandichaft wurde beschlossen , sich gegen
die Einführung einer Arbeitslosenversicherung durch die Gemeinde

auszusprechen , da die Gemeinde in keiner Weise berechtigt sei . Zu »
schüsse an einen Teil der Gemeindeangehörigen aus Mitteln der

Allgemeinheit zu gewähren . Unter keinen Umständen könne dem
Genter System zugestimmt werden , da dadurch die sozialdemokratische »
Organisationen gestärkt würden . Uebrigens sei die Einführung einer

Arbeitslosenversicherung überflüssig , da insbesondere für gelernte
Arbeiter eine Arbeitslosigkeit nicht vorhanden sei , eher sei ein

Mangel an Arbeitern zu verzeichnen . Auch würden die Augsburger
Industriellen ihren arbeitslos werdenden Arbeitern in reichlichem
Maße Unterstützungen zuwenden .

Dieser Beschluß der gelben Borstandschakt deckt sich fast wörtlich
mit den Gründen , die von den Augsburger Industriellen gegen die

Einführung der Arbeitslosenversicherung angeführt worden sind . Die
Gelben zeigen sich auch hier wieder als Schutztruppe der Unternehmer
und leisten als solche den scharfmacherischen Industriellen Beihilfe .

EtwaS anderes war ja wohl von den Führern der Gelben
kaum zu erwarten ; fraglich muß es nur erscheinen , ob den Mit -

gliedern nicht bald der Geduldsfaden reißt ob solchen arbeiter -

feindlichen Verhaltens ihrer Leitung . Vi che Anzeichen deute »
schon daraus hin . daß die Langmut selvii der bedürfnislosesten ,
patriotischen und unternehmertreuen Arbeiter zu Ende geht .

Busland .

lieber die schweizerische GewerkschaftSbiwegung im Jahre 1908
veröffentlicht soeben das Sekretariat des Gewerkschaflsbundes eine
umfassende Darstellung , nach der die dem Gewerkschafisbund an -
geschlossenen 19 Verbände Ende des Berichtsjahres 66 865 ( davon
5772 weibliche ) Mitglieder zählten gegen 75 915 ( 6216 ) in 1907 und
66 862 ( 4955 ) in 1906 . Im Berichtsjahre haben nur 5 Verbände
eine Miigliedervermehrung , 14 aber einen Mitgliederrückgang er -
fahren ; erstere bewegte sich zwischen 1,1 und 7 Proz . , die Ver -
Minderung zwischen 0,3 und 58,2 Proz . Letztere trat im Verband
der Maurer und Handlanger ein und zwar hauptsächlich
infolge der separatistischen Bestrebnngen anarchosyndikalistischer
Italiener und Franzosen . Die anderen Verbände erlitten ihre
Schlvächnng vornehinlich durch die verheerenden Wirkinigen der Krise ,
aber auch verlorene Streiks und Aussperrungen wirkten mit . Trotz -
dem der Gedanke des Jndustrieverbandes bereits erhebliche Fort -
schritte gemacht hat , existieren noch verschiedene Zweigverbände , so

z. B. derjenige der Hutmacher mit 200 Mitgliedern , die sür den

Kampf mit dem Kapital um die Verbesserung der Arbeitsbedingungen
ungeeignet sind und daher ebenfalls nach und nach in den Industrie -
verbänden aufgehen müssen .

Mit Einschluß der Eisen « und Straßenbahner . Telegraphen -
arbeiter . des Post - und Zollpersonals sind insgesamt 113 315 Personen
organisiert , die 18,5 Proz . der gesamten 611 430 Organisation « -
fähigen ausmachen . Den höchsten Prozentsatz der Organisierten
weisen mit 82,4 Proz . die Eisenbahner auf , dann folgen die Heizer
und Maschinisten mit 75,3 Proz . , Post - und Zollpersonal mit
55,2 Proz . , Telegraphenarbeiter 50 Proz . , graphische Arbeiter 32,4
Proz . ( Buchdrucker allein 90 Proz . ) , Maler und Gipser 31 Proz . ;
den geringsten Prozentsatz haben die Textilarbeiter mit 4. 4 Proz .

Es ist noch eine Riesenarbeit an Agitation und Organisation
zu verrichten , um die Masse der Unorganisierten sür die Gewerk -
schast zu gewinnen . _

Soziales »
Staatliches Einigungöamt in der Schweiz .

Die Basler Regierung hat dem Großen Rat einen Gesetz -
entlvnrf betreffend die Errichtung eines ständigen staatlichen
Einigungsamtes unterbreitet . Dasselbe soll das 1897 geschaffene
VermittelungSamt ersetzen und folgende Aufgaben erfüllen : Herbei -
führung einer Einigung bei Kollektivstreitigkeiten zwischen Arbeitern
und Unternehmern durch Vermittlniig und falls sie nicht gelingt .
Entscheidung der Streitsache durch Schiedsspruch . Ferner soll er den
Abschluß von Tarifverträgen zu ermöglichen suchen . DaS neue
EinigungSamt erhält die Koinpetenz , Bußen bis zu 50 Franks , die
es in Haft umwandeln kann , gegen Personen auszusprechen , die sich
seinen Anordnungen nicht fügen oder die Anzeige von bestehenden
Kollektivstreitigkeiten unterlassen . Ob der Große Rat die Vorlage in
dieser Form annehmen oder aber wesentliche Abänderungen daran
vornehmen wird , bleibt abzuwarten .

Versammlungen .
Di « Töpferträger , organisiert im Verbände der baugewerblichen

Hilfsarbeiter , hielten am Montagabend eine Mitgliederversammlung
im Gewerkschastshause ab . Der Lohntaris für Träger in Ofenbau -
geschäften Berlins und der Vororte , vereinbart zwischen der Töpfer -
und Ofensetzer - Zwangsinnung zu Berlin und dem Verband der bau -
gewerblichen Hilfsarbeiter , lag gedruckt vor . Es hatte sich aber ein
Fehler im Wortlaut des Tarifs eingeschlichen und die Versammlung
h. Gl »cke , Berlin . Druck u. « erlag : Vorwärts Buchdr . u. Berlag » anstall %

beschloß , daß eine Aenderung vorzunehmen sei . Der Tarif gilt fftt
die Zeit vom 29. November 1909 bis 30 . September 1911 .

Der Bericht von der Vertretersiynng , die am 28. November
stattfand , wurde entgegengenommen . Die ' Vertretersitzung beschäftigte
sich mit der Wahl der Delegierten zum Verbandstoge , mit einem
Bericht über die Lohnbewegung im Baugewerbe , dahinlautend , daß
Verhandlungen stattgefunden haben , und mit Anträgen zum Verbands -
tage . Einige Anträge riefen in der Versammlung der Töpferträger
eine kurze Diskussion hervor .

In der Versammlung der Lederarbeiter wurde als erster Vor -
sitzender Kollege Runge fast einstimmig wiedergewählt . Nach -
dem noch weitere Wahlen vollzogen waren , beschäftigte sich die
Versammlung mit den Verhältnissen der Lederfabrik Karplus in
Herzberge . Dieselbe wurde wegen der Behandlung , welche die Ar -
bcitcr von feiten der Firma sowohl wie von den dortigen Meistern
zu ertragen haben , einer scharfen Kritik unterzogen . Die Zahl der
Arbeitslosen , welche durch die Pleite zweier großer Fabriken am
Orte vorhanden sind , hat der Firma Mut eingeflößt , als Herren
der Situation aufzutreten . Trotz des beiderseitig vereinbarten
Tarifs nimmt die Firma das Recht für sich in Anspruch , ohne
weiteres Abzüge zu machen . Wieweit die Firma darin vorgeht ,
hat folgendes Beiipiel bewiesen . Die Arbeiter glaubten , einen bei
der Firma bis zu seinem Tode beschäftigt gewesenen Kollegen das
letzte Geleit geben zu müssen ; wurden aber , statt daß sie zu Mittag
Feierabend niachcn durften , erst im letzten Augenblick entlassen .
Außerdem mußten sie der Firma die Stunden nach Feierabend
wieder ersetzen . Den laut Tarif vereinbarten prozentualen Zu -
schlag für die Ueberstunden weigert sich die Firma zu bezahlen
und gestattet für künftig , daß zur Regelung dieser Angelegenheiten
nur eine Deputation zu entsenden sei . Das Bestreben der Fabri -
kanten wird leider von den Meistern noch unterstützt . Glaubt die
Firma , auf diesem Standpunkt verharren zu können , so hat sie sich
getäuscht . Auch den Arbeitern wird wieder einmal die Möglichkeit
gegeben sein , derartige Mißstände abschaffen zu können .

kommunales .
Tie Stadtverordnetensitzung

wurde gestern vom Vorsteher M i ch e l e t eröffnet mit einer

Ansprache , in der er freudestrahlend berichtete , daß am

gestrigen Vormittag aus Anlast der Einweihung der
300 . G e m e i n d e s ch u l e der Unterrichtsminister den Be -

Hörden der Stadt seine Anerkennung ausgesprochen und der
Kaiser mehrere „ verdiente " Männer durch Ordensverleihungen
ausgezeichnet habe . Man sieht , wie sehr der „ Bürgerstolz "
des Stadtfreisinns durch solche Freundlichkeiten sich beglückt
fühlt . —

Das OrtsstatutzumSchutzderStadtBerlin
gegen Verunstaltung , das aus dem Ausschust mit

mancherlei Aenderungen herausgekommen ist , wurde von der

Versammlung so genehmigt . Die „Sozialfortschrittler "
wünschten den Vorbehalt , dast es erst dann in Kraft treten

solle , wenn die örtliche Baupolizei in die Ver »

waltung der Stadt übergegangen sei . Die Dar »

lcgungen , mit denen Herr P reust diese alte Forderung
Berlins begründete , wurden vom Oberbürgermeister Kirsch -
n e r als sür diese Sache unzutreffend bekämpft . Genosse
Singer unterstützte den Antrag und warnte vor dem Opti¬
mismus , den der Oberbürgermeister bekundet hatte . Eine
Mehrheit fand sich indes nicht für den Antrag .

Um die Nachforderung von Mitteln für
Heilstättenkuren usw . entbrannte noch einmal ein

heftiger Streit . Der Beschluß des Ausschusses ging nicht hin -
aus über die 100 000 M. . die der Magistrat nachforderte . Die
sozialdemokratische Fraktion aber beantragte , noch die
weiteren 75 000 M. dazu zu bewilligen , die die Armen -
direktion selber für nötig erklärt hatte . Diese Forderung
wurde auch von dem Sozialfortschrittler Nathan unter -
stützt . Genosse Wey ! nagelte fest , dast in dieser Frage nicht
der Chef des Armenwesens , sondern der Hüter des Stadt -
säckels den Sieg davongetragen habe . Das sei kein Ruhmes -
blatt sür Berlin , sagte unser Redner . Kämmerer S t e i n i -

g e r antwortete mit brutaler Offenheit , es sei nicht Aufgabe
der Stadt , „ bloß immer Ruhmesblätter zu sammeln " , diese
Aufgabe sei „ziemlich kostspielig " . Er fügte hinzu , es sei
auch gar kein Geld mehr da , 75 000 M. mehr zu bewilligen .
Daß da nur nicht irgendein fremder Potentat plötzlich auf
die Idee kommt , in Berlin einen Besuch zu machen ! Das
könnte eine schöne Geschichte werden , wenn er ohne den üblichen
Fahnen - und Girlandenkram „ einziehen " müßte . Spaß »
baft war Stadtrat Mllnsterbergs Versuch , sich aus der
Klemme zu ziehen , in der er steckte . Er bekannte , daß er
nichts durchzusetzen vermöge . Genosse Singer unterstrich
dieses Geständnis durch einen drastischen Zwischenruf , der
stürmische Heiterkeit weckte . Die freisinnige Mehrheit der
Persammlung beschlost , dast es bei 100 000 M. sein Bewenden
haben müsse . Was gilt ihr das Wohl armer kranker Kinder ,
wenn der Herr Kämmerer erklärt , daß er für solche Zwecke
kein Geld mehr im Säckel hat !

Letzte Nachrichten und Depeschen .
Das Urteil im Prozeß Kuhlbrodt .

Berlin . Die Schwurgerichtsverhandlung gegen die beiden
Handlungsgehilfen Knblbrvdt und Kahser endete mit der Ver »
urteilung der beiden Angeklagten . Nach Mitternacht fällte
das Gericht folgendes Urteil : Kuhlbrodt erhält wegen
Vergehen gegen 8 49a ( Anstiftung zur Begehung eines Ver -
brechens ) ein Jahr zwei Monate Gefängnis ; Kayser wegen
versuchten Diebstahls K Monate Gefängnis . Dem ersteren
werden 5, letzterem 4 Monate für die erlittene Unterfuchimgs -
Haft angerechnet . _

Der Dämmerzustand des Einjährigen .
Magdeburg , 16 . Dezember . ( W. T . B. ) In der Revi »

stonSverhandlnng vor dem Oberkriegsgericht gegen den Ein -
jährigen - Freiwilligen Baumgart vom 10 . Husarenregiment
wegen Ermordung des Fähnrichs v. Zeuner wurde der An -
geklagte abermals freigesprochen .

Die tschechisch - agrarischen Obstruktionisten .
Wien , 16. Dezember . < W. T. B. ) Gegen S Uhr beendete

der Agrarier L i s y im Abgeordneteuhause seine Rede , die acht
Stunden gedauert hatte , worauf die Dringlichkeit des zur Ver »
Handlung gestandenen Antrages abgelehnt wurde . Die
erste Galerie , welche nach Schluß der Ausführungen des Redners
Entr0stungsrufe gegen die Obstruktionisten laut werden ließ ,
mußte geräumt werden . DaS HauS trat sodann in die Verhand -
lung des nächsten tschechisch - agrarischen Dringlichkeitsantrages ein .

Als der Abgeordnete Großgrundbesitzer Padour daS Wort

ergriffen hatte , ertönten von der zweiten Galerie Rufe : Abzug !
Brotwucherer ! Die Demonstration artete schließlich in eine un -
beschreibliche Lärmszene aus , man pfiff und trampelte , bis die
Galerie um Uhr abermals geräumt wurde , was
unter Absingung des Arbeiterliedes und unter anhaltenden ,
stürmischen Pfuirufen der Galeriebesucher geschah . Nach viertel ».

stündiger Unterbrechung setzte Padour seine Rede fort .

ml Singer & Co. , Berlin 5 W. Hierzu 3 Beilagen « . Unterhaltung » » ,
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Der frsvzöiilche eikenbahnerkongrek .
Die französische Eisenbahnerorganisation , nach den Bergarbeitern

die stärkste Gewerkschaft deS Landes , hat in den letzten Monaten
eine schwere Krise durchgemacht . Diese äusierte sich nicht in einem
Absall von Mtgliedern — denn unter den denkbar ungünsiigsten
Verhältnissen hat der Verband im letzten Jahre noch 60( 10 neue Mit¬

glieder gewonnen — sondern in heftigen gegenseitigen Anklagen und
Verdächiigungen , ja Ausschließungen und in einer Desorganisation ,
die schließlich jede Weileraibeit in der Zentrale wie in den regionalen
und lokalen Gruppen unmöglich machte . Der Grund dieser Krise
lag in den Gegensätzen zwiichen der reformistischen und der anarcho -
syndikalistischen Richtung und die Zuspitzung auf eine persönliche
Affäre hat sie noch verschärft . Die Opposilion gegen die
reformistische Taklik der bisherigen Leitung konzentrierte sich in
einem Angriff gegen de » Generaliekrelär G u s r a r d . der seit
Jahren die Verbandsgeschäfte mit kaum beschränkter Autorität ge -
leitet hat , wie denn überhaupt in den französischen Gewerkschaften —
und in den revolutionären ganz besonders — der Einfluß der
„ Führer " viel stärker ist , als in den nach dem deutschem Muster
formierten Organisationen , die man auf syndikalistischer Seite als
eine willenlos hinter einem Leithammel einhertrollende Herde hin -
zustellen beliebt . In das Feuer der Zwietracht blies Hervvs
„ Guerre Sociale " fröhlich hinein , und die reformistische „ Action
Luvriöre " verteidigte Guvrard mit grobem Geschütz . Schließ -

� ■, lich entschloß sich G u s r a r d , sein Amt niederzulegen , aber die
Abhaltung eines Kongresses zur Erledigung der persönlichen An -

» gelegenheiten war nichtsdestoweniger unvermeidlich . Etwas anderes
als diese hat der Kongreß , der vom Freitag bis Sonntag in Paris
tagte , nicht verhandelt . Die beruflichen Fragen wurden kaum ge -
streift , aber immerhin — wenn der Waffenstillstand , den er herbei -
geführt hat , andauert , so hat er nützliche Arbeit geleistet .

Gegen Guörard wurden eine Menge Beschuldigungen er -
hoben . Mehrere davon waren aus bloßem Klatsch gesponnen und
darum leicht von ihm abzutnn , andere wenig wichtig . Die ent -
scheidenden Punkte waren die folgenden :

1. Sollte Guorard das unglückliche Ende deS Poststreiks durch
Verräterei unterstützt haben . In der Tat hat er . nachdem er in einer

Streikversammluiig im Hippodrom daS Eingreifen seiner Gewerkschaft
in die Ausstandsbeweaung angekündigt halte , die Durchführung des
Generalstreiks bekämpft .

2. sollte er das Interesse der Eisenbahner durch ein — unleugbar
sehr ungeschicktes — Geldgeschäft geschädigt haben . Die Eisenbahner
hatten vom Ministerium die Autorlsation für eine Lotterie zugunsten
eines WaiseninstilutS erhalten . Ausgegeben wurden vier Millionen
Lose zum Nennpreise von einem Frank . Als der Ziehungstag nahe
war , war aber noch nicht einmal ein Viertel davon verkauft . Un -
mittelbar vor der Ziehung verkaufte Guorard den ganzen übrig -
gebliebenen Stock um 60 000 Frank an Herrn D e j e a n , den

Herausgeber der „Petite Republique " , die sich einst als
„sozialistisch " bezeichnet hat und jetzt „ Organ für große
Information " nennt und nach wie vor ein Organ für
nicht immer unanfechtbare Spekulationen ist . Diesmal war das
Geschäft verbältnismäßig anständig , trug aber Herrn D e j e a n
gleichwohl einen mächtigen Profit ' ein . Er heimste nämlich alle

großen Treffer , im ganzen 370 000 Fr . ein . Die Ankläger
Guörards behaupteten nun , dieser hätte die großen Gewinnst -
chancen für die Gewerkschaft retten können und sollen .

ß. wurde Guörard seine Intimität m i t M i n i st e r n vor -

gelvorfen , im besonderen seine Auloesenheit bei Banketten zu Ehren
B i V i a n i S un d M i l l e r a nds .

Guorard verteidigte sich mit großer Gewandtheit . In der
Frage der Lotterie legte er dar . daß er sich vor einem Defizit gesehen
habe und in letzter Stunde außer stände gewesen sei , die Summen

für die Treffer zu deponieren . Ein Versuch , den Rest der Lose an
das Waiseninstitul selbst , um einen Centimes das Stück zu ver -
kaufen , sei durch ein Verbot Clemenceaus vereitelt worden .
Ein anderer Ausweg als der Vertrag mit D e j e a n habe sich nicht
geboten und dieser ' ei nicht ganz so fchlecht gewesen . Immerhin habe
D e j e a n einen höheren Kaufpreis gezablt , als er ursprünglich
angeboten halte und er habe auch die Zahlung der von einem der

großen Losverschleißcr geschuldeten Summe übernommen .
In mancher Hinsicht merklvürdig war GuörardS Ver

antwortung in der Sache des P o st st r e i k S. Er gab ohne
weiteres zu. einen Fehler begangen zu haben . Nämlich in dem

kleines feuilleron .
Japanisches Spielzeug . In der Kunst , für ihre Kinder an -

regende und dabei ebenso einfache als billige Spielsachen zu erfinden ,
haben eS die Japaner weiter gebracht als irgend ein Volk der Erde .
Es sind fast durchweg Artikel , die nur wenige Pfennige kosten , aber
von einer Mannigfaltigkeit und einer Sinnigkeit , die ganz erstaunlich
ist . Viele dieser winzige » Sächelchcn sind dem Inventar religiöser
KultuSzeremonien entnommen , kleine Holzhämmer , Miniatur -
trommeln , Opfertischchen , Mützen , wie sie die Schimopriester
tragen u. dergl mehr . Ein Bündel niedlicher Ziiinglöckchen an
hölzernem Griff ahmt daS heilige Snzi nach , das die jungfräuliche
Priesterin beim Tanze vor de » Gölten « in der Hand schwingt .
Masken und Puppen , die bestimmte Götter vorstellen , sind besonders
häufig Anderes Spielzeug ist dem Tierreich entnominen und zum
Teil auf recht sinnreiche Weise beweglich gemacht . Sehr beliebt
ist das Tombo id. h. die Libelle ) , das » ur aus zwei D- förmig
zusammengefügten Holzstäbchcn besteht und durch eine quirlende
Bewegung dazu gebracht werde » kann , wie ein Insekt durch die
Luft zu schivirren . Ein anderes heißt der „ ehrenwerte Affe " : zieht
man an seinem Schwänze , so läuft er flink an einer Schnur
hinauf . Karu - wazassi , der Akrobat , ist eine Holzfigur an einer
Schnur , die zwischen zwei scherenartig verbundenen Bambus -
stäbchen gespannt ist ; drückt man die Stabenden zusammen , so
führt der Akrobat alleihand Turnkunststücke aus . Kobiki , der Holz -
fchneider , stellt einen japanischen Tischler mit einer Säge und einem
Brettchen dar , der durch eine Schnur in Tätigkeit versetzt werden
kann . Chi « ist ein kleiner weißer Hund , der kläfft , wenn man ihn
auf den Kopf schlägt . Dann gibt eS winzige Spinnräder , die ge -
trieben werden können , irdene Schildkröten , die im Wasier
schwimme » , hölzerne Pfeifen , die beim Geblasenwerden ein Wind -
rad in Drehung versetzen , Fächer in Blumenform , bewegliche
Miniaturpuppen und unzählige andere Dinge , die fast alle um
eine Kupfermünze zu haben sind . Für Puppen haben die Japaner
überhaupt eine große , fast abergläubische Vorliebe . Lebensgroße
Puppen wurden , wie Lafcadio Hearn , der leider zu früh verstorbene
feine Kenner japanischen Volkslebens , erzählt , früher oft wie das
Kind vom Hanse gehalten : sie hatten ihre eigenen Betten , viele
hübiche Kleider , bekamen ihre regelmäßigen Mahlzeiten , und der
Glaube war verbreitet , daß es dem Hause Ungemach bringe , wenn
man sie vernachlässige .

Theater .

Deutsches Theater . „ Der Widerspen st igen
Zähmung " von Shakespeare . Shakespeares Zähmungs -
lomödie , die sich an ältere Dranien anlehnt , liegt in der Grellheit

ihrer Farbcngebung dem heutigen Geschmacke fern . Die wider -

spenstige Wildheit Kätbchens äußert sich ju einer Weise , die Zweifel
an der ZurechnungSfühiglcit des Mädchens weckt . Die Kur . die ihr
Petruchio angedeihcn läßt , indem er ihren Eigensinn die überlegene
Macht des seinigen entgegenstellt , ist weniger humoristisch
als brutal gewaltsam . Und daS Loblied , in dem die Gebändigte

I Augenblick , wo er , den Bitten derFührer der AuSstandS -
bewegung nachgebend , zur Ermutigung der Streikenden eine
Zusage gemacht habe , deren Nichterfüllbarkei ' t ihm klar geivesen sei .
Dieses Schuldbekenntnis Gusrards ist zugleich eine Anklage
gegen anarchosyndikalistische Blufftaktiker , die in jenen Tagen über
die französische Arbeiterbewegung eine so schwere Niederlage herauf -
beschworen haben .

Zum Punkt der „ Intimität " mit Ministern bemerke Guörard
nicht ohne Berechtigung , daß er dieselbe Freiheit der politischen Be °
tätigung habe wie seine Gegner . In der Tat beiagt die auf
dem Gewelkichastskongretz in - AmienS angenommene Resolution , daß
die Gewerkschafrsorganiiation in politischer Hinsicht vollkommen
neutral sei . Wenn er also als Wähler zum Millerandschen
Punsch gegangen ist , so ist das die unanfechtbare Konsequenz einer
Gewerkschaftspolitik , die sich mit Absicht abseits der sozialistischen
Bewegung gehaltet « hat . Was aber den freundschaftlichen Verkehr
mit den Ministern auf dem amtlichen Gebiete anlangt , so hat
Guorard eigentlich nur das Wort des Anarchosozialisten L s v y
paraphrasiert . der auf dem genannten Kongreß gesagt hat : In den
Ministerien sind wir zu Hause .

In einer unter Ausschluß der Presse gehaltenen Nachmittags
sitzung wurde die Einstellung der persönlichen Angriffe beschlossen
Der bisherige Vorstand wurde bis zum nächsten Kongreß wieder -
gewählt , G u ö r a r d aber hielt seinen Demissionsentschluß aufrecht .

Am Sonntagnachinittag sollte ein Demonstrationsumzug der
Eisenbahner mit Fahnen und Standarten stattfinden . Briand
aber schränkte die Zahl der Teilnehmer auf 600 ein , die in drei
Abteilungen marschieren mußten und damit sich der Zug nicht ver -
größere , hielt die Polizei die Arbeitsbörse , wo einige Tausend Eisen
vahner versammelt lvaren , stundenlang blockiert .

Ifrozeß Kuhlbrodl .
Die beiden jungen Handlungsgehilfen , die in so abenteuerlicher

Weise geplant halte », den 19 jährigen Kaufniamislehrling Wilh .
Palme in der Großen Fronkturter Straße zu überfallen und ihn ,
die Geldkassette seines Chefs abzunehmen , standen gestern vor de »
Geschworenen . Sie sind des versuchten schweren Raubes ,
der Anstiftung zum gemeinschaftlichen Raub und
Bedrohuirg mit dem Verbrechen des Mordes be -

schuldigt . Den Vorsitz führte der Landgerichtsrat Thiele , die
Anklage vertrat Staatsanwalt Schwickerath , die Verteidigung
führten die Rechtsanwälte Bahn und Dr . Karl Liebknecht .

Es handelte sich bei der Anklage um de » Plan , den im Kolonial
Warengeschäft von Julius Staege beschäftigten Lehrling Palme .
der abends die Geschäftskasse aus dem Geschäftslokal nach der

Privatwohnung des Geschäftsinhabers zu tragen hatte , zu überfallen
ihn zu knebeln und die Geschäftslasse zu rauben .

Die Sache ist schon eimiial ausführlich vor der Strafkammer
verhandelt worden . Damals stand auch Palme mit unter Autlage .
weil behauptet wurde , daß er mit von der Partie gewesen sei und

sich gegen eine in Aussicht gestellte Belohnung bereit gefunden habe ,
sich „ berauben " zu lassen . Palme wurde damals frei -
gesprochen , Kuhlbrodt und Kayser wurden dem
Schwurgericht überwiesen , weil sich die Strafkammer
für unzuständig erklärte . Am 22. Oktober war dann das Schwur -
gericht mit der Angelegenheit beschäftigt , die Verhandlung mußte
aber vertagt werden , weil Palme als Zeuge fehlte .

Ueber die Entstehung und weitere Entwickelung des Planes so
wie über die Frage , wer der Hauptträger desselben gewesen , gehen
die Erzählungen der beiden Angeklagten weit auseinander , darin
aber stiinmen sie überein , daß von einem Raubveriuch keine Rede
sein könne , da Kuhlbrodt den zu überfallenden Lehrling Palme in
den ganzen Plan eingeweiht gehabt habe . Nach der Anklage
sollen bei der Tat der Angeklagten zwei verschiedene Phasen zu
unterscheiden sein : einmal soll Kayser schon dem Palme in das Haus
gefolgt sein , um das Verbrechen auszuführen , aber gestört worden
fein , das zweite Mal sollte dann der Kellner Birk die Tat ausführen
Birk teilte den Plan der Polizei mit . Kayser be st reitet , den
gaiizen Plan , den ihm Kuhlbrodt vorgetragen , überhaupt ernst ge -
nommen zu haben . Die Sacke sei seinerseits überhaupt nicht weiter ge «
kommen , als zu einer oberflächlichen Besprechung , er bestreite ent
schieden , irgend etwas getan zu haben . waS als Anfang der Aus '
führung der Tat angesehen werden könnte . An dem Tage , wo er

schließlich die blinde Unterwürfigkeit der Frauen preist : „ Die Pflicht ,
die der Basall dem Fürsten schuldet , die schuldet auch die Ehefrau
dem Gatten ; legt untern Fuß deS Gatten Eure Hand " verstärkt
durch seine lehrhaft patriarchalische Tendenz noch den Eindruck deS
Befremdens .

Reinhardts Aufführung war «in mit phantasievoll auSgelasiener
Laune unternommencS Experiment , dem Werke , das dock als eigent -
liche Charakterkomödie nicht gelten kann , durch keckeS Herausarbeiten
seiner possenhaften Momente die Reize einer parodistiich schillernden
Groteske abzugewinnen Im Namen literarischer Pietät dagegen zu
protestieren , wäre abgeschmackt , unisomehr da eS noch sehr dahin ,
steht , ob dieser DarstellungSstil den Anklängen an den Stegreif
komödienstil in diesem Drama an » ehesten entspricht .

Die Musik von Leo Blech in ihrer drolligen Primitivität an
die der Krähwinkler Revolution eriniiernd , paßt sich der Idee gut
an . Die sonst weggelassene EinleitungStzene . die einem betrunken
auf der Straße aufgelesenen und für kurze Frist zum Lord er -
hobenen Kesselflicker vorgespielt wird , gibt einen wirkungsvollen
Auftakt . W a ß m a n n . der den Kesselflicker - Sätloßherrii mit drastischem
Humor repräsentierte , nahm dann mit seiner schönen Lady als
Zuschauer in dem Orchester Platz . Und im Handumdrehen erstand
die kleine Bühne . Das Schauipielervölkchen selbst trug unter
lustigen Klängen die hellen , von Stern gemalten Wandkulissen
herbei . Wenn sie auch nicht wie die Kollegen vom
Stegreifthealer improvisieren durften , erfreuten sie sich doch
in der Bewegung unumsairäilkter Kapriolenfreiheit , worin vor allem
Viktor Arnold als väterlicher Hüter seines ungeratenen Käthcheus
ercellierte . Lustig knallte Petruckios < Bassermann ) Peitsche —
er sah verwegen wie ein Zigeunerhauptmann drein — in dem
karnevalistisckieii Wirbel . Vorzüglich temperamentvoll war die Werbe
szene , der Kampf , in dem er Lucie Höflich , die trotzige
Partnerin , zum ersten Male seine Kräfte fühlen läßt . Den
Gipfelpunkt aber epreichte die Heiterkeit in den beim
Lese » wenig eindnicksvollen Hochzeilsszenen . Der bunte Chor
der Gäste bot eine äußerst amüsante Staffage . Petruchio kommt
leibhaft aus seiner Scktiudmähre , einem immensen Hotzgestell , an¬
geritten und schwengt dann unter allgenleinem Jubel sein Kälhchen
auf das Roß .

Später trat ein Rückschlag ein . Ueber dem Streben , den ein -
mal angeschlagenen parodistiichen Ton auch bis zu Ende festzuhalten ,
ging schließlich alles Augenmaß verloren . Die Regie hatte die
Dienerschaft PetnichioS zu wahren Zirkliskünsten abgerichtet . Das
lärmende Beiwerk sollte die nicht sonderlich kräftige Komik von KäthchenS

Hungerkur steigern , konnte aber , weil es dem Stücke nur ganz äußer -
lich angeheftet war , nur stören . Sogar Bassermann mußte sich, dem
allgemeinen Zuge folgend , in turnerischen Uebungen produzieren .
Ein Teil des Publikums demonstrierte mit Zischen gegen die Ueber -
treibungen . Auch die Länge der Aufführung ermüdete . Erst das
prächtige Spiel Lucie HöflickS lnid B a s s e r n, a n n S im
Schlußbild stellte die gute Laune wieder her . Schade daß der Ver -
üch zu keinem vollen Gelinget » führte . Jedenfalls bekundet auch er
wieder jene Lebendigkeit der Phantasie und Energie der Initiative ,
durch die Reinhardt seine Sonderstellung in der Theaterwelt er -
obert hat . ät .

dem Palme in das Haus folgte , habe er sich diesen nur „ ansehen�
ivollen ; er sei durchaus nicht „gestört " worden , vielmehr habe ihn
sei » Gewissen bewogen , von dem ganzen Plan Abstand zu nehmen .
Das habe er auch getan . Von der weiteren Entwickelung des

Planes unter Heranziehung des Kellners Birk wisse er überhaupt
nichts . Und deshalb sitze er nun sieben Monate in Untersuchungs -
Haft ! — Die gestrigen Ausführungen Kaysers stehen mehrfach in
direktem Widerspruch mit seinen ersten protokollierten Aussagen vor
der Polizei und dem Untersuchungsrichter . Er will dies » nt seiner

damaligen Erregung über seine Verhaftung erklären . „ M i r war
alles gleichgültig ! Ich hätte damals auch mein
Todesurteil unterschrieben . "

Die Beweisaufnahme zog sich bis zum späten Abend

hin , ohne im wesentlichen neue Momente zu erbringen . In einem
der verlesenen Protokolle hatte Kayser sich u. a. auch dahin aus -

gelassen , daß Kuhlbrodt sogar daran gedacht habe , nach geglücktem
lleberfall seine Spur so zu verwischen , daß die Polizeihunde ver -

sagen müßten . — Der als Zeuge vernommene jetzt 20jährige
Handlungsgehilfe Wilhelm Palme , der aus eiiiein
Sanatorium durch einen Krankenwärter begleitet wurde , ist ein Be -
kannler des Kuhlbrodt . Dieser ist ihm noch eine Summe Geldes

schuldig . Der Zeuge behauptete , daß Kuhlbrodt
mehrmals mit dem Plan herangetreten sei ,
daß er einen fingierten Raubanfall über sich ergehen
lassen solle . Er habe ihn zunächst für verdreht erklärt
und die Sache nicht für ernst gehalten . Dann habe
ihn Kuhlbrodt dem Kayser vorgestellt . Der Plan sei
n o ch m a l s ihm nahe gelegt worden und man habe ihm gesagt ,
daß , wenn die Sache glückte , er ein Drittel der Beute erhalten würde .
Er habe zunächst so getan , als ob er darauf eingehen wollte , aber
im Ernst habe er gar nicht daran gedacht und wisse nichts weiter .
als daß eines Tages ein Kriminalbeamter bei ihm erschien und den

Kayser bezw . Kuhlbrodt abfangen wollte . Er bestreitet , von vorn -
herein in den Plan eingeweiht gewesen zu sein ; an dem Tage , als

Kayser auf der Treppe ihm entgegenkam , habe er von solchem ver -
brecherischen Plane noch nichts gewußt . Kayser sei ihm erst später
vorgestellt worden .

Zwei zur Verlesung gebrachte Briefe deö Angeklagten .
die derselbe aus der Untersuchungshaft nach außen schicken wollte , die
aber beschlagnahmt worden sind , erregen wiederholt die Heiterkeit
der Zuhörer . In dem ersten an seine Mutter gerichteten Briefe
nimmt er den Mund ungeheuer voll , Kayser , so schreibt er , habe
sich durch sei » Lügengewebe ordentljch hineingelegt und sitze vollständig
drin . Er werde Kayser schon zeigen , was es heißt , wenn dieser ihn
als Austister hinstellen wolle . Er werde auspacken , was Kayser für
ein Mensch sei. Der arme Kerl tue ihm ja wirklich leid , aber er zwinge
ihn doch dazu . Auch der Kellner sei eine fragwürdige Person , Palme aber
befinde sich in einer Nerveiiheilanstalt und köiiiie nicht schwören , und so sei
gegen seine eigenen Behauptungen nichts zu machen . Der „ liebe Staats -
anwalt Schwickerath " werde sich nicht dagegen wehren können , daß
er so an der Nase herumgeführt werde . Wer zuletzt lacht , lacht am
besten ! Was die Presse für einen Quatsch mache , sei geradezu
lächerlich . WaS einem diese dreckigen Reporter alles aufhängen
wollen , sei wirklich lächerlich . Bei der nächsten Verhandlung
würden die Herren Reporter Mund und Nase aufsperren . "
In diesem selbstgefälligen Tone geht eS in dem Briefe
noch eine Weile weiter . — Der Brief an den Bruder .
der auch allerlei heitere Wendungen enthält , trägt das
Motto : „ Cum viribus unitis . " ( Mit beteinten Kräften . ) Er erzählt
auch darin alles mögliche über Kayser , „der sich festgeschwindelt
habe " und nun festsitze . Er werde in der nächste » Verhandlung den
Kayser genügend kennzeichnen als den Zuhälter , NahrungS -
miitelverfälscher , der Margarine unter seine Butter gemischt habe
und bei dem er den Drechsler , der den Briefträger
Eulenburg überfallen , gesehen habe usw . Er werde im nächsten
Tennin der einzige Tonangebende sein , der liebe Staats «
anwalt sei wütend , daß er ihm nichts anhaben könne .
Das Hühnchen Kayser solle nur seinen Schnabel auftun , dann werde
eS ihm gut gehen ! Da müßten denn doch erst Granaten auf allen
Seiten einschlagen , ehe sich „ Hans v. Düren " ( so pflegte sich der
Angeklagte zu nennen ) ergibt . Der Unsinn , den die Reporter über
ihn berichten , sei gar nicht zu beschreiben , aber alle würden Mund
und Nase aufsperren , denn er sei für die nächste Verhandlung ge -
wappnet . Unterzeichnet ist dieser Brief : „ Im Luftbad Mo — a —bit
Hotel Sicher . "

Zur Verlesung kam auch ein mit den schwärmerischsten Freund «
schaftsbeteuerungen , überschwänglichen Phrasen , allerlei Versen ge «

Humor und Satire .

Die un st erbliche Büste .
Sie kostet zwar 180 Mille ,
Jedoch man bedenke , welche Fülle
Von Gegenständen , hineingestoppt ,
Der Herr Verkäufer da mitverkloppt ;
Was da alles drinsteckt — kaum zu ergründen !
Man fand schon und wird da noch weiter finden :
Einen tüchtigen Pack Kolophonium ,
An Wert 30 Pfennig , ack nilnlmnrn ,
4 Nägel , 2 gute Haderlappen ,
3 Lederteile von Fliegenklappen ,
8 Fahrscheine von der elektrischen Tram ,
Wvllflocken von einem Merino - Lamm ,
b Fetzen der „ Times " und „ PaU Mali Gazetto " ,
Papiermanschelten zu Kalbskotelette ,
2 Negative zu Photographien
Von Palmerston und Victoria Queen ,
3 Stückchen von einer Windel für Kinder ,
1 Tuch zum Putzen für Lampenzylinder ,
Verschiedene wohlerhaltene Reste
Von Lucas ' gemusterter SonntagS - Weste
( Ein Weihnachtsgeschenk seiner Schwiegermutter ) ,
Mit Perlmntterknöpfen und Seidenfutter ,
Erweislich in Birmingham hergestellt , —
Na. ist denn das noch nicht genug für das Geld ?
Für lumpige 180 Mille ?
Ich find ' das geschenkt , — und nu seien Sie stille !

( . Lustige Blätter " . )

Notizen .
-»» Eine Liliencron - Spende im Beirage von 10 000 M.

hat die Hamburger Bürgerschaft für Liliencrons Hinter «
bliebene bewilligt . Die „ Leipziger Volksztg . " erhebt nun die For «
deruiig , daß die Hinterbliebenen lind die Verleger Liliencroiis als
Gegenleistling eine billige Ausgabe seiner Werke herausgeben und
erinnert an die Beispiele aus dein skandinavischen Norden , wo nach
Ibsens , Lies und Kiellands Tode jeweils eine billige Gesamtausoabe
erschien . Diese sehr berechtigte Forderung wird leider ivotst er «
gebnisloS verhallen . Gibt es doch bei uns genug Leute , die die
Schutzfrist für daö „geistige Eigentum " noch auf 50 Jahre nach dem
Tode seines Erzeugers ausdehnen möchten .

— Ausbau der drahtlosenTelephonie . Auf dem
Panser Eiffelturm wird eine neue Station für drahtlose Telcphonie
eingerichtet , die einen Sprechverkehr auf große Entfernungen ge -
tatlen soll . In fünf Wochen soll mit den Versuchen begonnen

werden und zwar zunächst mit Orten an der delltschen Grenze . In
den nächsten Tagen werden auch Versuche mit drahtloser Telcgraphie
zwischen Paris und Madagaskar aufgenommen werden . Man hofft
eine Verbindung mit New York ermöglichen zu können .



ftndtter Brief , den der Zeuge Palme Ende September aus dem
Sanatorium an seinen Freund Kuhlbrodt gerichtet hat . SanitätS »
rat Dr . Fraenlrl bekundete , daß Palme an schwerer Neu¬

rasthenie leide , aber Zweifel an seiner ZurechnungSfähigkeit nicht
gerechtfertigt seien . — Die Verhandlung nahm eine Ausdehnung an ,
daß das Urteil vor der Mitternachtsstunde nicht zu erwarte » ist. Wir
werden auf Einzelheiten noch zurückkommen .

StadlverordnetcD - Versammlung .
34 . Sitzung vom Donnerstag , den 16 . Dezember 1669 ,

nachmittags 5 Uhr .

Vorsteher Michelct eröffnet die Sitzung nach 5V6 Uhr mit einer

Ansprache , die an die heutige feierliche Einweihung der
' 60 0. Gemeindcichule anknüpft .

Die Verbreiterung der Landsberger Straste
zwischen Katharinen - und Lretzmannstraste soll durch den frei -
händigen Ankauf von vier weiteren Grundstücken gefördert
werden . ES handelt sich um die Grundstücke Landsberger Ctratze 46.
42 smit Landwehrstr . 60) , 45 ( mit Landwehrstr . 27 ) und 46/47 , Ecke

Katharinenstrahe ( mit Landwehrstr . 25/26 ) . Die geforderten
Preise wurden in der ersten Lesung am 25 . November als zu hoch
beanstandet und die Magistratsvorlage einem Ausschusse über »

wiesen . Dieser hat versucht , auf dem Wege nochmaliger VerHand «
lung mit den Besitzern eine Ermässigung zu erzielen , aber nur teil -
weise und geringe Erfolge erreicht . Gleichwohl hat sich die Mehr -

heit für den freihändigen Erwerb zum Preise von 416 666 , 466 666 ,
685 666 und 535 666 M. entschieden und hat die beantragte Ein -

lettung de « Enteignungsverfahrens abgelehnt . Der Magistrat soll
jedoch ersucht werden , die Mietverträge in sämtlichen , auch in den
der Stadt bereits gehörenden Häusern auf dieser Strecke , sobald cS
die Kontrakte zulassen , zu kündigen , die Grundstücke zum Abriss
auszuschreiben und die Strassenverbreiterung möglichst bald zur
Ausführung zu bringen ; ferner die Anlieger der gegenüberliegenden
Strassenseite auf Eirund des § 6 des Kommunalabgabengesetzes zu
den Kosten der Verbreiterung heranzuziehen .

Von den „sozial - fortschrittlichen " Stadtvv . Deutsch und Ge -
nassen ist die Streichung der 535 666 M. für das Grundstück 46/47

beantragt , für welches das Enteignungsverfahren eingeleitet
werden soll .

Für de » Ausfchuh erstattet Stadtv . Manasse Bericht . Es ent -
spinnt sich eine längere Diskussion über die Höhe des Preises für
daS Grundstück 46/47 . Schliesslich wird der Antrag der Sozial -
fortschrittlichen Gruppe abgelehnt und der Ausschussantrag an -
genommen .

Seit dem 21 . September hat ein besonderer Ausschuss über den
Entwurf eines O r t s st a t u t s zum Schutze der Stadt
Berlin gegen Verunstaltung beraten ; sechs Sitzungen sind
erforderlich gewesen , um mit der Erörterung zum Abschluss zu
kommen . Der auf dem Gesetz zum Schutz von Ortschaften gegen
Verunstaltung vom 15. Juli 1967 beruhende Eutwurf hat im Aus -

schuss eine Anzahl von Abschwächungen erfahren . So sind auS dem
rn Z 1 gegebenen Verzeichnis der Strassen und Plätze , die gegen
„ wesentliche " ( vom Ausschuss eingefügt ) Beeinträchtigung der
Eigenart der Strasscnbilder geschützt werden sollen , der Schinkel -
platz , der Luisenplah . der Nikolaikirchplatz und das Tiergarten .
viertel , ferner die Umgebung des Schillerparks , des Kleinen Tier -
gartcnö , des Humboldt - und JriedrichShainS und des Invaliden -
parkeS gestrichen worden ; in jf 2, der unter den gleichen Voraus -
setzungen die Umgebung gewisser Bauwerke schützen will , sind nur
die Kolonnaden an der Leipziger . Königs - und Mohrenstrasse , da »
JnvalidenhauS , die Generallotteriedirektion , das Ephraimsche HauS
und das Rathaus , daS GerichtSgebäude an der Grunerstrahe , das
Virchow - KrankenhauS , das Märkische Museum , daS Stadthaus , die
Reue Kaiser - Wilhelm - Akademie , oie staatlichen Bibliotheksgebäude .
die Akademie der Wissenschaften und die Handelshochschule stehen -
geblieben . Auch daS Verzeichnis der zu schützenden Bauwerke ist
mehrfach abgeändert worden . Nach Z 8 der AuSschussbeschlüsse soll
die Anbringung von Reklameschildcrn , Schaukasten . Aufschriften
und Abbildungen für folgende Strassen , Plätze usw . der baupolizei «
lichen Genehmigung bedürfen : Pariser , Opern - und ZeughauSplatz .
Kaftanienwald , Festungsgraben . Hinter dem Gießhaus « . Schlossplatz .
Lustgarten , Museumsinsel , Burgstrasse von Friedrichs - bis Kur -
fürstenbrücke . Am Kupfcrgraben von Gcorgenstrahe bis Hinter dem
Giehhause , Wilhclmstrahe von Linden bis Leipziger Strasse , Wil -
helmplatz , KöuigSplatz , Alsenstrasse , ReichStagsplatz , Sommerstratze ,
Königgrätzcr Strasse von Brandenburger Tor bis Vossstrasse , Vik -
toriapark . — Der gutachtlich zu hörende Sachverständigenbeirat
( g 5) soll um zwei sachverständige Mitglieder der Versammlung
vermehrt werden . Ein neuer Z 6 besagt , dass die bauliche Aus -
nutzungsfähigkeit durch die Umgestaltungövorschläge in keiner Be -
ziehung beeinflusst werden darf . Nach g 7 soll das Ortsstatut am
1. Januar 1010 in Kraft treten .

Als Referent ist der Stadtv . Stapf ( A. L. ) bestellt .
Von den Stadtvv . Dr . P r e u ss und Genossen ( soz . - fortschr . ) ist

beantragt , das Tiergartenviertel in 8 1 wieder einzufügen und
ferner den im Ausschuss abgelehnten Antrag wieder aufzunehmen ,
wonach das Ortsstatut nur gleichzeitig mit der lieber -
tragung der Baupolizei an die Stadt Berlin in
Kraft treten soll .

Stadtv . Ladewig ( N. L. ) beantragt , den Antrag Preuss wegen
des Inkrafttretens gesondert vorweg zu verhandeln .

Stadtv . Singer ( esoz . ) widerspricht diesem Antrag , der jeder
inneren Begründung entbehre .

Stadtv . b' asscl ( A. L. ) sieht auch seinerseits keinen Zweckmässig -
keitsgrund für den Vorschlag des Stadtv . Ladewig .

Der Antrag Ladewig wirb zurückgezogen . Di « Diskussion wird
Wer § 1 und den dazu gestellten Antrag Preuss eröffnet .

Stadtv . Ullstein (soz. - fortschr . ) spricht sich für 8 1 und den
Antrag Preuss aus . Man müsse dem Tiergartenviertel seinen
Villencharakter erhalten . Geschäftshäuser sollten dort nicht er -
richtet werden . In dem Ttergartenviertel wohnten fast alle Stadt -
verordneten I . Abteilung .

Stadtv . Ladewig empfiehlt , obwohl er im Ausschuss auf dem
Boden des Antrages Preuss gestanden , jetzt im Interesse der Ver -
abschiedung des Statuts mit grosser Mehrheit die Ablehnung des
Antrages Preuss .

Stadtv . Cassel : Wir lverden einstimmig für die Ausschußvor -
schlage eintreten , sind aber gegen die Aufnahme des Tiergarten -
Viertels . daS übrigens auch gar kein wirkliches Villenviertel
mehr ist .

Nach Ablehnung dcS Antrages Preuss werden die Ausschuss -
antrüge zu 8 1 mit grosser Mehrheit angenommen , ebenso ohne De -
batte 88 2 —6 . Zu § 7 ( Inkrafttreten ) bemerkt

Stadtv . Dr . Preusi : Ein Widerspruch zwischen meinem Antrag
und der Sympathie mit dem Inhalt des Ortsstatnts besteht nicht .
Im Ausschuss kehrte in der Diskussion immer der Gedanke wieder ,
dass man eine so weitreichende Gewalt dem Polizeipräsidium in die
Hand nicht legen dürfe . Es ist ja auch sonderbar , dass eine Kam -
munalverwaltung die Befugnisse dieser Baupolizei noch erweitern
soll . Wir klagen doch sonst stet ? darüber , dass unö die staatlichen
Befugnisse auf Schritt und Tritt in der Selbstverwaltung be -
hindern . Wenn man sagt , die Annahme des Antrages bedeute das
Scheitern des Statuts , so versteh « ich nicht , «veshallb man so oft
gleichlautende Resolutionen angenommen hat . Die Staatsbehörde
hat ja auch ein lebhaftes Interesse mi dem Ortsstatut . Ein Stück
kommunaler Macht ist nur immer mehr wert als alle ästhetischen
Interessen ; wo der Schutzmann anfängt , hört die Aesthctik auf .
Jedenfalls bietet sich hier eine ausgezeichnete Gelegenheit . Zug um
Zug ein Geschäft zugunsten der Stadt zu machen . Missgriffe bei
der . Handhabung des Ortsstatuts liehen sich viel wirksamer ver -
meiden , wenn die Stadt die Baupolizei in Händen hat .

Oberbürgermeister Kirschner : Wenn irgendeine Möglichkeit
btstände , auf diesem Wege etwas zu erreichen , wäre ich der erste
dafür . Aber das Gegenteil ist der Fall , Ein Bescheid auf unsere

letzte Vorstellung in dieser Richtung ist von der Staatsregierung
noch nicht eingegangen . Dieser Anlast ist der ungeeignetste ,
einen Zwang auf die Regierung auszuüben . DaS Gesetz von 1967
sieht für ein gewisses Gebiet die Mitwirkung der Gemeinden vor ;
die Gemeindebehörden haben aber auch nicht allein zu entscheiden ,
sondern müssen Sachverständige hören . Praktisch erlangen wir
durch daS Gesetz und Statut Rechte und Befugnisse , die wir früher
nicht gehabt haben . Würden wir die Erlangung derselben von einer
anderweiten Konzession abhängig machen , so würde man uns ein -
fach die Konsequenzen der Ablehnung tragen lassen , und wir sind
doch die nächsten dazu , das Interesse für die Eigenart unseres
Stadtbildes zu betätigen . ( Beifall . )

Stadtv . Ladewig : Nach den vorzüglichen Darlegungen des
Oberbürgermeisters brauche ich kaum noch etwas zu sagen . Herrn
Dr . Preuss muh ich sagen : Sonderbarer Schwärmer ! Anders als
sonst in Menschenköpfen malt sich in diesem Kopf die Welt !
( Heiterkeit . )

Stadtv . Dr . Prens ) : Nicht die Befugnisse der Stadt , sondern die
der staatlichen Polizei werden erweitert . Eine Garantie für die
Wahrung der Interessen der Bürgerschaft wird nur durch die Ueber -
tragung der Baupolizei gegeben .
tragung der Baupolizei gegeben . Im übrigen : „ Bescheidenheit ist
eine Zier , doch weiter kommt man ohne ihr . " ( Heiterkeit . )

Stadtv . Singer : Wir werden für den Antrag Preuss stim .
men . Der ist nach unserer Meinung heute deshalb angebracht ,
weil eine Möglichkeit , die Baupolizei in unsere Hand zu be -
kommen , gelegentlich dieses OrtsstatutS gegeben ist . Gegenüber
dem Druck , den die Aufsichtsbehörde auf die Stadt ausübt , sehe
ich nicht ein , warum man nicht auch die Gelegenheit ergreifen soll ,
von Stadt wegen einen Druck auf die Behörde auszuüben . Es

erscheint auch uns als wünschenswert , alte , schöne , historische Ge -
bäude vor Verunstaltung zu schützen . DaS kann schon jetzt bis zu
einem gewissen Grade geschehe ». Die Polizei hat schon heute diese
Gewalt . Andererseits lässt sich die Enttvickclung der Stadt nicht
aufhalten ; sind Gebäude der Entwickelung des modernen Verkehrs
im Wege , so müssen sie diesem eben weichen ; das allgemeine
Interesse darf unter dem speziellen Interesse der Erhaltung eines
Gebäudes nicht leiden . Auf diesem Boden sind wir geneigt , dem

Erlast eines Ortsstatuts zuzustimmen .
Der Oberbürgermeister hat gegen den Antrag Preuss nur

Opportunilätsgründe allerschlimmster Art borgebracht . Liegt wirk -

lich bei der Regierung ein grosses Interesse für das Ortsstatut
vor , so kann dieses schliesslich doch auch die Bedenken gegen die

Uebcrtragung der Baupolizei an die Stadt überwiegen . Wir
können nur lebhaft wünschen , dass der Antrag Preuss eine Mehrheit
findet , um den Versuch zu machen , mit dem Ortsstatut zugleich die
wirkliche Entscheidung in die Hand zu bekommen . Denn was wir

?eute
bekommen sollen , ist Ornamentik , ist Stuck , aber kein

estcs Material ; in letzter Linie entscheidet ein Dezernent des

Polizeipräsidiums , genau wie in unseren Verkchrsangelegenheiten .
Will die Regierung die Mitwirkung der Stadt haben , so soll sie
ihr auch eine entscheidende Mitwirkung gewähren . ( Beifall bei
den Sozialdemokraten . )

Der Antrag Preuss wird „ mit grosser Minderheit " , wie der

Vorsteher unter Heiterkeit der Versammlung konstatiert , abge -
lehnt , das Inkrafttreten auf den 1. Januar 1916 festgesetzt und
das Ortsstatut mit grosser Mehrheit in dieser Fassung
genehmigt .

Zur nachträglichen Verstärkung der für

Heilstätten

im Etat ausgeworfenen Mittel hat der Magistrat 166 660 M.

gefordert , nachdem die Armendirektion 175 666 M. als notwendig
bezeichnet hatte . Der eingesetzte AuSschuss hat einstimmig die
166 666 M. bewilligt und stellt ausserdem folgende Anträge :

1. Den Magistrat um eine möglichst baldige Vorlage zu er -

suchen über die Errichtung grösserer , einfach ausgestatteter
Walderholungsstätten , ähnlich wie die Heimstätten für
Genesende , für kränkliche und schwächliche Kinder ohne Unterschied
des Alters und Geschlechts , die daS ganze Jahr geöffnet sind ;

2. den Magistrat zu ersuchen , zu erwägen , ob es nicht im

Interesse der rationelleren Unterbringung der Kranken und

Rekonvaleszenten wünschenswert sei , das Heimstättenkuratorium
mit der Krankcnhausdeputation zu vereinigen .

Den AuSschussbericht erstattet Stadtv . Liebenow ( A. L. ) .
Stadtv . Nathan ( soz . - fortschr . ) : Aufgabe dcS Ausschusses war

nur . zu prüfen , welche Summe die zutreffende war . DaS Bundes -
amt für das tzeimatswesen hat wiederholt anerkannt , dass nicht nur
die Unterbringung in eine Krankenanstalt , sondern auch die Ge -

Währung eines Landaufenthalts , die Unterbringung in eine Heil -
stätte zu den Aufgaben der Armenverwaltung gehören kann ; daS

Verfahren der Armendirektion steht daher durchaus auf gesetz -
lichem Boden .

Um das EtatSrecht handelt es sich hier gar nicht . Wir

wünschen Aufrechterhaltung des bisherigen ZustandeS unter Besse »
rung der Rechnungslegung innerhalb der Armenverwaltung : wir

sind daher für die Bewilligung der ganzen 175 666 M. Be : Ein¬
zügen von Prinzen . Prinzessinnen und Fürstlichkeiten werden noch
grössere Summen ausgegeben , für die ich stets gestimmt habe , weil
sie ein nobile olkicium der Stadt Berlin sind . Ein solches
nobile officium liegt auch hier vor .

Stadtv . Dr . Wehl ( Soz . ) : Auch wir sind überzeugt , dass mit
166 666 Ml die Ztvecke , welche die Armenverivaltung bisher ver -
folgt hat , bis Ende des Etatsjahres nicht durchgeführt werden
können . Im Ausschuss haben die Magistratsvertreter den Nach -
weis dafür auch nicht erbracht . Stadtrat Münsterberg hat aus »

drücklich erklärt , er sei nicht in der Lage , vom 1. Dezember ab im
Sinne des bisherigen Verfahrens kranke Kinder usw . in den Heil -
statten unterzubringen . Für uns ist da ? massgebend , trotz aller

Rrchenkunststücke des Kämmerers . Nach der vor 2 Jahren er -

gangenen , vom Magistrat genehmigten Anweisung wird allerdings
zwischen „ notwendig " und „ wünschenswert " unterschieden ; die
Armenverwaliung jedoch hat erklärt , es wären nicht einmal die für
die notwendige Verschickung erforderlichen Mittel voohanden .
Für den Kämmerer existierte die Anweisung eigentlich nicht , ebenso
wenig wie die Entscheidung des Bundesamtes für das Heimatwesen ;
für ihn ist die Hauptsache , ob Geld vorhanden ist ; wenn ein Fonds
erschöpft sei , könne man daraus nichts mehr geben . ES ist sehr
leicht , so mit bureaukratischer Schneidigkeit über die Sache hinweg »
zugehen , aber der Magistrat hat doch jene Anweisung bestätigt und
inuss dementsprechend handeln . 1906 haben wir im Heilstätten »
kuratorium den Magistrat um Auskunft über die Verpflichtung
der Stadt zur Errichtung von Heilstätten gebeten , und in der Ant -
wort wird unter gewissen Voraussetzungen die Heil - und Heim -
stättenbehandlung als ein Bestandteil der Armenfürsorge bezeichnet .
Im Ausschuss hiess «s : wir vergeuden städtische Mittel , wir werfen
das Geld zum Fenster hinaus i Aber der Kämmerer begründete
diesen Vorwurf mit ganz kuriosen Zahlen ; eS wurden 3 — 4, ja , von
anderer Seite sogar 16 Millionen genannt . Die Zahlen schrecken
uns nicht ; vergessen Sie nicht , dass es sich hier um vorbeugende
Tätigkeit handelt ; bedenken Sie . welche Summen nachher
für Kranken - und Jrrenhauspflege ausgegeben
werden m ü ss t c n.

Es handelt sich doch um kranke Kinder , die man durch diese
Behandlung vor dauerndem Siechtum bewahren kann . Es wäre
doch geradezu blamabel , wenn dieser 75 666 M. wegen in
Zukunft keine Kinder mehr verschickt werden sollten ! Selbstver -
ständlich halten auch wir die vorbeugende Tätigkeit , bessere Woh -
nungSverhältnisse usw . , für bessere hygienische Faktoren als die
nachträgliche Heilung , aber dennoch sind Heil - und Heimstätten
ganz annehmbare Tinge — denn wie lange wird es dauern , bis
wir eine vernünftige Wohnungsgcsetzgebung bekommen ! So lange
bekommen wir sie gewiss nicht , als das Hausüesitzerprivileg , das
„unanständige " Dreiklassenwahlrecht noch besteht . Aber auch vom
fiskalischen Standpunkt aus muss die vorbeugende Tätigkeit in
Heil - und Heimstätten als ein Vorteil erscheinen . Uebcrnimmt die
Stadt die Verpflichtung , dann muss sie auch die Mittel bewilligen ;
übernimmt sie diese nicht , dann darf nicht von einer städtischen

. Hygiene auf diesem Gebiete gesprochen werden . Wir beantragen
dal�r , der Armenverwaliung noch weitere 75 666 M. zur Verfügung
zu stellen . �Damit ist keineswegs gesagt , dass sie sie auch unter
allen Umständen auszugeben hat . Die Entscheidung darüber , ob
ein krankes Kind verschickt werden soll , muss doch schliesslich mass -
geblich dem städtischen verantwortlichen Armenarzt verbleiben .
Seitdem die Stadt Berlin Kranke , Genesende , Hilfsbedürftige in
Heilstätten schickt , ist die Zahl der Tuberkuloscfälle in Berlin ganz
erheblich zurückgegangen . Zweifel an den Erfolgen der Heilstätten
können nur Tendenz - und Prinzipienreiterei erregen . Was eine
Kommune an ihren Kindern versäumt und erspart , muß sie später
doppelt und dreifach an den Erwachsenen in der Armen - und
Krankenpflege bezahlen . Die Nation , welche die gesundesten Kinder
hat , verfügt über daS beste Gesundheitsmaterial . ( Beifall bei den
Sozialdemokraten . )

Stadtv . Dr . Bütow ( Fr . Fr . ) : Ich befürworte , zunächst nur
166 666 M. zu bewilligen , da wir auf diesem gänzlich neuen , erst
seit wenig Jahren betretenen Wege nur äusserst vorsichtig vorgehen
können . Nur „ unter Umständen " hat das Bundesamt für das
Heimatwesen die Heilstättenbehandlung als Armenpflege bezeichnet .
Mit der Versendung kranker Kinder in die Heilstätten gehen wir

sicher weit über das hinaus , was das Gesetz verlangt . Stellt sia )
ein neues Manko heraus , so wird eben ein neuer Antrag nötig
sein . Auch den Antrag wegen der Walderholungsstätten bitte

ich für jetzt abzulehnen .
Kämmerer Dr . Steiniger : Die Position steht gar nicht mehr

im Armenetat , sondern mit 166 000 M. im Wohltätigkeitsetat .
Die „ Anweisung " kann auch nicht über Etatsmittel disponieren ,
die nicht da sind . „Bureaukratisch schneidig " scheint Herr Dr . Wey !
alles zu nennen , was richtig ist . Der Kämmerer soll dafür da

sein , daS Geld zu schaffen ; Sie trauen mir etwas viel zu , Herr
Dr . Weyll ( Heiterleit . ) Ueber das Etatsrecht darf man nicht
so leicht hinweggehen . Nach den neuesten Vorlagen haben Sie auch
im Dispositionsfonds nicht mehr über 75 666 M. zu verfügen ,

Stadtv . Dr . N« than tritt diesen Ausführungen und denen des
Stadtv . Bütow lebhast entgegen .

Stadtrat Münsterberg : Die Armendirektion hatte 175 666
Mark beantragt , der Magistrat hat 166 666 M. bewilligt . Die An -

nähme des Ausschusses , dass die Armendirektion mit 166 666 M.

nicht auskommen könnte , war natürlich ; ich habe den Herren sogen
müssen , dass ich mich mit dem , was uns bewilligt wird , würde

einrichten müssen ; gefragt ob ich eventuell keine Entsendung mehr
vornehmen würde , habe ich gesagt , ich werde eventuell einhalten
müssen . ( Hört ! hörtl ) Die Armendirektion ist nicht befugt , mit

der Versammlung direkt zu verkehren . Wir tragen wie jede
andere Deputation unsere Wünsche dem Magistrat vor , der an die

Versammlung herantritt . Der Standpunkt des Magistrats ist ,

daß 166 666 M. genügen sollen , und ich habe weder Amt noch

Auftrag , über diesen Antrag hinaufzugehen . Ein Vergleich wird
das klarstellen . Mein Kollege vom Hochbau kommt mit einem

Projekt , daS ihm unmittelbar am Herzen liegt , aber dem Magistrat

zu hoch erscheint . ( Stadtv . Singer : „ Er setzt es durch ! " —

Stürmische Heiterkeit . ) Gut . aber nehmen Sie den ungewöhnlichen

Fall , dass cS nicht geschieht . Las ; der Magistrat statt 366 nur 260

Betten genehmigen will ; auch der Stadtbaurat würde dann nicht
vor die Versammlung mit seinem Projekt treten dürfen . Bei

der Etatsberatung wird die Sache weiter zu verfolgen sein ; hier

handelt eS sich um das Verhältnis der Deputationen zum Magi -

strat , und ich würde selbst Hand an die Selbstverwaltung zu legen

glauben , wenn ich hier einen Konflikt auch nur andeutungsweise

zu konstruieren versuchte . Ich bitte Sie also , nach dem wohl -

erwogenen Magistratsantrag die Summe zu bewilligen . ( Zurufe :
„ Wr haben verstanden ! DaS aenügtl " )

Stadtv . Sachs ( A. L. ) : Wenn selbst der Stadtrat den

Magistratsantrag als wohlerwogen hinstellt , können wir ihn wohl

annehmen . ( Stadtv . Hoffmann ruft : „ Sie haben den Stadtrat

Münsterbera nicht verstaudenl " Heiterkeit . ) Das Leben hat noch
kein Mensch dadurch eingebüßt , dass er vielleicht einige Monate

später in die Heilstätten lam .
Stadtv . Dr . Weist : Stadtrat Münsterberg befindet sich hier

wie im Ausschuß in einer ungemein peinlichen Situation . Wir

attestieren ihm , dass er hier nur ein Amt und keine Meinung hat .
Dein Kämmerer gegenüber betonen wir das Recht und die Pflicht
des Magistrats , zu zeigen , wie man mit 166 666 M. auskommen

will . Eine große Zahl der Kinder , das geht aus den ärztlichen

Attesten hervor , steht in der Tat bor der hohen Gefahr , einen

frühzeitigen Tod zu erleiden , wenn nichts geschieht . Merkwürdig .

dass Herr Kollege Bütow gerade auf diesem Gebiete der Fürsorge

für kranke und hilfsbedürftige Kinder Vorsicht und Sparsamkeit
bewahren Willi Den Kämmerer halten wir für einen korrekten
alten Bureaukraten ; wenn er daS für einen Ehrentitel hält , so
merkt er wohl selbst nicht , welch schneidender Hohn in der AuS -

führung steckt : „ Mag mit den Kindern geschehen , waS da will ;

mögen sie verhungern ; Geld ist nicht vorhanden . ( Grosse Unruhe
bei der Mehrheit . )

Die Nachbewilligung von 166 666 M. wird ein -

st i m mi g a n g cn o m m e n ; der Antrag Weyl , weitere 75 000 M.

zur Verfügung zu stellen , wird gegen Sozialdemokraten , Sozial -

fortschrittliche und Neue Linke abgelehnt ; die weiteren Anträge
de » Ausschusses gelangen zur Annahme .

Die speziellen Entwürfe zu weiteren Baulichkeiten der vierten

Irrenanstalt in Buch gehen auf Antrag Cremer ( A. L. )
an einen Ausschuß .

Für die V e r b r e i t e r usn g der F r i e d r i ch st r a ss e auf der
Westseite zwischen Georgen st rasse und Reichstags -
ufer auf 22 Meter soll eine neue Fluchtlinie zur Fest -
sctzung gebracht werden . Von dem bisher mit der alten Pepiniero
besetzten Grundstück Nr . 137 — 141 wird dadurch ein Streifen von
3 Meter Breite abgeschnitten ; an dem Viadukt der Stadtbahn soll
nichts geändert werden .

Auf Antrag des Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) geht die
Vorlage an einen AuSschuss .

Ähluss �10 Uhr . Die nächste Sitzung findet Mittwoch statt .

Soziales .
Gcwerbcgcricht .

AuS der Sitzung der Kammer 5 vom 16. Dezember .
Bsrsstzendcr : MagistratSrat Wölbling .

1. Der Arbeiter D. war am 11. November bei der Bergmann -
ElektrizitStswerke - Rktiengeseqschaft in Arbeit getreten . Er wurde
aber nicht beschäftigt und am Abend wieder entlassen . Ein ab -

gegebenes ArbeitszcugniS der A. E. - G. wurde ihm bei der Ent -
lassung nicht zurückgegeben . Die Inanspruchnahme der Arbeits »
nachweise ist ihm deshalb verwehrt worden , so daß er mehrere
Tage ohne Beschäftigung war . D. klagt « nun auf Schadenersatz
für den Verdienstausfall . Die Beklagte macht geltend , dass sie
daS Zeugnis zur Anmeldung des Klägers bei der Krankenkasse
benötigte ; dasselbe sei dabei verloren gegangen ; ein Duplikat sei
dem Kläger verschafft worden . Letzterer betont , zum Zwecke der
Anmeldung bei der Krankeniasse hätte die Firma ihm die Mit -
gliedskarte der Betriebskrankenkasse der A. E. - G. abfordern und
verwenden sollen . DaS Gericht verurteilte die Beklagte zur

fahlung
der geforderten 37,86 M. Die Beklagte hätte das

cugnis ini Augenblick , wo es der Kläger zurückforderte , zurück -
geben müssen , und nicht das Zeugnis , in dessen Besitz die Beklagte
ja noch war , gegen den Willen des Klägers zum Zweck der An -

Meldung zurückbehalten dürfen . Dass Kläger mit dem nur auf 1 Tag
lautenden Zeugnis der Beklagten Beschäftigung nicht erhalten
konnte , sei zu glauben , denn mit dem aus eine viel längere Be -

schäftigungsdauer lautenden Zeugnis der A. E. - G. hatte Kläger
eine ganz andere Aussicht auf Wiedererlangung einer Be -
schäftigung .

2. Der Arbeiter K. war bei der Deutschen Glllhlicht - und
Brennerindnstrie Richard d ' Hcureuse als Vorarbeiter vom
13. Oktober bis 13. November beschäftigt . Er klagte wegen krist -
loser Entlassung auf Zahlung des Lohnes für 14 Tage von 64 M.



Die BeNagke machte Probeengagement geltend . Das Gericht ber -
urteilte die Beklagte dem Klageantrage entsprechend . Da Kläger
ganz einfache Tchwachjtromartikel zu verfertigen hatte , konnte
die Beklagte schon nach einigen Tagen sehen , ob der Kläger für
ihren Betrieb brauchbar war . Aus der so langen Fortsetzung
des Arbeitsverhältnisies muß auf ein dauerndes geschlossen werden .
Der Kläger konnte mit Recht die gesetzliche Frist zur Kündigung
beanspruchen .

3. Ter Monteur H. war für den Fabrikanten SchmidthalS
mit der Anfertigung zweier elektrischer Pianos beschäftigt . Er
wurde aber vor Fertigstellung derselben entlassen und beansprucht
den restlichen Akkordlohn von 36 M. Die Beklagte wendete ein ,
daß Kläger auf eigene Rechnung Arbeiten angefertigt und des -
halb auch die Arbeitszeit versäumt habe . Das Gericht verurteilte
die Beklagte zur Zahlung der 36 M. Denn Kläger habe die Ar -
beiten auf eigene Rechnung nicht in der Zeit ausgeführt , die ihm
vom Beklagten bezahlt wurde . Wenn er da auch einmal die Ar -
beitSzeit versäumt hätte » so berechtigt das nach dem Gesetz den Be -
klagten nicht so ohne weiteres , «den Kläger bor Fertigstellung der
Arbeiten zu entlassen . _

Die „ Post " und der Staatssekretär gegen Sozialpolttik .

Ter nerle Staatssekretär des Innern hat den Beifall der
scharfmacherischen „ Post " gefunden , weil er sich so „ überaus vor -
teilhaft " von dem Grafen Posadowsky unterscheidet und weil er
ferner das Bestreben hat , Arbeitgeber und Arbeitnehmer wieder
in ein besseres Verhältnis zueinander zu bringen . Diesem
Staatssekretär meint die „Post " so ziemlich alles zumuten zu
dürfen und so sagt sie :

„ Mehr als fraglich aber scheint es , ob das nunmehr doch
wieder in Aussicht stehende Arbcitskammergesetz ein geeignetes
Mittel zur Erreichung dieses Zieles ist . Der unternommene
Versuch , von außen die Annäherung zwischen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer herbeizuführen , die doch in Wirklichkeit nur von

« innen heraus aus der freien Ueberzeugung sich vollziehen kann ,
ist ein bei der Studierlampe ausgeheckter , die tatsächlichen
Momente nicht ausreichend berücksichtigender Plan , der sich
voraussichtlich nicht nur als ein Versuch mit untauglichen Mitteln
herausstellen , sondern das Gegenteil der erhofften Wirkung er -
zielen wird . "

Nach dem bisherigen Verhalten des Staatssekretärs Delbrück
hat er volles Anrecht auf das Lob der Scharfmacher .

Ist ber Berpflichtungsschcin des Leipziger AerzteverbandeS
rechtswirksam ?

Mit dieser Frage beschäftigt sich Dr . Fulda in dem neuesten
Heft des „ Zentralblatts der ReichsversicherungSordnung " . Er ge -
langt zu einer glatten Verneinung . In dem Artikel führt er u. a.
aus :

„Zunächst muß bemerkt werden , daß bei der nachstehenden Er -
Lrterung der Frage sowohl die moralische Seite als auch die Be -
rücksichtigung unter dem Gesichtspunkte der Standesfragr voll -
ständig ausscheidet . Es kommt also lediglich die rechtliche Seite
in Betracht .

Die Verpflichtung , welche da ? Mitglied des Leipziger Ver -
bandes diesem gegenüber schriftlich übernimmt , besteht darin , daß
es sich auf Ehrenwort verbindlich macht , in den nächsten zehn
Jahren keine von dem Verband gesperrte Kassenarztstelle anzu -
nehmen . Anscheinend ging die Verpflichtung früher noch weiter ,
indem die Befristung auf die Dauer von zehn Jahren fehlte , man
stand also aus dem Standpunkte , daß man den Arzt lebenslänglich
verpflichten könne , die von dem Verband gesperrten Stellen
xar Vordre de Mufti nicht anzunehmen .

Es gibt nicht nur gesperrte Stellen , sondern auch gesperrte
Orte , und wenn auch formell in dem BerpflichtungSschein nur von
gesperrten Stellen die Rede ist , so unterliegt eS doch keinem Be¬
denken , zu den gesperrten Stellen auch die gesperrten Orte zu
rechnen . Es entsteht nun zunächst die Frage , ob eine Bestimmung ,
durch welche der Arzt sich bezüglich der ihm gesetzlich gewährleisteten
Niederlassungsfreiheit in so überaus weitgehendem Maße be -
schränkt , als gesetzlich wirksam zu erachten ist ? Unter dem Ge -
fichtspunkte unserer heutigen RechtSübrrzrugung mutz dieselbe ver -
neint werden . . . .

Die Rechtsprechung des Reichsgerichts hat in überaus dankens -
werter Weise seit Jahren daran festgehalten , daß das öffentliche
Interesse unmittelbar verletzt wird , wenn für die Ausübung des
ärztlichen Berufs private Monopole irgendwelcher Art geschaffen
und diese der Allgemeinheit gewidmete Funktionen in privatem
Interesse und zu privatem Nutzen irgendwie gehemmt und ge -
bunden werden . sEntscheidungen in Zivilsachen Band 66 , S . 145 . )

Ter Gerichtshof ist aber noch weiter gegangen und hat in der
Band 63 Seite 186 und folgende abgedruckten Entscheidung es als
unsittlich bezeichnet , daß ei » Arzt in der Freiheit der Niederlassung
von der Genehmigung des landwirtschaftlichen Verbandes abhängig
sei » sollte , und zwar zehn Jahre lang für das ganze Gebiet des
Deutschen Reiches .

Das Reichsgericht anerkennt in diesem Urteile , daß der Wirt -
schaftliche Verband den idealen Zweck verfolge , den ärztlichen Stand
ethisch uno gesellschaftlich zu heben . Allein es betont , daß gerade
um deswillen jedem Arzt die Wahl deS NiedcrlassungsorteS völlig
frei bleiben müsse . Von dem Boden dieser Entscheidung auS kann
nicht fraglich fein , daß die Unterzeichnung eines BerpflichtnngS -
scheins mit dem obigen Inhalt den guten Sitten nicht entspricht ,
daß vielmehr die hierdurch von dem Arzt übernommene Ver -
pflichtung das im öffentlichen Interesse demselben gewährleistete
freie Niederlassungsrecht in unzulässiger Weise beschränkt und be -
einträchtigt . Wenn der Inhalt ocs Verpflichtungsscheins den
Gegenstand eines Vertrags zwischen dem wirtschaftlichen Verband
und dem einzelnen Arzt bildete , so würde , gleichviel ob der Arzt
sich für den Fall der Uebertrctung der Vereinbarung zur Zahlung
einer Vertragsstrafe verpflichtet hat oder nicht , die bezügliche Ver -
tragSbestimmung ungültig sein , die Ungültigkeit dieser einzelnen
Vertragsbestimmung würde aber deS weiteren die Ungültigkeit des
ganzen Vertrages zur Folge haben , da anzunehmen ist , daß gerade
diese Bestimmung das Wesentlichste deS ganzen Vertrages bildet .
und nach den Intentionen der Parteien der Vertrag nicht ausrecht -
erhalten werden soll , sofern die betreffende Bestimmung nicht
gültig ist . ( Bürgerliches Gesetzbuch § 133 . )

Hierüber läßt das zitierte Urteil des Reichsgerichts in Band 63
mich keinen Zweifel . Wenn nunmehr inhaltlich des oben angc -
führten Wortlautes des Verpflichtungsscheins der Arzt zwar keine
Vertragsstrafe für den Fall der Uebertretung verspricht .
wohl aber sich auf Ehrenwort verpflichtet , die Beschränkung während
der zehn Jahre zu beachten , so ist dieses Moment für die juristi -
fche Beurteilung gleichgültig . Denn nicht die Vereinbarung einer
Vertragsstrafe macht den Vertrag zu einem ungültigen , sondern
die Vereinbarung der Beschränkung der Niederlassungsfreiheit , und
diese Beschränkung der Iiiederlassungsfreiheit ist die gleiche , wenn
sich der Arzt auf Ehrenwort verpflichtet , wie in dem Falle , wenn
er für die Uebertrctung eine Vertragsstrafe vereinbart . "

Die Auffassung deS bekannten SozialpolitikjirS , daß der be -
rüchtigte Schein eine sittenwidrige Einschrüniungi der persönlichen
Freiheit des Arztes darstellt , deckt sich mit den von uns früher
gemachten Auslassungen . Nur mein «t ! i wir darüber hinaus , daß
das Ausstellenlassen des Scheins der Rechtsprechung des Reichs -
gerichts entsprechend auch als ein strafrechtlicher Erpressungsver -
such sich darstellt . Diese Seite der Frage behandelt der Ber -
fasser nicht .

_

Jagd nach einem Simulanten .

Jazw gemeingefährlich die von einigen Berufsgenossenschaften
und Acrzten geleitete Hetze gegen die unglücklichen Opfer der
Arbeit wirkt , zeigte eine am Mittwoch vor der Strafkammer in
Hannover geführte Gerichtsverhandlung gegen einen Unfallrentner .
Seine vollauf berechtigten Ansprüche wurden abgelehnt , er selbst
auf die Anklagebank wegen angeblichen — Betrugs gezerrt , der
in dem Versuch der Erschwindelung einer Renke liegen sollte !

DaS Opfer feines Berufs , Srztlicher Anmaßung und Hand in
Hand mit ihr gehender Verständnislosigkeit sowie der Bereitschaft
der Staatsanwaltschaft und des Gerichts , trotz der Klarheit der
Unschuld des arg Verletzten , Anklage zu erheben , war der Dach -
drcker Leopold Schmidt . Der Angeklagte , der augenscheinlich an
einem starken nervösen Körperzittcrn leidet , ist seit einem am
24 . Oktober 1367 im Betriebe des Maurermeisters Cocrs erlittenen
Unfall mit diesem Leiden behaftet . Seinen Rentenansprüchen ist
man mit der Einrede der Simulation begegnet und hat ihn dann
unter Anklage des Bctrugsversuchs gestellt , nachdem der Assistenz -
arzt Dr . Kirchhoff vom Krankenhaus I auf Grund einer drei -

tägigen Beobachtung begutachtet hatte , daß er den Angeklagten
für einen Simulanten halte , der keinen Anspruch auf eine Rente

rechtfertigen könne . In der ersten Verhandlung , die am 13. Ok -
tober stattfand , mußte Dr . Kirchhoff sein Gutachten dahin ein -

schränken , daß er auf Grund der stattgehabten Beweisaufnahme
der Ueberzeugung Ausdruck gab , daß der Angeklagte allerdings mit
einem nervösen Zittern behaftet sei . Im übrigen wurde in der

jetzigen Beweisaufnahme durch Arbeitgeber , Arbeitskollegen und
Bekannte des Angeklagten klar bewiesen , daß der Angeklagte
immer seit dem Unfall gezittert hat , auch da , wo er nicht die ge -
ringste Veranlassung hatte , irgendein Zittern zu markieren . Auf
Grund dieser Bekundungen erklärte der Obergutachter , Pro -
fessor Dr . Bruns , er habe nicht den Eindruck gewonnen , daß der

Angeklagte ein Simulant sei , er erachte es für unwahrscheinlich ,

daß das Zittern nicht echt sei . Andererseits müsse er auch betonen ,

daß eine dreitägige Beobachtung im Krankenhaus nicht genügend
sei zum Abschluß eines bestimmten Urteils , er habe seinerzeit auch
eine längere Beobachtung für nötig erachtet . Auf Grund dieses

Gutachtens beantragte der Staatsanwalt bereits die Freisprechung
des Angeklagten und das Gericht erkannte diesem Antrage gemäss .

Mit der Freisprechung ist dem Recht noch nicht Genüge ge -
schehen . Wäre Dr . Kirchhoff kein praktischer Arzt , sondern ein

Kurpfuscher — wer zweifelt daran , daß eine Anklage gegen den

Kurpfuscher erhoben wäre , weil er fahrlässigerweise durch falsche

Diagnose die Heilung oder Linderung des Leidens des Ange -

klagten verzögert und durch die auf seinem falschen Gutachten

aufgebaute Anklage verursacht hat ? Weshalb sind nicht dem schul -

digen Beamten wenigstens die Kosten deS Prozesses auferlegt ?

digen Beamten wenigstens die Kosten des Prozesses aufrlgt ?

Gewiß tragen weniger sie allein als die gemeingefährliche , - leider

auch vom Reichsversicherungsamt begünstigte , von gewissen - oder

kenntnislosen Aerzten genährte Simulantenschnüffelei die Hauptz

schuld . Wäre die Untersuchung durch den Arzt eine minder fahr -

lässige gewesen , wären vor Erhebung der Anklage die in der Haupt -
Verhandlung vernommenen Zeugen und Sachverständigen gehört ,

so wäre der Justiz die Schande erspart worden , daß auch ihre

Organe ein bedauernswertes Opfer der Arbeit mit einer Anklage

verfolgt haben , statt den Unglücklichen gegen die Berufsgenossen -

schaft und deren Vertrauensarzt in Schutz zu nehmen . Ein afr

gemeiner Sturm der Entrüstung bräche los , wenn gegen einen

bei einer Privatversicherung versicherten Fabrikanten , Kaufmann ,
Baron oder Gutsbesitzer so vorgegangen würde wie hier gegen
einen Arbeiter . Aber da es sich nur um einen Arbeiter handelt .

registriert bestenfalls die bürgerliche Presse den Fall . Sie kann

eS ja auch nicht anders , da ein großer Teil ihrer Organe , die

„Schlesische Zeitung " voran , die gemeingefährliche Simulanten -

riecheret begünstigt , in ein System gebracht und mit ihr Aerzte ,

Behörden und das Publikum infiziert haben .

Die Nebrrnahme der Bürgschaft seitens des Angestellten .

ES kommt nicht selten vor , daß , wenn ein Prinzipal den
Auftrag eines Reisenden wegen Zweifels an der Kreditfähigkeit
des Kunden nicht ausführen will , der Reisende zur Bekräftigung
seines Vertrauens die Rodewendung gebraucht : „ Daß X. bezahlt ,
dafür gebe ich meinen Kops zum Pfände " , oder : „ Daß wir an
dem Kunden nichts verlieren , dafür stehe ich ein . " Meist wird
diese Bekräftigung des guten Glaubens beiderseits nicht ernst
genommen . In einem vor der 2. Kammer des Berliner Kauf -
mannSgcrichtS gestern zur Entscheidung gekommenen Fall hatte
der Prinzipal , der Transportunternehmer U. , seinen Akquisiteur
D. beim Wort genommen . Ueber einen vom Kläger zugeführten
Kunden entstanden bezüglich seiner finanziellen Lage Zweifel beim
Chef , und auf Vorschlag des Akquisiteurs kam man überein , daß
letzterer für etwaige Ausfälle voll und ganz einstehe . Als die
Schuld später nicht einzutreiben war , zog der Transportunternehmer
dem Angestellten den Betrag vom Gehalt ab . — Das Kaufmanns -
gericht entschied , daß dieser Abzug unberechtigt sei und verurteilte
den Beklagten zur Herauszahlung der einbehaltenen Summe .
Die Bürgschaft eines Handlungsgehilfen gegenüber dem Prinzipal
müsse schriftlich erfolgen , mündlich habe sie keine Gültigkeit .

Hiiö Induftnc und Randd .
Tantiemen .

Bei den nachstehend aufgeführten Gruppen ist
Aktienkapital mit Anleihen usw . zusammengestellt . Bei
schaften , wo ausdrücklich Anleihe angegeben ist , fehlt
betrag der Einzahlungen der Gewerken .

Berabau Tantiemen
in Mark

BergwerkSgefellich . Dahlbusch

Siegen - Weißenfelser Braun -

kohlen A. - G.

Zechau - Keibitscher Kohlenw .
Glückauf

Oberbayerische A. - G. f. Kohlen »
bergbau

Bergwerksges . Trier G. m. b. H.
Oelsnitzer Bergbau - Gewerksch .
Waldauer Braunk . - Jnd . A. - G.

Eisen - u. Metallindustrie
Fr . Krupp A. - G.
Eisenwerk Maximilianshütte

Metallurgische Gesellschaft
Jlseder Hütte
Deutsche Gold - und Silber -

scheidcanstalt

Düsseldorfer Röhren - u. Eisen -
walzwerle

Zeitzer Paraffinfabril

Kaligruben
Hildburg
Aschersleben

Westerengeln

Salzdetfurth
Bürbach
Carlssund
Lenthe
AlexanderShall

9 Anfsichtsräte
Direktoren

8 Anfsichtsräte
u. Vorstand

81 060
53 340

überoll das
den Gcwcrki
der Gesamt

Kapital in
Mill . Mark

12. 0

48637 6,5

3 Aufsichtsräte 42 103 6,6

6 AufsichtSräte
3 Aussichtsräte
6 AufsichtSräte
5 AufsichtSräte

64 Sich
12 030
46 567
29 503

4. 3
2. 0 Anleihe
1. 7 Anleihe
1. 7

374 064 35,3

6 AufsichtSräte
7 AufsichtSräte
Vorband
8 AufsichtSräte
7 Anfsichtsräte

210 000 274,0
40 000
40 000

137 564
18,0
15,2

215 753 10 . 3

0 Anfsichtsräte 1 105 244
Gratifikationen 120 000 10,0

7 Anfsichtsräte
5 AufsichtSräte

64 824
40 960

7,8
0,7

In der ersten Gruppe — Bergbau — erscheint als besonders
beachtenswert die Bergwerksgesellschaft Trier , G. m. b. H. Sie ist
Besitzerin der unrühmlich bekannt gelvordenen Grube Radbod .
Dieies für die Einnahmen der Gewerkichaften recht kritische Jahr
brachte den neun Aussichtsräten nur 12 000 M. Tantieme .

In der zweiten Gruppe springt besonders die Deutsche Gold -
und Sitberscheideanstalt in die Augen . Sie ist eng mit den

führenden Kreisen der Banken und ersten Industrien verbunden .
Bei ihr sind sämtliche Tantiemen und Gratifikationen sichtbar , sie
betragen zusammen 1 225 244 Mark ! Das ist der achte Teil
des Aktienkapitals ! !

Die dritte Gruppe bringt eine Zusammenstellung von Tantiemen

einzelner Kaligewerkschafien . In den Abrechnungen der meisten

derartigen Betüebe finden sich überbaupt keine Ziffern über die
Gewinne ! diese verschwinden meist unter Generalimkosten .

Insgesamt ergeben sich für die 22 angeführten Geselltchaften
be! rund 180 Millionen Kapitalien 2 742 641 Mark an sichtbaren
Tantiemen und Gratifilationen l

Dividenden . 32 Proz . sollen , wie für da ? Vorjahr , diesmal
wieder an die Altionäre der Chemischen Werke von H. u. E. Albert
verteilt werden . — Der Aussichtsrat der Aktiengesellschaft Held u.

Francke hat beschlossen , die Verteilung einer Dividende von 13 Proz .
in Vorschlag zu bringen . Für das vorige Jahr wurden 12 Proz .
ausgeschüttet . Glückliche Altionäre I

Die Schwcincfleischprcise haben im Monat November , wie bereits

berichtet , eine Steigerung durchgemacht . Dabei war das Angebot
von Schweinen erheblich höher als im Vorjahre . Der Aliflr «eb von
Schweinen gestaltete sich nämlich im November dieses lmd der drei

Vorjahre an 40 deutschen Schlachtviehmärkten in Stück wie folgt :

1306
868 717

1907
507 902

1908
426 745

1909
442775

9 Anfsichtsräte
7 Aussichtsräte
5 AufsichtSräte
Gratifikat . nslv .
3 Auisichtsräte
7 Aufsichtsräte
6 AufsichtSräte
6 AufsichtSräte
7 AufsichtSräte

1764 345 68,0

35 600 24 . 0
80 000 18,0
61 256

124 764 12,4
44 646
56 500
36 006
12 000
64 000

Er war also nicht nur umfangreicher als im Vorjahre , sondern
geht auch bedeutend über den des November 1906 hinaus . Sogar
im Vergleich zum Oktober ist eine Zunahme des Angebotes ein -

getreten , während 1908 und 1906 der Auftrieb abgenommen halte .
So wäre als Resultat der Preisschwanlungen im Monat November

angesichts dieser Entwickelung des Angebotes eher ein Preisrückgang
als eine erneute Steigerung zu erwarten gewesen . Statt dessen
stellte sich der Preis für 1 Kilogramm Schweinefleisch im November
durchschuiltlich auf 1,70 M. gegen 1,68 M. im Oktober .

Ein hübsches Trinkgeld .
Weil er den Konflilt mit der Schmidtmanngrnppe zu einem für

da ? Kalishndikat akzeptablen Ende geführt hat , ist dem Vorsitzenden
Kemper eine Ehiendviation von 150 000 M. bewilligt worden . Ein
hübsches Weihnachtsgeschenk l An diesem Geschenk gemessen , muß
der neu abgeschlossene Vertrag so erhebliche Vorteile für die

Syndikalsmitgtieder bieten , daß man wohl auch auf eine Weihnachts -
gäbe für die Arbeiter in Gestalt einer Lohnerhöhung hoffen darf .

Keine Verminderung der Einschränkung . Obwohl der Versand
im November sich merklich gehoben hat und nach Berichten ans dem
Ruhrgebiel der stärkere Begehr zurzeit noch anhält , beschloß das
Koblensyndikat , die bisherige Einschränkung auch für Januar lSIO
bestehen zu lassen . Ob man den etwas lebhafteren Abruf nur für
eine vorübergehende Erscheinung hält , oder die Rücksicht auf die
enormen Lagerbestände den Beschluß veranlaßt hat , wird nicht mit -
geteilt .

Zollhinterziehungen . Die große Zuckerfirma Gebr . ArbnckleS in
New - Aork ist , wie „ New - Uork Herald " meldet , wegen Zoll -
defraudationen zu einer Strafe von 700 000 Dollars verurteilt
worden . Gegen die Firma schwebt noch ein ähnliches Verfahren .

KfUfttaCten der Redafttfon .

7,0
8,0 Anleihe
2,5 Anleihe
2. 0
2. 0 Anleihe

604 232 70,9

Die surlNtsche Sprechstunde findet LIndenftraße 8, zweiter Des,
dritter Elngana , vier Ttepprn , Ml ? - Fahrst u hl wochcntiiglich
abendS von 7a bis SU Uhr statt . " GeSssnet 7 Uhr. Sannadendp healnn « die
Sprechstnnde um S Uhr. Jeder Rnsrage ist ein Buchstabe und eine Zahl als
Merizeichen hrlinsitor ». Brirsllchr Aniwort wird nicht erteilt . Bis zur
Beantwortung im Brirfkasten könnt » U Tage vergehen . Eilige Fragen trag »
man in der Sprechstunde vor .

Tempclhof , Sch . Teilen Sie dem Rektor mit , daß Sie wünschen , Ihr
Sohn solle nicht in der katholischen , sondern in der evangelischen Religion
Unterricht erhalten und legen Sie bei dem Landrat gegen das durchaus
gesetzwidrige Vorgehen der Polizei Beschwerde ein . Von dem Erfolg setzen
Sie uns wohl tn Kenntnis . — W. M. 46 . Nachträgt che Exekution ist
zulässig . Schliesien Sie mit Ihrer Braüt einen notariellen oder gerichtlichen
Vertrag , in dem Sie das in einem JnventarverzelchntS auszuschreibende
Eigentum Ihrer Frau anerkennen und aus Ihr Nießbrauchs - und Ver -
waltungSrecht verzichtcu . — M . W. 673 . 1. Haben Sie in Berlin oder
der Mark geheiratet , so leben Sie beute bereits auger Gütergemeinschast .
Eine etwa bestehende Gütergemeinschaft können Sie durch gerichtlichen
oder notariellen Vertrag ausheben . 2. Der Vertrag ändert an
der etwaigen Haftung Ihrer Frau für frühere Schulden nichts .
— E. K. 77 . 1. Ja . 2. Ja . Sie müssen sich an das Gerichtsvollzieher »
amt wenden . Von dort wird Ihnen der zuständige Gerichtsvollzieher zu¬
gewiesen 8. Ja . — H. I . 100 Wegen Gerichtskosteu darf Lohnboschlng -
nähme nicht ersolgen . — K. K. 10 . Nur durch Zusall : Amtliche Mitteilung
erhält die Stcucroehörde nicht . — Helene 20 . 1. Nach dem Gesetz genügt
die Mitletlung , daß man der betrefjenden Ktrchcngemeintchast angehört . In
der Praxi ? wird aber ein Lcgilimationspapier verlangt , aus dem die
ReligtoiiSzugehörigkeit ersichtlich ist. Die GehllrlSurkunde genügt In der
Regel . 2. Für jcdcS der Kinder sind die Gebühren besonders zu bezahlen .
— P . V. 21 . Die Kündigung ist rechtsgültig . Die Forderung müßte bei
dem Gericht des Bezirks , in dem daL Grundstück liegt , eingeklagt
werden . Der unterliegende Teil hat die Kosten zu tragen . — M .
H. Vehmestrasse . Dem Vater steht ein Recht aus Erziehung
gegenüber seinem ausierehclich erzeugtem Kinde nicht zu. — H. E . Ja .
— I . C. 100 . a) Aus Anfrage muß der volle Sachverhalt mitgeteilt
werden , b) Wenn alle Erben elnvefltandc » sind , würde der Aushändigung
nichts im Wege stehen , o) lieber dt - Rechte und Pflichten des Testaments -
Vollstreckers gibt nur das Bürgerliche Gesetzbuch Ausluust . — F. L. 23 .
1. Das Gesetz spricht nur davon , daß der iiotdürslige Unterhalt dem zur
Alimenlenzahlung Verurteilten belassen werden muß . Wie hoch der Betrag
ist, ist von Fall zu Fall vom Richter zu ciitschcidcu . 2. Ist der Erzeuger
verheiratet , so muß auch der Mutter und den Kindern ein zur Be -
streilung Ihres standeSinäßlge » Unterhalts hinreichender Betrag belassen
werden . 3. DaS ist nicht möglich , weil das Urteil rechlsträstig ist. —
Ttrasiburger 14 . 1. Sie sind zur Kosteuzahlung nicht verpslichtct .
2. Nein . Entlagcn Sie im Fall « des Todes der Erbschast , um nicht sür die
Schulden hasten zu müssen , ii. Derartige Ueberwcisungen siuden ost statt
und sind nur zugunsten der Kranken . Die Aussicht der Stadt bleibt auch
tu diesem Falle bestehen. — ®. W. 3, C. Mi . , Nixdorf . Nein .
— M . 13 . Ihre Braut könnte ein Testament errichten und die Eltern
dabei auss Pflichtteil setzen . DaS Testament ist gültig , wenn es eigenhändig
ge- uno unterschrieben , auch mit Ort und Dat im der Errichtung versehen
ist. Es genügt also z. B. die Form : Berlin , den 13. Dezember 1909. Zu
meinem alleinigen Erben setze ich ein pp. Meine Eltern setze ich ausS Pflicht -
teil . Daninter (nicht daneben ) muß dann der Name des Erblassers stehen .
Ist Ihre Braut minderjährig , so kann sie daS Testament nur vor e nem
Richter oder einem Notar erklären . — Hayna » . Stadtverordneter .
1. Der veranlagte Satz kommt in Frage . Indessen scheitert die Anscchtung
der Wahl , wenn es sich um zu Unrecht in die Wählerliste ausgenommene
Personen handelt , dann , wenn die Wählerliste die Namen enthält . Nach
ständiger Rechtsprechung des ObcrverwnItungsgcrichtS schasst die Wählerliste
formelles Recht , so daß auch , wer zu Unrecht darin ausgenommen ist, daS
Wahlrecht hat . 2. Nichtprcußen haben in den Landgemeinden , nicht
abcr in den Städten ein Wahlrecht in Preußen . — I . H. Nein

- - - - -. . w<t Marktbericht der städtischen Markthallen - Dtrektion über
den Großhandel in den Zentral - Marktballen . Marktlage : Fleischt
Zlisiibr stark , Geichäst rege , Preise für Kalbfleisch anziehend , sür Schweine -
fleisch nachgebend . Wild : Zufuhr knapp , Geichäst lebhast , Preise fest.
Geilügel : Zusubr gegenügeno , Geichäst etwas lcbhastcr , Presse nicht
befriedigend . Fische : Zujuhr etwas reichlicher , Geichäst schleppend , Preise
wenig verändert . Lutter und Käse : Geschäft ruhig , Preise un -
verändert . Gemüse , Obst und Südfrüchte : Zusuhr genügend ,
GeschSst in Gemüse lcbhast , sonst still , Preise wenig verändert '



Weihnachts -Prämien
für nnsere Leser .

Shakespeares sämtliche dramatische
TtiAphb L " drei eleganten Leinenbänden gebunden ( zirka
HVtl liV * 2800 Seiten umfassend ) . Uebersetzt von A. W.
v. Schlegel und L. Ticck . Mit einer biographisdion Einleitung
von Rudolph GenSe .

Preis nur 3,30 M .

Bon den vorjährigen WeihnachtS - Prämien sind noch vorhanden :

�fli ) iUrrs Merite 2 Bände illustriert . . . . 3,50 DM«

K - mes Werke Ä 3,50 M.
Harkländers Werke 2 Band - illustriert . 3,50 M.

Freiligrnths snmtl . Werke 3,00 M.

Oerstiitkers Werke 2 ssnde illustriert . . 3,50 M.

Grikpnrzers samtl . Werke . 3,00 M.

Goethes Werke 2 » ände mustri - rt . . . 3,50 M.

Ludwig , Zwischen Himmel «nd Erde . Ar 3,00 M.

Ueuters sämtliche Werke 3,00 M.

Klaftifecn
Die nachstehenden Preise gelten sstr Leinencinbände . — Dieselben Klulsiker
t » besserer Ausstattung und Halbsranzetnband kosten zirka SO Prozent mehr .

. . . .. . . . . . .3 Bände 6, — M.

Brinkmann . . . . 1 Band 2 . — „

Bürger . . . . . .1 . . 2 . — „

Byron . . . . . .3 Bände 6, — „

Chamisso . . . . .1 Band 1,75 „

Eichendorff . . . . 2 Bände 3,50 „

Goethe . . . Auswahl 6 „ 6, — „
Goethe . . . „ 4 „ 6, — „

Goethe . . . . . .8 „ 14, — „

Grillparzer . . . . 4 „ 6, — „

Hanff . . . . . .2 „ 3,50 „

Hebbel . . . . . .5 „ 7,50 „

Heine . . . . . . 4 „ 6 . —

Herwegh . . . . .1 Band 2, — „

Hoffmann . . . . .4 „ 8, — „

Ibsen . . . . . .4 6 . —

H. v . Kleist . . . . 2 „ 3,50 „
Körner . . . . . .1 Band 1,75 „
Lenau . . . . . .1 „ 2, — „

Lesfing . . . . . . 3 Bände 5 . — . ,

Ludwig . . . . . .2 3,50 „
Mörike . . . . . .2 . „ 4 . — „
Renter . . . . . .4 „ 6, — „
Rückert . . . . . .3 ., 6, — „

Schiller . . . . . .4 .. 6, - „

Shakespeare . . . . 4 „ 6 . — „

Stifter . . . . . .2 „ 4, — „

Nhland . . . . . .2 3,50 „

Gelegenheilskänfe.
Curlts Sterne , Werden und Vergehen.

geschichie des Naiurgauze » in gemcinvcrstänolicher Daritellimg Heraus .
gegeben von Wilhelm B ö l s ch e. Zwei starke Bände illustnerU

Statt 25 3». nur 10 M.

Wilhelm Kölsche , Enwickelnngsgeschichteder Uainr.
2 Bände ill ., statt 18 SB. nur 10 M .

Wilhelm Kölsche » Was ist die Natur .
1 Band , statt 3 M. nur l,KO M .

K. Kommeli , Nie Pstanzenwelt .
1 Band ill ., statt 5 M. nur 3,30 M .

Vr . F . W. Paul Lehmann , Länder - n. Vallirrkunde .
2 Bände ill ., statt 18 M. nur 10 M .

Vr . Fran ? Linke , Moderne Fnftschiffahrt .
1 Band ill ., statt 6 M. nur 3L0 M .

C. A. Rokmästler , Der Mensch im Spiegel der Natur .
1 Band , statt S M. nur 2,30 M .

Keimund Schäfer , Hochtonren in den Alpen,
Spanien , Uordasrika , Kalisornieu und Meriko .

1 Band ill ., statt 12 M. nur 4 M .

Vf . F. W. A. Zimmermann , Das Weltall .
1 Band ill .. statt 9 M. nur 4 Bt .

Die phystkalischen Kräfte im Dienste der Gemerbe,
der Kunst und der Wissenschaft.

1 Band ill ., statt 12 M. nur 3,30 M .

Prof . Vf . K. Kiichner , Das Duch vom laugen Leben.
1 Band , statt ö M. nur 2,40 M .

William Morris , Zeichen der Zeit.
1 Band , statt 4,50 M. nur 1 . 30 M .

William Morris , Neues aus Nirgendland .
1 Band , statt 6,50 M. nur 2 M .

Gustav Schalk , Deutsche Heldensagen.
1 Band ill . , statt 5 M. nur 4 M .

Dostojewski , Der Idiot .
Brosch . statt 8 M. nnr 2 M » w Bänden geb. 4 M .

Pe Wer du Arbeit . « a4 " " S "

Kartonnicrt , statt 2 M. nur 1 M .

ZU

Gtscheiilltli besonders eulpfohltn:
A. Kebel , Die Lrau und der Sozialismus.

JnbilSums - Ausgabe ( 50. Aufl . ) Eleg . geb . 3 M.

Georg Gradnaner , Nerfasslingswesen und Der-

sassungsbämpst in Deutschland. i Band S M.

Heinrich Cunow , Die revointionäre Zeitnngs -
titeratnr Frankreichs während der Jahre 178S/94 .

1 Band ill ., 7. 50 M.

Friedrich Engels , Der deutsche Kauernkrieg .
Herausgegeben von F r a n z M « h r i n g. Geb . 2 N.

Wilhelm Klos , Die deutsche Reootntion von 18�8

und 1849 . 1 Band ill ., 4 M.

Wichelm Klos , Die framöstsche Revolution von 1789 .
1 Band ill . , 4 M.

Karl Kantsky , Der Ursprung des Christentums .
I Band , 5,75 M.

Franz Mehring , Ans dem literarischen Naliitaß
von Karl Man , Friedrich Engels «. Ferdinand Lassalle .

4 Bände , geb. L0 M.

Franz Mehring , Geschichte der deutschen Sozial-
demokratie . 4 Bänd - , geb. 20 M.

Wilhelm Weitling , Garantien der Harmonie
und Freiheit .

Herausgegeben von Franz Mehring . 1 Band , 3 M.

Wilhelm Wolff , Gesammelte Schriften .
Herausgegeben von Franz Mehring . 1 Band , 2 M.

Jürgen Krand , Ulenbrook. i » and . 1. 50 M.

Kurt Grottewitz , Unser Wald.
Herausgegeben von Wilhelm Bölschc . 1 Band ill ., 3 M.

Knrt Grottewitz , Sonntage eines großstädtischen
Arbeiters in der Uatur .

Mit einem Vorwort von W i l h e l m B ö l s ch e. 1 Band , 1 M.

O. Köhler , Die Mnnder des Kosmos.
1 Band ill . , 5 M.

K. Langkavel , Der Mensch und seine Dassen .
1 Band ill ., 5 M.

G. Preczang , Im Strom der Zeit, Gedichte .
1 Band 2 M.

Ködert Seidel , Lichtglaube und Zukunstssonne ,
Gedichte . 1 Band 2. 50 M.

Erckmann - Chatrian » Fron Therese.
1 Band 1,20 M.

Stefan Grostmann » Herzliche Grüße , Geschichten .

1 Band 2,80 M.

Dirtor Hnga , 1793 . Roman . 1 Band 3 M.

Joh . v . Wildenradt , Der Zöllner von Klansen.
Geb . 1,50 M. , bessere Ausgabe 3 M.

Ed . Engel , Geschichte der deutschen Literatur
von den Anfängen bis in die Gegenwart . 2 Bände 12 N.

Henriette Davidis , Illnssriertes prakt. Kochbuch.
_

Geb . S M.

E . Konnemann , Eine Reise nach Irland
und de « Westmänncriufeln . Reisebriefe und Tagebuchblätter .

_
1 Band 2,50 M.

Iatermitionlile Kibliothek:
�veliog , Die Darwinsche Theorie . . . . . . .Geb . 2, — M.

K. Kautsky , Marx ' Oekonomische Lehren

. . . . . . .
2, — „

A. Bebel , Charles Fourier

. . . . . . . . . . . .
2,60 „

A. Bebel , Die Frau und der Sozialismus , Jubiläums -
ausgäbe

. . . . . . . . . . . . . . .
Geb . 8, — „

Fr . Engels , Ursprung der Familie . . . . . . . .Geb . 1,50 „
Karl Marz , DaS Elend der Philosophie . . . . . .Geb . 2, — „
K. Kautsky , Das Erfurter Programm . . . . . . .Geb . 2, — „

Fr . Engels , Die Lage der arbeitenden Klasse in England . Geb . 2,60 „

F. B. Simon . Gesundheitspflege deS Weibes . . . . Geb . 2,60 „

H. Lux , Etiennr Gäbet und der Jkarische Kommunismus . Geb . 2, — „
G. Plecbanow , N. G. TschcrnifchewSkq . Brosch . 2,60 M. ; geb. B, — »

Fr . Engels , Herrn Eugen Dührings Umwälzung der

Wiffenschaft

. . . . . . . . . . . . . .
Geb . 8 ( — ,

Josef Dietzgea , Das Akquisit der Philosophie und

Briefe über Logik . . . . . . . . . . . .Geb . 3, — „

C. Bogo , Die englische Gewerkschaftsbewegung . . . . Geb . 2, — „

Karl Marx , Revolution und Konter - Revolution i »

Deutschland . . . .. . . . . . . . . .Geb . 8, — „

A. Doset , Aus Leben und Wiffenschaft . I . Serie .
3 Teile

. . . . . . . . . . . . . . . .

Geb . 5,50 .
C. Hugo , Städtevcrwaltuug und Munizipal - Sozialis¬

mus in Englaud . . . . . . . . . . . .Geb . 2,50 „

0. Mocb , Die Armee der Demokratie . Brosch . 1, — M. ; geb . 1,60 „

Karl Marx . Die Kritik der politischen Oekonomie . . . Geb . 4, — „

Josef Dletzgen , Das Wesen der menschltchcn Kopfarbeit . Geb . 2, — „

Josef Dletzgen , Kleine philosophische Schriften . . . Geb . 2,50 .,

Leo Deutscd , Sechzehn Jahre in Sibirien . . . . .Geb . 3,60 .

A. Dodel , AuS geben und Wissenschaft . IL Serie . . Geb . 4, — „

Karl Marx . Theorien über den Mehrwert . Brosch . 5,50 M. ; geb . 6, — „
Kart Marx , David Ricardo . Broschiert 10 . 50 M. ; geb . 11,50 „
Karl Kautsky , Ethik und materialistische Gcschichts -

auffassung

. . . . . . . . . . . . . . .

Geb . 1,60 „

M. Blllqoit , Geschichte des Sozialimus in den Ber -

einigteu Staaten . Broschiert 2,50 M. ; geb . 8, — „

Pasbitnow , Die Lage der arbeitenden Klasse in Rußland . Geb . 3 . — „

Leo Deutsch , Biermal entstehen . Broschiert 1,50 M. ; geb . 2, — „

FeterMatUo v , Die Agrarfrage in Rußland . Broich . 2. 50 M. ; geb . 8, — „
Faul Louis , Geschichte des Sozialismus in Frankreich .

Broschiert 2,50 M. ; geb . 8, — „

Eduard Bernstein , Sozialismus und Demokratie in

der englischen Revolution . Broschiert 3,50 M. ; geb . 4, — „

Karl Kaotsky , Der Ursprung des Christentums . . . Geb . 5,75 „

A. Boudln , DaS theoretische System von Karl Marx Geb . 8, — „

Karl Kaotsky , Vorläufer des neueren Sozialismus .
2 Bände . . . . . . . . . . .Band Geb . 8, — ,

Anna n. Wilb . Bios , Babeuf und die Berfchwörung

für die Gleichheit . . . . . . . . . . .Geb . 2,60 »

Als Mandschmnck
empsehlen wir :

Die Marseillaise
Von VorS .

In künstlerischem Lichtdruck . Bildgröße 47 >/zXS7 . Kartongröße 70XM5 .
Preis pro Blatt 3 M . Porto 50 Pf .
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Partei - ?Zngelegenkeiten .
CHarlottenburg . Wir machen darauf aufmerksam , daß die

Fugendschriflenausstellung nur noch bis Sonntag , den 19� Dezember ,
geöffnet ist ; wir bitten daher den event . Bedarf an Jugendschriften ,
Wandschmuck und Klassikerausgaben baldigst decken zu wollen .

Der Vorstand des Wahlvereins .

Rudow . Sonntag , den 19. dS. Ms . , nachmittags 4 Ubr Ver -

sammlung des Wablvereins im Lokal Palm , Kövenicker Straße .

Tagesordnung : Bericht von der Delegiertenversanuulung , Weihnachts -

Vergnügen . _
Der Vorstand .

Berliner I�acbricbten .
Weihnachtseinkäufc .

Es ist wie alle Jahr . — und ist doch anders ? Eine große

wirtschaftliche Gedrücktheit lagert über Handel und Wandel . Die

Krise dauert an . Die Arbeitslosigkeit will nicht erheblich zurück -

gehen . Da klagen die Geschäftsleute . Dazu kommen noch die

neuen Steuern , die der Blockreichstag in diesem Sommer dem

Volke bescherte . Die machen sich gerade jetzt in diesen Weih -

nachtstagen bemerkbarer , denn je . Der Schaulustigen gibt es

wohl viele , aber der Käufer nur wenige ! Freilich , wer da im

Westen seine Beobachtungen anstellen wollte , käme leicht zu Fehl -
schlüssen . Dort jagen die Automobile , dort rollen die Kutschen ,
und die Gesichter derer , die in dieser Stadtgegend heimisch sind ,

schauen nicht gerade niedergeschlagen und trübselig drein . Die

Geschäftsleute klagen freilick auch hier : in früheren Jahren soll
es besser gewesen sein ! Aber den Käufer dieser privilegierten
Bezirke steift keine Krise so leicht , und auch neue Steuern ver -

mögen ihm das Leben nicht sonderlich sauer zu machen .
Ganz anders pfeift der Wind im Norden und Osten der

Stadt und in den diesen Teilen angegliederten Vororten . Auch
in den Straßenzügen dieser Gegenden haben die Geschäfte und

Warenhäuser lockende Weihnachtsauslagen gemacht , die die volle
und gerechte Beachtung der Passanten herausfordern . Es ist

fast alles wie im Westen ; nur der Luxus fehlt . Aber viel über
rein theoretische Beachtung und Bewunderung geht es in diesem
Jahre nicht recht hinaus . Können und Wollen stehen in einem

bösen Konflikt zueinander : tiefer denn je gähnt heuer die schier
unüberbrückbare Kluft zwischen Wunsch und Kauf . Aus zu vielen

Gesichtern schaut die Sorge heraus ; zeder Pfennig will noch
häufiger gewendet werden , denn sonst , ehe er ausgegeben wird .

Freilich , wo ein Haufen Kinder im Hause ist , da siegt das Herz
doch über Not und Angst . Spielzeug und Kleinkram gelangen da

immerhin einigermaßen zu ihrem Recht : ein Wägelchen , eine

Puppe , ein Lärminstrument kommen unter den Tannenbaum als

Weihnachtsgabe . Tand äst es meist , und doch macht es die Er -

steher dieser Kleinigkeiten wenigstens auf kurze Stunden glücklich
in dem Gedanken , daß dieser billige Spielkram auf die Dauer

einiger armseliger Tage ein Fünklein Seligkeit in den Augen
ihrer Kleinen hervorzaubern wird . . . .

Mit diesen Habseligkeiten bepackt , ziehen sie in den späten
Abendstunden heim . Das Schauen hat ein Ende , nun da etwas
von dem Geschauten in ihren Besitz übergegangen ist . Die Pakete
in der braunen Papierverpackung haben etwas Unförmiges . Und

manchmal ist dann die Umhüllung überhaupt noch nicht einmal

ganz kunstgerecht: ein Stück Weihnachtsüberraschung lugt heraus .
«in Tierkopf , ein buntbemalter Trommelrand oder das weiß -

Klinkende Metall eines großen Phonographentrichters . Dann

' Poßen die Jungens und Mädchens , die fröstelnd auf den abend -
lichen Straßen im weihnachtlichen Glanz der Schaufenster herum -
lungern , verstohlen einander an , und weisen , kindliche Be -

merkungen machend , mit großen Augen auf alle die Herrlichkeiten ,
die irgendein Vater oder irgendeine Mutter glückstrahlend heim -

tragen . Sie aber gehen , eine große Freude im Herzen , an den

sehnfüchtigen Kinderaugen achtlos vorüber , vorüber an den

Lockungen der Schauläden , vorüber an allen Herrlichkeiten der

St « aße , an dem Duft der feilgehaltenen Tannenbäume und am

Flitterglanz des Christbaumschmuckes . Nur eines haben sie vor
sich: ihre enge Häuslichkeit , ihre Proletarierarmut , ihre Kinder . . .
Aus der Not des Zllltags aber haben sie etwas gerettet , das auch
die Reichen im Westen nicht reiner und besser haben können als

sie : eine Freude für ihre Kinder — das sind ihre Weihnachts
einkaufe . _

Der Ausschuß zur Prüfung der Stadtverordnetenwahlcn sprach
sich in seiner gestern abgehaltenen Sitzung für Gültigkeit sämtlicher
Neuwahlen auS . Gleichzeitig gab er der Anregung des Genossen

Stadthagen statt , den Magistiar zu ersuwen , künftig die vollen

Ergebnisse aller Stadtverordnetenwahlen unter Angabe der auf die

einzelnen Kandidaten abgegebenen Stimmen zu veröffentlichen und
dem Statistischen Amte zugänglich zu machen .

Gegen die WertzuwachSstcner , die der Magistrat der

Stadtverordnetenversammlung vorgelegt hat . machen nicht nur

die Hausbesitzer mobil , sondern auch die Kreise , die aus >

schließlich Grundstücksgeschäfte machen . Sie haben die

Aeltesten der Kaufmannschaft veranlaßt , sich ihrer anzm
nehmen und erreicht , daß in der letzten Sitzung die An

gelegenheit verhandelt wurde .

Als Ersatz für die Erwerbskosten eines Grundstückes hielt
das Kollegium einen Satz von 4 Proz . an Stelle des in der

Vorlage vorgeschlagenen von 3 Proz . für erforderlich . Der

gleiche Satz von 4 Proz . an Stelle des vorgeschlagenen
von 3 Prozent pro Anno erscheine auch notwendig als Entz

schädigung für die Zeit , in der das Gnindstück keine Nutzungen
gehabt hat . Bei Teilveräußmingen örtlich und wirtschaftlich

zusammenhängender Grundstücke desselben Eigentümers soll

eine Anrechnung einer späteren Werwerminderung einzelner
Parzellen auf einen früheren Wertzuwachs anderer Parzellen
stattfinden . Bei den Zuschlägen zur Wertzuwachssteuer , die bei

kurzer Besitzdauer bis zur Verdoppelung führen , müßte eine

Milderung eintreten für die Gewerbe , deren Tätigkeit auf

den Häuserbau gerichtet ist . Um alle Streitfragen über

die Höhe der Steuer und über das . was als „ Ver -

äußerungserlös " zu betrachten ist . zu entscheiden , schlägt das

Kollegium vor . ein Schiedsgericht , bestehend aus Mitgliedern
der Steuerdeputation und aus Vertretern der Interessenten
einzusetzen . Die Aeltesten beschlossen , in diesem Sinne bei

der für die Beratung der Wertzuwachssteuer eingesetzten
Kommission ver Stadtverordnetenversammlung vorstellig zu
werden .

Die Vorschläge der Aeltesten der Kaufmannschaft bedeuten

eine weitere Verschlechterung der ohnehin geradezu sträflich
mäßigen Magistratsvorschläge .

Ein Jubiläum im Gemeindeschulwesen Berlins

wurde am Donnerstag von den Behörden unserer Stadt unter

Assistenz der zuständigen Behörden des SiaateS festlich begangen .

Draußen an der Lütticher und der Ostcnder Straße ist die G r u p p e

der drei großen Schulbauten fertig geworden , die der

technischen Mittelschule sowie einer Realschule und einer Gemeinde -

schule als Heim dienen . Die Gemeindeschule ist die

300 . in Berlin daher die Jubelstimmung , die in einer

I
breit angelegten Einweihungsfeierlickkeit sich Luft zu machen

suchte . Als wir im Jahre 1893 die 200 . Gemeindeschule bekamen .

genügte es der Schulverwaltung und dem Magistrat , eine Denk -

schrift über die » euere EntWickelung des Berliner Gemeindeschul -

Wesens zusaminenstellen zu lassen . Ein Fest zu feiern , wäre in der

200 . Schule sckiwer möglich gewesen . Sie wurde eröffnet in einer

Mietskaserne lWeißenburger Straße ) , die damals schon zwölf Jahre

hindurch von einer älteren Ge�neindeschnle benutzt worden war und

dann noch andertbalb Jahrzehnte hindurch mehrere Gemeinde -

schulen nach einander hat beherbergen müssen , so daß die Schul -

Verwaltung für dieses MietSschulhaus ein Vierteljahrhunderts -

jubiläum hätte veranstalten können . Diesmal aber , wo zum dritten

Male die Zahl der Gemciiideschulcn zur Doppelmill sich rundet , hat

sich ' s bester getroffen . Die stattliche Gebäudegruppe , in der auch die

iSOO. Gemeindeschule ihren Platz gefunden hat , ist ein Werk unseres
Stadtbaurats Hoffmann . Es reiht sich den anderen Schöpfnilgen
dieses trefflichen Baukünstlers an , die der Stadt Berlin zur Zierde

gereichen . Die Aula der Geineindeschule , ein Raum von schlichter
Schönheit , gab einen würdige » Rahmen für die Feier , die der „ 300 "

galt . Unter den Festteilnehmern waren die Behörden der Stadt

vertreten durch Magistrats , »itgliebcr mit dem Oberbürgermeister ,

durch Mitglieder der Stadtverordnetenversammlung mit den Vor

stehern , durch Mitglieder der Schuldeputation , auch der Hochbau -

deputation mit dem Stadtbaurat . Als Vertreter der Regierung
waren anwesend der Unterrichtsminister , der Vizepräsident des

Provinzialschnlkollegiums und andere . Nach einer vom Rektor

PeriS dargebotenen Begrüßung wurden in einer Ansprache
deS UnterrichtSministerS v. Trott zu Solz den

Gemeindebehörden allerlei Komplimente gesagt , wie sie bei solcher

Gelegenheit üblich sind . Daran schloß sich die Ueberreichung etlicher

Orden für zumeist unbekannte Verdienste : beglückt wurde » damit

der Stadtrat Ramslau , der Stadtschulrat Fischer , die Schulinspektoren

Jonas und Haase , der „ Rentner Seeger " , der „ Kaufmann Schulze "
Daß Seeger und Schulze Stadtverordnete sind und in der Schul

deputation sitzen , galt Seiner Exzellenz als nicht der Erwähnung
wert . In längerer Festrede schilderte dann Stadtsyndikus
Hirsekorn als Vorsitzender der Schuldeputation die äußere

Entwickelung des Berliner Gemeindeschul -
wesenS , die Mehrung der Schulen , die Ausgestaltung
der Schiilhäuser in technischer , hygienischer und künstlerischer Hinsicht ,
die Errungenschaften der Schulbäder , die neueren Banksysteme , die

bessere Reinigung aller Räume , ferner die fortschreitende Herabsetzung
der Klassenfrequenzen , die Ucberwachung der Kinder durch Schul -

ärzte , die Speisung bedürftiger Schulkinder . Man weiß , daß bei -

nahe alles das dem Berliner Stadtfrcisinn unter langwierigen
Kämpfen hat abgerungen werden müssen . Ein Bild der inneren

Entwickelung der Berliner Gemeindeschule wurde

durch Stadlschulrat Fischer gegeben . Zur Frage des Acht
klasiensystems führte er aus , bis jetzt könne man noch nicht sagen ,
daß eö der Mehrheit der normalen Kinder die Erreichung des Schulzieles
ermöglicht habe , doch liege das wohl mehr an äußeren Hemmnissen .
Mit erhobener Stimme wies er die „ Unterstellung " zurück , daß es
der Wunsch nach Ersparnissen sei , der den Gedanken einer Um

formung zum Siebenklassensystcm habe entstehen lassen . Unter den

Zuhörern saß einer der Führer des Stadifreisimis , Herr Caffel , der
einmal in der Stadtverordnetenversammlung diesen Wunsch deutlich

genug zu erkennen gegeben hat . Fischer verkündete , über
die künftige Organisationsfonn der Gemeindeschule werde man
fürs erste noch nicht entscheiden . Er halte eS aber für ausgeschlossen ,
daß man nicht für die begabteren Kinder acht Klassen beibehalte »
werde . Mit diesem nicht ganz eindeutigen Versprechen schloß der
Redner . Gesang eines KnabenchoreS der 300 . Schule hatte die

Feier eröffnet , Gesang beendete sie. Zuletzt gab ' s dann noch einen

hübschen Reigen weißgekleideter Mädchen der 63 . Schule , der im

Zeichensaal der technischen Mittelschule aufgeführt wurde .

Zu dem Frauenmord wird bericktet , daß die Untersuckiung der
kürzlich im Oien der Frau Schreck beschlagnahmten Asche nichts Be -
lastendes gegen den frühere » Geliebten der Arnholz Hahn ergeben
hat . Die Aiche mit den Knochenresten , Ocsen und Haken hat wahr «
scheinlich schon vor dem Verschwinden der Arnholz in dem Ose » ge -
legen . Ein Kamm , der auf dem Tcmpelhofer Felde gefunden wurde .
hat der Arnholz nicht gehört . Einen Haarkamm trug sie nie . In
der Laube und auch in der Wohnung der Frau Schreck wurden auch
noch Haare der Arnholz gefunden und beschlagnahmt . Mit der
Mordoffäre hängt auch die gester » gemeldete Erschießung eines ge -
wisi ' en Schackow durch einen Kriminalbeamten zusammen . Gegen
Schachow lag augenblicklich nichts vor . einer ' strafbaren
Handlung wegen wurde er nicht gesucht . Der Kriminal -
Polizei kam lediglich darauf an , von ihm über den
Aufenlhalt eines Rohrlegers Jagenetzki vielleicht Auskunft

zu bekommen . Dieser hat nachweislich die Anna Arnholz
gekannt . Es ist nun aufgekallc ». daß er nach dem Auf -
finden der Leichenteile , ohne ersichtlichen Grund seine Arbeitsstelle
verlassen hat . Er ist bisher auch nicht zu finden gewesen . Weil er
als Zeuge vernommen werden soll , so wird er eifrig gesucht , und
Schachow sollte zu seiner Ermittelung helfen , weil angenommen
wurde , er kenne seinen Aufenthalt . — Der Polizeipräsident v. Jaaow
hat dem im Krankenhause am Urban liegenden Beamten für sein
mutiges Verhalten dem Schachow gegenüber seine Anerkemiuug aus -
gesprochen .

Der am 22. Juli 1867 geborene Arbeiter Karl Hahn , der frühere
Zuhälter der Anna Arnholz , ist gestern wegen Zuhälterei dem
Untersuchungsrichter vorgeführt worden . Die Ermittelungen haben
ergeben , daß er nicht mir die Anna Arnholz , sondern auch andere
Mädchen durch Mißhandlungen gezwungen hat , für ihn auf die
Straße zu gehen .

Als Tclephonbcamter tritt ein raffinierter Schwindler auf , der
die hiesigen Geschäfte z » schädigen sucht . Der betrügerische Bursche
mietet sich in den verschiedensten Stadtteile » Zimmer und sucht dann
die in der Nachbarschaft liegenden Geschäfte auf . Er kaust wert -
vollere Gegenstände ein und bittet dann , die Sachen nach seiner
Wohnung bringen zu lassen . Erscheint später der Bote , so gibt ihm
der Unbekanme den Auftrag , noch weitere Gegenstände aus dem
Geschäft zu holen . Er behält die gelieferten Waren zurück und
während nun der Bote nochmals den Weg nach dem Geschäft zurück -
legt , verschwindet der Gauner mit den nicht bezahlten Waren . Bor
dem Schwindler , der etwa 27 Jahre alt ist und einen Kneifer trägt ,
kann nur dringend gewarnt werden .

Vor Büchcrschwiiidlern wird gewarnt ? In Abwesenheit des
ManneS erscheine » sie bei der Frau und suchen ihr einzureden , daß ihr
Mann Bücher vom Verlag Modern , Potsdamer Str . , bestellt hätte , die
sie abliefern sollten . Um ihre Angaben glaubhafter zu machen ,
geben die Schwindler nn , auf den 3,80 M. lautenden Betrag sei
schon eine Mark angezahlt . Später stellt sich dann regelmäßig der
Schwindel heraus . Einen Verlag Modern in der Potsdamer Straße
gibt ' S übrigens nicht .

Türkische Polizeiosfiziere sind zum Studium der Berliner Sicher -
heitseinrichtungen nach Berlin gekommen . Ob sie hier ihr Wissen
besonders bereichern werden , steht dahin .

Auf dem Tanzboden tödlich veningliickt ist ein 19 Jahre altes
Dienstmädchen Erna Brehler , das in der Wöhleftstraße 31 m Stellung

war . Es stieß am Dienstag vor acht Tagen mit dem Ellenbogen
des linken Armes eine Glasicheibe ein und verletzte sich dabei schein -
bar nicht schwer . Am Sonnabend empfand es so heftige Schmerzen ,
daß es nach dein Hedwigskrankenhanse gebracht werden mußte , wo
eS gestern an Blutvergiftung gestorben ist .

Unfall des Automobils des Kronpriiizen . In der letzten Nacht
stieß auf der Charlottenburger Chaussee , in der Nähe des Bahnhofs
Tiergarten das nach Potsdam fahrende Automobil des Kronprinzen
mit einem entgegenkommenden Privatautomobil dadurch zusammen ,
daß dieses kurz vor dem kronprinzlichen Automobil , dessen Fahrt «
richtung kreuzend , in eine Nebenstraße einbiegen wollte , und dann
die Chauffeure beider Automobile , um auszuweichen , nach derselben
Seite lenkten . Ei » Trittbrett des kronprinzlichen Automobils wurde

eingedrückt , mehrere Fensterscheiben gingen in Trümmer . Der Krön «

prinz blieb unverletzt , sein Adjutant , Oberstleutnant v. Oppen , erlitt
leichte Schiiiitverletznngen . die ihn in Ausübung seines Dienstes
nicht hindern . Der Kronpriilz setzte die Weiterfahrt nach Potsdam
rlsbald in einer Automobildroschte fort . Das kroiiprinzliche Auto¬
mobil folgte später mit eigener Kraft . Den Insassen deS anderen
Autoiiivbils ist nichts geschehen .

Die Wartesäle der Bahnhöfe werden außer von dem Publikum ,
daß die Züge benutzen will , auch hin unh wieder von anderen Per »
sonen ausgesucht , die gelegentlich eine Erfrischung nehmen wollen .
Es ist nun die Frage aufgetaucht , ob die Bcniitzung der Wartesäle
ausschließlich dem reisenden Publikum gestattet ist . Um die Beant «

Wartung dieser Frage wird die Eisenbahnbehörde nicht umhin können ,
wenn man hört , daß Personen aus den Wartesälen verwiesen werden ,
weil sie keine Fahrkarte vorzeigen konnten , obwohl ihnen auf Be -
stellung Kaffee verabreicht worden war . Im Wartesaal de « Bahnhofes
Friedrichstraße hatte sich dieser Tage in aller Frühe ein Kausnrann
eingefunden , der vor Antritt seiner Arbeitszeit einen Imbiß
nehmen wollte . Vom Kellner erhielt er auch das Ver -
langte , aber nach einiger Zeit trat ein Beamter an
ihn heran und fragte in barschem Tone : Wohin fahren Sie ? Der
Angeredete antwortete , daß er nur sein Frühstück einnehmen wolle ,
um dann ins Geichäst zu fahren . Hieraus erfolgte die Antwort :
Sie haben diese Räume sofort zu verlassen I

Wir meinen , daß natürlich die Wartesäle vorzugsweise für das
reisende Publikum bestimmt sind ; wenn aber auch anderen Personen
Speisen oder Getränke verabfolgt werden , können diese Personen
nicht ohne weitere « aus dem Lokal . geivicien werden . Im übrigen
sollen gerade auf dein Bahnhof Friedrichstraße zu gewissen Zeilen
Spielcrgeiellichasten sitzen , die keine Fahrkarten besitzen , aber un -
behelligt bleiben .

Der Deutsche Arbeitcr - Sängerbund ( Gau Berlin ) hat Um «
Agitati onSveriammlungen , zu denen der Reichsragsangeomleu ,
Genosse Eichborn das Referat übernommen hatte , beendet . Der
Referent sprach in allen vier Versammlungen über : Was will der
Deutsche Arbeiter - Säiigerbnnd und entledigte sich seiner Aufgabe in
der vortrefflichsten Weise . Der Zweck dieser Versannnlungen war
die Zusammenlegung der kleinen Vereine zu großen leistungsfähigen
Chören . In alle » Versammlungen brach sich der Wille Bahn , endlich
ans Werk zu gehen . Uni auch den bürgerlichen Vereinen Gelegenheit
zu geben , sich dem Arbeiter - Sängerbunde anzuschließen , wurden
hundert solcher Bereine zu den Versammlungen eingeladen . Hin
und wieder hat ein Sänger den Mut gehabt , in die Versammlung
zu kommen . In allen Versammlungen ist der vom Vorstand vor -
geschlagene Antrag zum Beschluß erhoben : Jeder Verein hat eine
Kommission von drei Mitgliedern zu wählen , die sich in einer vom
Vorstand noch zu bestimmeuden Sitzung mit der VerschmelzuiigS «
frage zu beschäftigen hat . Diese Sitzungen werden alle noch in
diesem Jahre abgehalten .

Fast alle Redner standen den Bestrebungen sehr sympathisch
gegenüber und erllärte » sich im Prinzip für eine Verschmelzung der
kleinen Vereine . Hin und wieder wagie sich mal einer hervor , um
eine Lanze für die Vereinsmeierei zu brechen , fand jedoch bei der
Majorität keinen Anklang . Des öfteren kain der Wunsch zum AuS «
druck , eine sofortige Zusammenlegung bestimmter Vereine vor «
zunehmen .

Die Feier deS Stiftungsfestes des Bundes brachte besonders
den Sängen » der letzten Versammlung , welche am Montag stallfand ,
die Erkeimiiiis , daß nur große leistungsfähige Chör « imstande sind .
etwas Gutes zu bieten . Der Vorstand des Gaues Berlin und Um «
gegend kann daher hoffnungsvoll in die Zukunft blicken , denn seine
Agitation wird nicht ohne Erfolg sein .

Wer ist der Knabe ? Ein unbekannter Knabe lvurde am ver -
gangenen Sonnabend nachmittags um 3 Uhr von zwei ebenfalls
unbekannten Frauen in der Ulrechtcr Straße anfgesimden und dein
107 . Polizeirevier übergeben . Er konnte seinen N- imen nicht an -
geben , sagte aber , daß er in der Benkestr . 7 zu Reinickendorf
wohne . Das trifft jedoch nicht zu . und weil niemand den Verlust
eines Kindes angezeigt hat . so weiß man nicht , woher der
Kleine gekommen ist und lvohin er gehöre . Die Polizei
hat ihn deshalb dem Waisenhaus übergeben . Hier hat er
einstweilen nach dem Funbort den Namen Utrecht erhalte ». Er
soll Walter heißen , bestimmtes weiß man nicht . Der Knabe ist vier
bis fünf Jahre alt , IM Meter groß , hat dunkelblondes kurz -
geschorenes Haar , ein volles G- ficht und etwas aufgeworfene
Lippen und trägt einen blauen Anzug mit Matrosenkragen , einen
grauen Krimmerkragen , hohe Schnürstiefel mit Lackipitzen , ein blau -
gestreiftes Hemd und schwarze Strümpfe . An seiner rechten Hand
fehlt das erste Glied deS klemm Finget «. An der linken der Nagel
des Zeigefingers .

Feuerwehrnachrichten . In der letzten Nacht hatten die Wehren
von Berlin und Charlottenburg einen großen Brand in der Kaiserin »
Augusta - Allee 27 zu löschen . Dort standen zwei große Lagerschuppen
der Berlin - Anhalttschen Maschinenfabrik in großer Ausdehnung in
Flammen . Die angrenzenden Stallungen und die Gebäude der
Berliner Asphalt - Mesellkchaft Kopp u. Co. waren sehr gefährdet .
Die Flammen hatten an den großen Vorräten reiche Nahrung
gefunden und wurden von einem heftigen Nordostwinde
angefacht und direkt auf die Stallungen getrieben , in
denen sich mehrere Pferde befanden . Diese konnten sämtlich
in Sicherheit gebracht werden . Die Charlottenburger Feuer «
wehr war mit mehrere » Zügen zur Stelle und gab mit drei L- und
sechs E- Nohren von Dainpfspritzen stiindenlang Wasicr . Die Berliner
Feuerwehr unterstützte den Angriff mit einem U- und einem
0 - Rohre vom 16. Aiitomobillöichzng aus der Tnriiistraße . Gegen
Mitternacht war das Feuer gelöscht . Die Lagerschuppen bildeten um
diese Zeit einen rauchenden und glinimenden Trümmerbwilen . Der
Schaden ist bedeutend , aber durch Versicherung gedeckt . Ueber die
Eiitstehiing war Authentisches nicht zu ermitteln . Der Betrieb der
Anholtischen Maschinenfabrik ist nicht unterbrochen .

Fast gleichzeitig kam ein gefährlicher Brand in einem Zelluloid «
lager in der Friedr ' chstr . 49 zum Ausbruch , der aber zum Glück
schnell gelöscht werden konnte . Wegen einer Gasvergiftung lvurde
die Feuerwehr gestem abend nach der Finnländischen Str . 13 gc -
rufen . Eine Frau hatte sich dort durch Einatmen von Leucht -
gas vergiftet und war bei Ankunft der Feuerwehr schon tot . Ein Arzt
stellte dann den Tod fest , worauf die Polizei die Leiche beschlag -
nahmte .

Der Brand einer Tischlerei rief den fünften Zug nach der
Manteuffelstr . 12t . Hobelspäne und anderes waren dort in Brand
geraten . Der elfte Zug hatte einen Kellerbrand in der Blücher -
straße 61 zu löschen , Papier , Packinaterial und anderes waren hier
von Flammen ergriffen . Möbel , Bette », HanSrat usw . wurden in
der HeinerSdorfer Straße 6. Lausitzer Straße 2. Stralauer Allee t 7b .
Schererstr . 6 und ander » Stellen ein Raub der Flammen . Choriner
Straße 12. Kaiser - Wilhelm - Straße 20 . Neue Königstr . 68 . Große
Hamburger Str . 1 brannten Dekorationen , Gardineil , Pappen usw .



Vorort - Nacbncbtem
Boxhagen - Rummelsdurg .

DaS Jugendheim für Boxhagen - RummelSburg wurde am Sonntag -
nachmittag 4 Uhr eröffnet . Hierzu hatten sich eine Anzahl Genossen

sowie eine größere Zahl Jugendliche eingefunden . Genosse John
verwies in seiner Eröffnungsrede auf die Notwendigkeit des Jugend -
heims . Er betonte , daß die Arbeiterschaft viel zu spät an die Er «

ricktung solcher Heime gedacht Hab : . Wie ganz anders hätten die

Gegner unserer Ideen die Jugend sitr ihre Bestrebungen eingefangen .
Am Schluß gab der Redner dem Wunsche Ausdruck , daß die Jugend

reqr regen Gebrauch machen möge , zum Segen der Jugend sowie
der kommenden Generationen . Witzle dankte der hiesigen Arbeiter -

schast für die Opferwilligkeit , durch die da « Heim entstanden
sei . Bon den Jugendlichen dankte Kugeland für das

schöne Heim ; im Namen der Jugend versprach er der Arbeiterschaft
den Dank dadurch abzustatten , daß die Jugend sich an allen Ver -

anstaltungen deS JugendauSschusses beteiligen , insbesondere aber

von dem Jugendheim recht regen Gebrauch machen werde .

Nach der Besichtigung deS HeimS , welche » aus einem Bibliothek - ,
einem Lesezimmer und einem Spielzimmer besteht , gaben sich die

Jugend sowie Genosien des KreiseS abend « S Uhr im » Cafö
Bellevue ' ein Stelldichein . Hier fand die eigentliche Feier statt .

Genosse ReichSiagSabgeordneter Eichhorn hielt die Festrede . —

Seinen trefflichen Ausführungen wurde großer Beifall gezollt . Die

guten gesanglichen Leistungen de » Gesangverein « . Einigkeit ' sowie
de « Baritomsten Genossen Fricke wurden durch reichen Beisoll quiltien .

Auch die Zttherauffiihrungen wurden angenehm empfunden und mit
Dank entgegengenommen .

Da « Jugendheim ist geöffnet Wochentag « außer DienZtag und

Freitag von 7 —10 Uhr abend « ; Sonntag nachinittag » von 4 bi »
abends 10 Uhr .

Alle Jugendlichen de » Orte » sind herzlich willkommen .
Der Jugendausschuß .

Sharlottendnrg .
Ein größerer Brand , der die Feuerwehr längere Zeit beschäftigte .

kam in letzter Nacht in der Kaiferiii - Angiista - Allce 27 zum Ausbruch .
Er entstand in einem 40 Meter langen und 12 Meter tiefe » Lager¬
schuppen , in dem Materialien für die Berlin - Anhaltinische Maschinen -
bau - Aktiengesellschaft sowie für die Berliner Aipbaltgesellschaft
Kopp u. Co. lagerten . AI « die Feuerwehr eintraf , stand der größte
Teil de « an der Seite offenen Schuppen « in Flammen . Bon dem
brennenden Schuppen war nicht viel zu retten , weshalb Haupt -
fachlich die Nachbargebäude geschützt wurden . Die EntstehungSursache
ist nicht bekannt .

Rixdvrf .
Der Fahrplan der fiädtischen OmnibuSlinie Rixdorf —Treptow

Wird vom Sonnabend , den 13. d. MtS . , ab für die Wintermanate
eine Aenderung insofern erfahren , al » der Betrieb eingeschränti
werden wird , weil der Berkehr in den Wintermonaten erheblich
nachläßt . Die Wagen verkehren vom 13. ab in regelmäßige » Ab -

ständen von 20 Minuten , und zwar beginnt der Betrieb morgens
um 0 Uhr ab Erkstratze und endet abend « 10 . 10 Ubr . Die Abfahrts¬
zeiten sind : ab Ertstraße : 6. 00. 6. 20. 6. 40, 7 usw . bi » 9. 40 ; ab
Treptow : 6,30 , 6. 60, 7. 10 , 7. 30 usw . bi « 10 . 10 Uhr .

Wcistensee .

Eine eigenartige Explosion ereignete sich vorgestern auf dem

Grundstück der EnderS - Brauerei , König - Chaussee 6/6 . Dem Brand »

mcister und Großböltchermeister Einbeck war von der Brauerei -

leitung übertragen worden , an den großen . 40 Hektoliter fastenden

Lagerfässern da « Pichen vorzunehmen , « l » nun da » erste Faß

gepicht war und die Lunte an die Oesfnung gebracht wurde , dehnten

sich die Gase im Innern de » FasteS mit solcher Gewalt au », daß

die 6 Zentimeter starken Bohlen buchstäblich anseinandergeriflen und

etwa 60 Meter weit fortgeschleudert wurden . Durch den un -

gewöhnlichen Luftdruck wurden die in der Nähe siebenden Personen

zu Boden geworfen . Zwei Arbeiter erlitten Verletzungen an den

Armen . Der Großböttchermeister ivurde von der Stichflamme ge -
troffen und erlitt Brandwunden . Die Pechmengen , die au » dem

Faß herausgeschleudert worden waren , kamen zur Entzündung und

bald schlugen mächtige Flammen empor , durch die ein Lagerschuppen
in Gefahr gebracht wurde , so daß die Feuerwehr alarmiert werden

mußte .

Ober - Tchönelveide .

Gciulindrvrrtrrtersitzung . Infolge der gesetzlichen Neuregelung
de « Diensteinkommen « der Lehrer hat sich die Austtellung einer neuen

Besoldungsordnung nötig geinacht . Nebenher ist durch die Neu -

festietzung der Servisllassen die Gemeinde Ober - Schöneweide in
eine niedrigere Klasse gekommen ; e « erhalten demgemäß z. B. die
Lehrer jetzt statt 660 nur 400 M. MietSentslbädigung . Zu erwarten

steht allerdings , daß bis spätesten » 1912 bierin wieder eine Aende -

rung eintreten wird . Bcrichiedene Petitionen der Lehrer und Lehre »
rinnen z » dieser Angelegenheit sind bisher unerledigt geblieben . Bom

Geineindevorstand ist nun eine Besoldungsordnung aufgestellt worden ,
welche bei den Rektoren ein jährliche » Mehreintommen von 260 bi «
310 M. . bei den Lehrern 100 M. und bei den Lehrerinnen 60 bis
100 M. vorsieht . Die Schnldepuialion stellt etwas weitergehende
Anträge , sie sieht vor , daß die erhöhten Beträge ab 1. April l90S

gezahlt werden . Bei der sich über die Vorschläge entwickelnden
Debatte kamen recht gegenteilige Ansichten zum Ausdruck . Genosse
Grunow kritisierte die gänzlich verkehrte Idee , welche den

BesoldimgSordnungcn für die Lehrer wie auch für die

übrigen Beamten zugrunde liegt . Ueber die miserabelsten
LnfangSgehälter werden die Beamten hinweggetröstet auf ein
auskömmliches Endgehalt , welches sie erreiwen sdre Lebrer in
32 Jahren ) , wenn sie nicht mehr unter den Lebenden weilen . Die

für die Lehrer vorgesehene Staffelung der OnSzulage empfehle sich

eigentlich in umaekehrter Anwendung . Die geringe Ausbesserung
« mipreche jedenfalls nicht den teuren Lebensverhälmisten . Zudem
macve e « einen sonderbaren Eindruck , wenn hier die finanzielle Nor

der Gemeinde ins Feld geführt werde , während andererseits , wie

geschehen , die Gehälter der höchsten Gemeindebeamten um Tausend «
von Mark erhöht werde » . Herr Direktor PeiertS glaubte iolcden

Eindrücken leine Rechnung tragen zu brauchen , «r empiahl
im übrigen die seiner Initiative emipiungenen Beicblüffe
der Schuldepntotion . Recht sonderbar , teilweiie recht komisch ,
muteten die Argumente der Vertreter der Hausbesitzer
Herwig und Müller und de « Fabrikbesitzers Feld mann an ,
welche mit der Noi und den Lasten dieier BevvlterungSiwichten . denen

ja auch kein Mensch helfe — hausieren gingen . Bom Genosien
Grunow mußten sich die Herren tagen lassen , daß sogar der ge -
ringst « Arbeiter , sobald er nur einigermaßen Denkvermögen besitze ,
die Herren beschäme , indem er an seine eigenen traurigen Ber -

hältnisie nicht den Maßstab anlege , nach welchem Gemeindebeanite

zu entlohnen sind . — Schließlick gelangten die Vorschläge der Schul »

deputalion mit der Maßgabe zur Annahme , daß die erhöhten Beträge
ab 1. Oktober 1909 nachgezahlt werden .

FriedrichShagen .
Die JugendschriftenauSstellung , verbunden mit einer Ausstellung

von tüiisilerlslbem Wandschmuck ist vom Sonnabend , den 13. bis

DienSlaa . den 21. Dezember jeden Tag geöffnet . Wir ersuchen alle
Eltern , m dieser Zeit die Ausstellung recht rege besuchen und ihren
Bedarf an Jugendschristen , Bilderbüchern , Kinderspielen usw . dort
decken zu wollen .

Gpanva « .
In der Mitgliederversammlung deS Wahlvereln » am

Dienstagabend berichteten die Genossen Czior , Stahl und Schubert

�über die KreiSgeneralbersammlung . Der Bericht zeitigte eine

längere Diskussion . Aus derselben ist hervorzuheben , daß Ge -

nofse Pieser anregte , bei dein „ Vorwärts " wegen Einrichtung
einer billigeren Landausgabe vorstellig zu werden . Genosse
Pollitzer bemängelte , daß die Angelegenheit gegen den Gc -

nassen Restaurateur Ruprecht noch nicht erledigt sei . Den Bericht
der Geschaftskommission gab der Genosse T e r tz. Er brachte zu -
nächst eine rechnerische Uebersicht über die Einnahmen und Aus -

gaben der Buchhandlung wie der . VorwZrtS " - Expcdition . Aus

derselben gebt hervor , daß die Buchhandlung sich rentiere , daß
aber die „ Vorwärts ' - Expedition jährlich einen nicht unbedeutenden

Zuschuß erfordere . Die Schulden beim „ Vorwärts " betragen
jetzt schon zirka 1182 M. Hier müsse unbedingt eine Abhilfe ge -
schaffen werden . Es sind vorhanden 1025 „ VorwärtS " - Abonnenten .
Bei jedem Abonnenten fetze die Partei pro Monat 36 Pf . zu .
Dies betrage zusammen 367,75 M. im Monat . Die Ueberschüsse
aus der Buchhandlung müssen bei der „ VorwärtS ' - Expedition in -

folge der hohen Transportkosten stets zugesetzt werden . In der
Diskussion sprach man sich allgemein dafür aus , daß hierin eine

Aenderung unbedingt stattfinden müsse . Folgender vom Genossen
Schubert gestellter Antrag gelangte zur Annahme : Ter Vor -
stand und die GeschäftLkommission werden beauftragt , beim „ Vor -
wärts " vorstellig zu werden zwecks Niederschlagung der Schulden
und zwecks Einrichtung eines billigeren Trnnsoortes des „ Vor -
wärts " . Eine Entlastung der Geschäftskommission konnte nicht
stattfinden , da keiner der Revisoren anwesend war . In die Ge -

schäftskommission wurden die alten Genossen Tertz , Stahl
und Porz ig wiedergewählt . Unter Verschiedenem gelangte eine
Angelegenheit betreffend den praktischen Arzt Dr . Kantorowicz

ur Sprache , der bei der letzten Stadiverordnetenwahl in der
. Abteilung zum Stadtverordneten gewählt wurde . Es bestand

bei einigen Parteigenossen die Absicht , den Dr . Kantorowicz in
der Stichwahl zu unterstützen . Davon wurde aber Abstand ge -
nommen , weil in der letzten Äeneralversaminlung die Be -
hauptung aufgestellt wurde , Dr . K. gehöre dem Reichsoerband an .
Dr . Kantorowicz hat nun in einem Schreiben an den Genossen
Stadtverordneten Pieck erklärt , daß er nie dem Reichsverbande
angehört habe , daß er vielmehr stets auf dem Standpunkt der
politischen Gleichberechtigung gestanden habe und diesen Sckand -
unkt auch weiter vertrete . Infolge dieses Schreibens genehmigte
die Persammlung einen Antrag des Genossen Härtung , dem
Dr . Kantorowicz mitzuteilen , daß die Versammlung von seinem
Schreiben Kenntnis genommen hat . Ter Vorsitzende , Genosse
Czior . teilte ferner mit , daß der ArbeiterbildungSauSschuß
eine Sanitätskoloune ins Leben gerufen habe , und ersuchte um
Beteiligung . Der Eintritt kostet für Männer 60 Pf . , für Frauen
nichts . Der monatliche Beitrag beträgt für Männer 26 Pf . , für
Frauen 10 Pf . Ferner machte der Vorsitzende die Mitteilung ,
daß der Bildungsausschuh beschlossen habe , arbeitslosen Gewerk -
schaftsmitgliedern nebst Frauen und Kindern bei allen Ver -
anstaltungen freien Eintritt zu gewähren . Die Freikarten find
beim Kassierer . Genossen Manker , Weißenburger Straße 26 ,
in Empfang zu nehmen . Des iveiteren gab der Genosse Tertz
bekannt , daß bei Genossen Bohle , Havelstraße , die Jugend -
schriften - AuSstellung eröffnet ist , und ersuchte um zahlreichen Be -
such, sowie um Beteiligung der Handzettelverteilung am Freitag ,
den 17. Dezember , abends . Genosse Schubert wies noch auf die
am Sonntag , den 19. Dezember , bei Böhl « stattfindende Jugend -
Versammlung hin , in welcher Genosse Liebknecht referiert .

Bei der Arbeit vom Tode überrascht . In der Maschinenfabrik
von Orensiein u. Koppel fiel vorgestern früh ein Arbeiter um
und war sofort tot . Die Leiche wuvde beschlagnahmt .

Tegel .
In der letzten Mitgliederversammlung be » Wahlvereins gab

Genossin Arndsee den Bericht von der Äreisgeneralversammlung .
Hieran knüpfte sich eine längere Diskussion . Da mehrere Funktio -
näre ihre Aemter niedergelegt hatten , muhten einige Neuwahlen
vorgenommen werden . Als Kassierer wurde Genosse Lauer , alS
2. Bezirksleiter Genosse Gutschow , als Beisitzer die Genossin
Pallach , alö Revisor Genosse Barndt gewählt . In die Lokalkoin -
mission wurde Genosse Willi Tietz , in die Zeilungskomwission
Genosse Albert Tietz gpwählt . Als Bezirksführer für den 3. Bezirk
fungiert Genosse Kalifch . Ferner wurde mitgeteilt , daß gegen die
Wahl des Genossen Arndsee als Gemeindevertreter von bürger -
lichcr Seite Einspruch erhoben sei . Die JugendschriftenauSstellung
hatte einen Besuch von 164 Personen aufzuweisen . Zum Schluß
wurde bekanntgegeben , daß auch in diesem Jahre eine Silvester -
frier im Lokal von Klippenstein stattfindet , wozu die Genossinnen
und Genossen herzlichst eingeladen sind . Tanz frei . Ebenso wurde
beschlossen , Anfang März einen Marcell Salzer - Abend
zu veranstalten , worauf die Mitglieder jetzt schon aufmerksam ge »
macht werden .

Potsdam .
Auf dem Wege zum Arzt vom Tode ereilt . Ein tragisches

Ende fand gestern vormittag der Schloßdiener von Sanssouci
A. Büttner , ein Mann in den Fünfzigern , der sich seines kränklichen
Zustandes wegen zu einem im Hause Naucncr Straße 23 wohn -
haften Arzt Dr . DiSque begeben wollte . Während B. die Treppen
erstieg , wurde er von einem plötzlichen Unwohlsein erfaßt und fiel
zu Bodett . Der sofort erschienene Arzt konn . - e nur noch den Tod
seines Patienten infolge Herzschlages feststellen .

Sericdts - Leitung .
Flugilattverbreitting .

Der Genosse F r e h e r sollt « den § 10 des preußischen Preß »

gesetzeS durch polizeilich nicht genehmigte öffentliche Verteilung
von Bekanntmachungen für die schulentlassene

Jugend übertreten haben . ES handelte sich um ein Flug »
blatt der „ gemralstelle für die arbeitende Jngend Deutsch »

landS " , das er in Stralsund vor einer Fortbildungsschule
verteilte . DaS Schöffengericht , das sich Über den Inhalt des

Flugblattes aufregte , verurteilte ihn zu der hohen , übrigens gefctz »
widrigen Strafe von vierWochen Gefängnisl Die Straf »
kam in er in Stralsund hob das Urteil auf und sprach den

Angeklagten frei , indem sie ausführte : Nach § 10 de » preußischen

Preßgesetzes in der durch das ReichSgeiey erhaltenen Fassung
sei nur daS nichtgewerbsmäßige unentgeltliche öffentliche Ber -

teilen von Bekanntmachungen , Aufrufen und Plakaten an eine poli -

zeiliche Erlaubnis gebunden . Hier stehe aber fest , daß der An -

geklagte 60 Pfennig vom Jugeiidausschnß für daS Verteilen erhalten

habe . Dadurch fei e » zu einem entgeltlichen Verteilen ge -
worden . F. könne deshalb nicht bestraft werden , wenn auch die

Absicht des Jugendausschusse » gewesen sein möge , durch Zahlung
der 60 Pf . daS Verteilen zu einem entgeltlichen zu machen .

Die Staatsanwaltschaft legte Revision ein . Sie

machte geltend , der Begriff der Entgeltlichkeit sei verkannt .

Rechtsanwalt Dr . K. Liebln echt trat in der Derhand -
lung vor dem Kammergericht am Montag dem entgegen . Die
Strafkammer habe klar und deutlich die Entgeltlichkeit festgestellt .
Wenn die Staatsanwaltschaft von einer Absicht spreche , das Gesetz
durch Zahlung der 60 Pf . zu umgeben , so sei darauf zu erwidern ,
daß von einer Gesetzesumgehung nicht schon deshalb geredet werden
könne , weil jemand sein Verhalten dem Gesetz anpaffe .

Da » Kammergericht hob jedoch auf die Revision
der Staatsanwaltschaft die Vorentscheidung
auf und verwies die Sache zu nochmaliger
Verhandlung an da « Landgericht in Stettin . Zur

Begründung wurde ausgeführt : Die Feststellung der Straf -

kammer lasse nicht deutlich erkennen , ob es sich wirklich um eine

entgeltliche Verteilung handle . Es hätte geprüft werden müssen , ob

die 60 Pf . als Bezahlung für die Arbeit gegeben worden sind oder

ob sie nur gezahlt wurde » , um den Schein zu erwecken , daß hier

eine entgeltliche Verteilung vorliege . Gleichgültig wäre , ob da ?

Entgelt nachher oder vorher gezahlt worden sei . Das Landgericht

müsse die erforderlichen Nachprüfungen vornehmen .

Würde man jedes Urteil aufheben , weil nicht ausdrücklich fest -

gestellt ist , die als ernst festgestellle Tatsache sei nur

zum Schein erfolgt , so würde kaun , ein verständiges Urteil

aufrecht erhalten bleiben . DaS Kammergericht hat durch

seine Aufhebung , deren Folge ja doch nur eine abermalige Frei -

spcechung sein kann , die Rechtsnorm zuungunsten deS Angeklagten

und des RecbtS verletzt , die dem Revisionsgericht die Nachprüfung

nicht materieller Rechtsnormen verbietet . Das kammergerichtliche

Urteil ist ebenso verlehrt , wie ein kritisierendes Urteil gegen die

kammergerichtliche Entscheidung , die die Feststellung vermißt , daß

das Kammergericht nur zum Schein ein Urleil gefällt habe .

Ungebühr ?

Zu der Verhandlung vor dem Potsdamer Schöffen «

g e r i ch t gegen den Chauffeur Emil Lehmann - Charlotten -

bürg <»icht Julius Lehmann , wie der Berichterstatter versehentlich
im gestrigen Bericht den Angeklagten naimte ) wird uns noch folgende

Mitteilung , die auch auf die Gesängnisverwaltung in Potsdam ein

bezeichnendes Licht wirft . Der Angeklagte wurde zur Ber -

büßung der ihm auferlegten ungerechten OrdimngShaftstrafe

abgeführt . Er bat den Richter , da er Frau und Kinder hat ,
ihm zu gestatten , diese von der Verhakt , mg in Kenntnis zu
setzen . DaS genehmigte der Richter . Er erklärte : sogen Sie dem

GefäiigniSinipekior Bescheid , er möchte Sie telegraphieren laffen ,
damit Ihre Familie weiß . Iva « vorgefallen ist . Als der Angeklagte
im Geiängnis die Bitte wiederholte , wurde ihm erwidert : Sie
baben hier nicht » zu telegraphieren , Sie sind un Gefängnis . Auch
als der Angeklagte den Beamten darauf onfmertsam machte , daß
der Richter die Genehmigung erteilt habe , blieb der Beamte bei
seiner Weigerung . Die Familie blieb also ohne Kennt »
ni « de « Vorfalls .

Ist dem für die Potsdamer Gefängnisse verantwortlichen Auf »

sichtsbeamlen und ist dein Jiistizminister bekannt , daß der Gefängnis «
beamle ohne genügende Instruktion ist ? Denn nur so ist die Ab- -

lebiiung der völlig berewtiglen Bitte deS zu Unrecht Inhaftierten
erklärlich . Gedenkt der Jnfttzminifter allgemeine Anordnungen zu
erlasseii . die eine derartige Beeinträchtigung der elementarsten Rechte
des Staatsbürgers in Zulunft hindern ?

B,m polnischen Kriegsschauplatz .

« u » wunderliches Urteil gegen einen Redakteur wurde am

Dienstag vom Reichsgericht bestätigt .
Vom Landgericht Bromberg ist am 10. August der Redakteur

eines polnischen Blattes , Johann S z m a n d a . wegen Widerstand

gegen die Staatsgewalt und versuchter Nötigung zu 200 M. Geld¬

strafe verurteilt worden . Er hatte in einem Artikel über die Ost -
markenzulage für Geistliche gesagt , gegen solche Gesetze werde sich
die Bevölkerung nur schützen können , wenn sie die Geistlichen , die

Ostmarkenzulagen erhalten , öffentlich als Verräter brandmarken .
Der Artikel fordert also , sagt das Urteil , dazu auf , solche Geist -
lichen zu beleidigen . Diese Geistlichen habe der Angeklagte durch
die Drohung mit der Beleidigung durch die Bevölkerung nötigen
wollen . — Die Revision deS Angeklagten wurde vom Re,chSger,cht
verworfen .

Mitschuldig an der Möglichkeit , daß in dieser Art abfällige
Meinungsäußerungen über die gegen die Polen gerichteten Aus -

nAhinegesetze gefällt werden können , ist die polnische Reichstags -
fraktion . Sie hat zwar die Drangsalierungspolitik oft mit Worten

gegeißelt , aber Arm in Arm mit den ärgsten Polenfressern , den

Konservativen , Freikonservativen und Antisemiten , der Reichs -
regierung , der Leiterin dieser Ausnahmemahregeln , 600 Millioner .
neuer Steuern aus den Taschen des Mittelstandes und der arbeiten .
den Bevölkerung bewilligt . _

Den Schwager erschlage «».
vom Schwurgericht M ü n st e r i. W. ist am 20 . Oktober der

Dachdecker Withelm Hossmann wegen Totschla —6. begangen in
der Nacht zum 22. August an seinem Sckuvager , dem Dachdecker
Ferdinand Ermeling , zu sieben Jahren Zuchthaus 4>er -
urteilt worden . Räch dem Gescbworeiieiiiprnch ist er vorher vm«
dem Getöteten nicht gereizt worden , bei der StrafauSmesiung hat
aber der Gerichtshof berücksichtigt , daß der Angeklagte leicht
reizbar ist und von dem Getöteten vor der Tat beleidigt
wurde . — Die Revision de » Angeklagten kam am Mittwoch vor
dem Reichsgerichte zur Verhandlung . Von den zahlreichen pro -
zeffualen Beschwerden erwieS sich eine als begründet . Der
Schwager des Angeklagten , Hermann Ermeling . war zunächst ohne
weiteres vereidigt worden und hatte ausgesagt . Dann erst war
er darauf oiiimertsam gemacht worden , daß er berechtigt
sei , die Aussage und die Beeidigung derselben zu ver -
weigern . Die Geschworenen waren dann dahin belehrt
worden , daß sie die Aussage diese « Zeugen als » m-
eidlich zu würdigen hätten . ES ist nun aber lehr wohl möglich ,
daß der Zeuge unter dem Drucke des Eide « anders ausgesagt hat ,
al « er es sonst getan haben würde . Ans der Ausfrage kann das
Urteil mit beruhen . Das Reichsgericht hob deshalb wegen deS er -
wähnten Verstoßes daS Urteil auf und verwies die Sache an daS
Schwurgericht zurück . Bemerkt wurde auch , daß die als Sach -
veritändlge vernommenen Verzte auch den Zeugeneid hätten leisten
müssen . _

Hua der frauenbewegung .
Die HauSangestelltenorganisation und die „ PofP .

Der jüngste Sproß am Baume der GewerkschoftSbewegung .
die Organisation der Hausangestellten , entwickelt sich trotz aller
Schwierigkeiten erfreulichertveise sehr gut . Sowohl die rechtlichen ,
al » auch die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Zustände , unter
denen die Hausangestellten leben , drängen und treiben förmlich
dazu , sich dagegen aufzulehnen , durch festen Zusammenschluß der
Beteiligten Wandel zu schaffen , die Fesseln zu sprengen , die in Ge -
stalt der Gestndeordnungen die Hausangestellten in ihrer Bo -
wegungSfreiheit hindern . DaS nächste Mittel ist die freie Verein -
barung zwischen Dienstboten und Herrschaft , hinter der die Or -
ganisation steht . Die immer stärker werdende Arbeiterbewegung
mit ihrer Idee der Solidarität hat auch in zunehmendem Maß «
die Hausangestellten trotz ihrer Vereinzelung erfaßt .

Mit großem Aerger haben die meisten Damen da ? Erwachen
des selbst , und des Klassenbewußtseins bei den Dienstmädchen
und ihrer jungen , aufblühenden Organisation betrachtet . An einer
Reihe von Orten sinv von de » Damen auch Gegenorganisationen
gegründet , in die notgedrungen „ ihre " Mädchen eintreten mußten .
während die Leitung meist in den Händen der Damen verbliel ' .

Da aber die Mädchen in diesen „ Auchorganisationen " keine ? -
wcgS eine Förderung , sondern ein Hemmnis ihres Strebens nach
einem Empor sahen , machte der Mitglieoerschwund der Herrlichkeit
bald ein Ende .

Anders steht es schon mit den sogenannten „christlichen " Ver »
einen , die gleichfalls gegründet wurden , um die Hausangestellten
von der energischen Vertretung ihrer Interessen abzuhalten . Durch
den ungeheuren Gewissenszivang . der namentlich in den Domänen
des Zentrums auf d,e Mädchen ausgeübt wird , erhalten diese
Vereine immer wieder Zustrom .

So sehr wir diese Zersplitterung vedauern , so trösten »vir
uns in dem Bewußtsein , daß in den sogenannten „christlichen "
Vereinen die Mädchen zunächst den Organisationsgedanken kennen
und begreifen lernen . Ist das aber geschehen , haben sie die Macht ,
die im Zusammenschluß liegt , erkannt , werden sie auch dies »



Macht nutzen »vollen und aller Bremsversuche ihrer Vründer und

Leiter zum Trotz lverden sie entweder die „christlichen " Vereine

vorwärts treiben oder ■— zu uns kommen . Die Gründer der

„cbristlichen " Zerspliiterungsorganisationen werden eines Tages
wie weiland der Goethesche Zauberlehrling ausrufen können : . Die

ich rief , die Geister , werd ' ich nun nicht loSl "
Das rüstige Vorwärtsschreiten der Hausangestelltenbewegung

bat nun vor allem den hellen Zorn des freikonservativen Scharf -
macherorgans , der „ Post " , entflammt .

Ein vom Zcntralverband der Hausangestellten herausgegebenes
Flugblatt nimmt sie zum Anlaß einer Leitartikelschimpfepistel .

Die in dem Flugblatt enthaltene Schilderung der Verhält -
nisse , unter denen die Hausangestellten leben , wird als gröbste
Unwahrheit bezeichnet ; vor allem aber werden die Forderungen
der Dienstboten als unerfüllbar erklärt .

Dabei beruft die „ Post " sich mit großem Behagen auf die Aus -

lassungen des früheren Sozialdemokraten Calwer , der die ge °
forderte Regelung der Arbeilszeit , die Festsetzung der Freizeit für
die Dienstboten und anderes mehr als undurchführbar be -

zeichnet hat .
Mit großer Freude natürlich begrüßt die „ Post " die Organi .

sation der Hausfrauen , die dem Zwecke dienen soll , die Forderungen
der Hausangestellten abzuwehren und zu bekämpfen .

Als Programm der Hausfrauenorganisation ist folgende AuS -

lassung zu betrachten :
„ Gegenüber der wachsenden Tendenz , das Dienstbotenver -

hältnis in ein rein gewerbliches umzuwandeln , will die Haus -
frauenvereinigung die Eigenart des häuslichen und F milien -
lebens durchaus gewahrt wissen , denn die häusliche Arbeit läßt
stch� nur in besonderen Fällen , etwa im Hotel - und AnstoltS -
betriebe , keineswegs aber durchgehends nach Stunden bemessen .
Auch der geforderten Abschaffung des Dienstbuches tritt die Ver -

einigung entgegen ; denn der Dienstbote tritt — zum großen
Unterschied vom gewerblichen Arbeiter — unmittelbar in die

häusliche Genossenschaft ein , genießt also von vornherein ein
4 besonderes Vertrauen , und dieses Vertrauen bedarf gewisser

Garantien . Dagegen soll allen gerechten und erfüllbaren An -

forderungen der Dienstboten Gehör verschafft werden . ES soll

möglichste Einheitlichkeit angebahnt werden in Arbeits - und

Freizeit , Abend - oder Biergeld , Zeugniserteilung , WeihnachtS -
und sonstigen Geschenken , Sommerentschädigung bei Beurlaubung
in die Heimat usw . ES soll auch dahin gewirkt werden , daß
ein zu großer Abstand in Rahrung und Wohnung zwischen Herr -
schart und Gesinde vermieden wird . ( Wie gnädig ! ) Auch der

Stellennachweis soll studiert werden und ein Arbeitsnachweis
für Hausangestellte gegründet werden , wag ein großer Vorteil

ist gegenüber der Ausbeutung durch private Stellenvermittelung . "
Man sieht , von den Hauptforderungen der Hausangestellten :

die Abschaffung der Gesindeordnung und die Beseitigung des

Dienstbuches , wollen die Damen nichts wissen , dagegen wollen sie

gnädigst darauf hinwirken , daß kein zu großer Abstand in Äahrung
und Wohnung zwischen Herrschaft und Gesinde bestehen bleibb

Da wäre allerdings sehr , sehr viel zu ändern in den meisten Herr -

schaftShäusern , obgleich eigentlich überhaupt kein Unterschied in

Nahrung und Wohnung zwischen Herrschaft und Hausangestellten
bestehen dürste — sofern das Wort von dem „patriarchalischen "
Verhältnis keine Lüge fein soll .

Mit einem solchen „ Programm " werden die Damen ebenso -
tvenig die Mädchen von ihrer Organisation und der Vertretung
ihrer Interessen abhalten , als sie dies vermochten mit der Schaf -
fung von Zersplitterungsorganisationen . Die bereits erzielten Er -

folge des noch so jungen Zentralverbandes der Hausangestellten
werden auch den noch fernstehenden Mädchen zeigen , daß nur im

Zusamenschluß , in einigem Wollen und Handeln der Mädchen daS
Mittel liegt , um aus der unfreien , schlechtentlohnten Dienenden
die freie , aufwärtsstrebende häusliche Arbeiterin zu machen .

Pflicht aller Arbeiter und Arbeiterinnen ist es . jede Gelegen -
bei » zu benutzen , um den noch unorganisierten Hausangestellten
d-' ese Erkenntnis zu vermitteln .

Tie Erfüllung dieser Pflicht ist geboten durch d i e
Solidarität , die alle Arbeiterkategorien mit -
einander verbindet und die uns zur gegenseitigen Hilfe
und gegenseitigen Unterstützung spornt , dann aber auch durch die

Erwägung , daß wir mit jeder für die Bewegung gewonnenen
Hausangestellten für die Zukunft auch c,ne Klassen -
tämpferin . nicht nur eine Kämpferin für die Hebung des Be -

rufeS . gewonnen haben . Aus unseren Hausangestellten werden

später Arbeiterfrauen und Arbeitermütter , die alsdann ganz selbst -
verständlich am allgemeinen Klassenkampf sich beteiligen werden ,
wenn sie innerhalb ihres Berufes die Solidarität üben und ihren
Segen kennen und schätzen lernten . Eine Unterstützung
der HauSaitgestölitenoryanisation ist deShal
eine Förderung der Allgemeinbewegung . .

Leseabende .

Im Dezember werden Leseabende nicht abgehalten .

diesen Betrachtungen über die Wahl ging der Redner zu allge -
meinen politischen Erörterungen über und schloß seinen , mit leb -
haftem Beifall aufgenommenen Vortrag mit einem Aufruf zur
regen Mitarbeit für die Ziele der Partei .

Änknispfend an eine Bemerkung des Referenten führte Ge -
nossin Hoppe auS , die Arbeiter hätten nicht nötig , den Geschäfts -
leuten . die sich bei der Wahl als unsere Gegner gezeigt haben , ihre
Kundschaft zuzuwenden , da sie ja durch die Konsumgenossenschast
weit besser als durch die Krämer bedient werden . — Dr . Moses .
ein AnHäger der Demokratischen Vereinigung , stimmte den all -
gemeinen politischen Ausführungen H o f f m a n n S zu . — Schließ¬
lich trat ein Genosse für die Jugendbewegung ein . Dann schloß
der Vorsitzende die Versammlung mit dem Ersuchen um allseitiges
Eintreten für die Bestrebungen der Sozialdemolratie .

Verlamrnlunqeii .
Was lehren uns die letzten LandtagSwahlen ?

So lautete das Thema einer sehr stark besuchten Volksver -

sammlung . die am DienStag im Vereinshause Nordwest in der

Wiclefstraße tagte . Referent war Adolf Hoffmann . Zunächst
unterzog er die LandtagSwahl im 12. Bezirk einer Besprechung . Er
verwies darauf , daß die gesamte Reaktion vom Freisinn biS zu
den Stockkonservativen und Antisemiten unsere Gegner waren .
Wir haben es nicht zu bedauern , daß alle bürgerlichen Parteien
im Kampfe gegen die Sozialdemokratie zusammengedrängt werden .

Dadurch erhalten wir ein klares GefechtSfeld . und denen , die eS

noch nicht wußten , wird eS dadurch klar , daß wir unS nur auf uns

selbst verlassen können . — Die Gegner haben keine Veranlassung ,
auf ihren Wahlsieg stolz zu sein . Haben doch ihre 356 Wahlmänner
nur 5948 Stimmen erhalten , während für unsere 329 Wahlmänncr
16 284 Stimmen abgegeben wurden . Wer angesichts dieser Zahlen
von einem Siege der bürgerlichen Parteien zu reden waßt . der ist
entweder ein politischer Idiot oder ein Betrüger . Ein solcher
„ Sieg " konnte nur errungen werden unter dem Dreiklassenwahl .
stzstem . welches die große Masse der Wähler entrechtet . Aber selbst
dieses System hätte den vereinigten Gegnern nicht geholfen , wenn
es ihnen nicht gelungen wäre , die Wähler zu naSfuhren . Durch
Aufstellung von Wahlmännern verschiedener Parteien wurden die
Wähler herausgelockt . Man dachte aber gar nicht daran , auch für
die Abgeordnetenwahl Kandidaten derselben Partei aufzustellen .
Bon vornherein war es abgemachte Sache , daß die bürgerlichen
Wahlmänner aller Schattierungen für den Freisinnigen zu stimmen
haben . Die Abmachung soll dahin gegangen sein , daß diesmal der
Freisinnige , das nächste Mal aber der Nationalliberale und ferner
vielleicht ein Konservativer gewählt wird . Nun , die „ roten Brüder
von Moabit " , wie man unsere Genossen genannt hat , werden da -
für sorgen , daß eS diesmal das letzte Mal war , wo ein bürger -
licher Abgeordneter in Moabit gewählt worden ist , und daß sich die
Gegner nicht mehr die Köpfe dasüber zerbrechen brauchen , auS
welcher bürgerlichen Partei ihr Abgeordneter genommen werden
soll . Auch diese Wahl hat uns wieder gezeigt , daß wir nur in
der Häuptwahl Erfolge erringen , auf die Stichwahl aber nicht
rechnen können . Waren unsere Urwähler bei der Hauptwahl gleich
so zahlreich angetreten wie bei den Stichwahlen der Wahlmänner .
dann würden wir sicher noch die 26 Wahlmänner bekommen haben ,
die uns an der absoluten Mehrheit fehlten . — Da es uns weniger
auf den Besitz von Mandaten als auf die Verbreitung unserer
Ideen und die Gewinnung neuer Anhänger ankommt , so bedeutet
der Ausfall der LandtagSwahl keineswegs eine Niederlage für uns ,
sondern wir können die große Zahl der für uns abgegebenen
Wählerftimmen , welche die erdrückende Mehrheit repräsentiert , als
einen Erfolg betrachten , um dessen sichtbare Früchte wir betrogen
find durch ein ungerechtes , volksfeindliches Wahlsystem . — Nach

Vcrnnlcbtce .

Unglücksfall ober Verbrechen ?
Aus Paris wird gemeldet : In der Nähe des VabnhofeS Brunoy

an der Strecke Paris —Lyon —Mittelinccr wurde gestern abend auf
dem Gleis der verstümmelte Leichnam einer Frau Gouin , der Witwe
deS bekannten Großindustriellen und Regent . . « der Bank von Frank -
reich , aufgefunden . ES ist möglich , daß die Dame , als sie die
Toilette betreten wollte , eine unrichiige Tür geöffnet hat und hinaus -
gestürzt ist . Doch rechnen die Angehörigen auch mit der Annahme
eineS Verbrechens , da auf dem Teppich des Abteils Vlutspuren
und blonde Haare gefunden wurden . Frau Gouin hatte graue
Haare . .

17 Personen ertrunken . Aus Delitsch - Ostafrika ist beim Kom -
mando der Schutzunppen gestern die telegraphische Meldung ein -

gelaufen , daß 17 Astari von der i » Lindl stotioniertcn 3. Ein -

geborenen - Kompagnie mit einem Aluminiumbool verunglückt und
ertrunken stnd .

Der deutsche Dampfer Prinz Ludwig hat laut telegraphischer
Nachricht aus Hongkong durch das türzlicki gemeldete Feuer an -
scheinend nur geringen Schaden erlitten und wird voraussichtlich am
lS . d. M. seine Reise fortsetzen .

Dir Tragödie deS Wilderer ? . Nach einer Meldung auS Mül -
heim a. Rh . hat sich gestern vonnittag der Wilderer Schiefer , der
am Sonntag zwei Beamte erschoß , als er von Kölner Kriminal -
beamien in der Wohnung eines Onkels seines Komplicen überrascht
wurde , selbst erschossen .

Wieder eingefunden . Hamburg . 16. Dezember . Einer der
noch immer verimßlen Fiukenwärder Fischerlutter , „II . ? . 65" , der
weit nach Norden verschlagen war , ist heute nachmittag in Cuxhaven
eingelaufen .

Lawinenstürze . Einer Meldung aus Innsbruck zufolge wurden
im Weißeiibachtal 29 Holzarbeiter verschüttet , konnten aber gerettet
werden . In der Nähe von St . Ullrich sind drei Skisohrer ver »
schüttet worden . Zwei wurden schwer , einer leicht verletzt hervor -
gezogen . _

Zur Stsendahnkatastrophe in North - Caroliua .
Der „ New Jork Herald " meldet zu der Eisenbahnkatastrophe in

North - Tarolina , bei welcher in der Nähe von North - GreenSboro ein
Zug der Southern Railway Company von einer Brücke aus einer
Höhe von 25 Meter in einen Fluß hinabstürzte , daß nach den
neuesten Meldungen bei der Katastrophe 29 Personen getötet und
45 verletzt wurden . Entgegen anderweitigen Meldungen wird be-
richtet , daß der Eisenbahnkönig Gould leichte Verletzungen davon

getragen hat , ebenso auch sein Sohn . An dem Aufkommen des
PrivalsekretärS BouldS , Rouffel . der bei dem Unglücksfall schwere
Verletzungen erlitt , wird gezweifelt .

Leim Spielea den Tod gefunden . In Geisa schlugen zwei
l2jähnge Knaben in einer Schmiede mit schweren Hämmern aus
einen AmdoS . Dabei entglitt dem einen der Hammer und flog dem
anderen Knaben so unglücklich auf den Kopf , daß ihm der Schädel
zertrümmert wurde und der Tod sofort eintrat .

Pestgefahr im Gouvernement Astrachan . AuS Petersburg wird
gemeldet : Der Kamyschfam genaiiiile Teil der Kirgisensieppe im Gou -
vernemrnt Astrachan wird amtlich pestgefährlich bezeichnet und daS
ganze Gouvernement sowie das Uralgebiet werden für pestbedroht
erklärt .

_
> Achtfacher Arbeitennord .

DaS Unglück im Hafen von Neapel , dem am 12. d. MtS . acht
Arbeiterlebcn zum Opfer fielen , ist . so wird unS anS Rom berichtet ,
ausschließlich durch ruchlose Gewissenlosigkeit und Habgier der Unter -
nehmer veranlaßt worden . In den Dockanlagen von Neapel wird
seit 1995 an der Verlöngermia einer Mole gearbeitet . Tie Arbeiten
werden in einem Betonsenkkasten ausgeführt , der ein Eigeugewicht
von

_
159 Tonnen hat und weitere 999 Tonnen Material

enthält . In diesem durch 26 Ketten gehaltenen Seiikkasten
werden 12 bis 14 Arbeiter herabgelassen , um 4 Meter
inner dem Meeresspiegel an den Fundamenten zu arbeiten .
Wiederholt hatten die Anffeher den Ingenieur der Unternehmer -
gesellichaf « darauf aufmerksam gemacht , daß die Ketten schadhast
wären . Trotzdnn wurde ununterbrochen Tag und Nach » gearbeitet .
Am Morgen des 12. hatte die Tagschicht eben die Nachtschicht ab -
gelöst , alü eine Kette zerriß , wodurch sich das Gewicht des Kastens
gegen die anderen Ketten flemmle und diese zersprengte . Der
Senkkasten sank in die Tiefe , wobei innere Verschiebungen
stallgeiundcn haben müsse », die den Tod eines Teils der Be -
mailiiung herbeiführten . Vier Leichen kainen durch den Strudel
sofort an die Oberfläche , ebenso sechs besinmmgslose Verwundete .
Die vier übrigen Arbeiter sind noch im Senlkasten begraben . Der
verantwortliche Ingenieur ist flüchtig . Die sofort uurernommenen
Uirtersuchuiigen durch Taucher ergaben die völlige Aussichtslosigkeit
der Rettungsarbeiten . Tie feit langem schadhafte Kette war eben zer »
rissen , und die acht Opfer auf dem Altar der Profilsucht dargebracht
worden .

_

Die Berfichcrnng gegen FcncrschSden km Erdbebengebiet . Ans
Rom wird uns geschrieben : von weittragender Bedeutung für
Messina ist eine Entscheidung des dortigen Zivilgerichts . Die Besitzer
deS Palastes Pennifi , den am 18. Januar ein Brand vollends
zerstörte , halten eine Venelianer Versicherungsgesellschaft um Zahlung
der VersicherungSpräinie verklagt . Die Geiellichaft machte geltend ,
daß das Erdbeben eine derartige 1l » » välz » ng aller Bedingungen
heibeigeführt hätte , auf die der VersicherungSverlrag gegründet war ,
daß von ihr die Einhaltung des Vertrage » nicht erwartet werden
könnte . Trotzdem wurde die Gesellschaft verurteilt , die Feuerschäden
an Gebäude und Möbeln zu ersetzen , verbrannt sind Gegenstände
von ungeheurem Wert , so eine berühmte Miinzsammlung , i » der sich
Sxeniplare finden , die über 29 999 Lire gekostet haben .

Feuilleton der Neuen Zeit Nr. 23 und 24 : Lamarck und
lluvler . Von Gustav Eckstein . Der Fortschritt der Sozialreform aus dem
Kontinent . Don Friedrich Engels . Eine Btograpkite SchlvettzerS . , Von
F. Mehring . Das Tbeaterproblem für die organisierte Arbeilerschast . Von
L. Radios sNeumünster ) . Zur . Ergänzung " deS historischen Materialismus .
Von A. Thalheimer . — Bückerschau : August Bebel , Die Frau und der
Soziali SniliS . Adols Wagner , G- schichie deS LamarckiSmiiS . R. H. France ,
Pstanzenpsiichologi « als Arbeltsbyvolhesc der Pflanzcupbhflologle . Adolj
Leiber , Lamarck . TbomaS Mann , Königliche Hoheit . LUy Braun , Memoiren
einer SozlaliNIn . Lehrjahre . Robert Grötzsch , NauckeS Lustrelse und andere
Wunderlichkeiien .

Die » Nene Zell " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch »
Handlungen . Postaiistalic » und Kolporieure zum Preile von 3 . 25 M. pro
Ouartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
aboimicrt werden . DaS einzelne Hcst koltel 25 Pf .

Probenummern stehen jederzeit zur Versügung .
Dan der „ Kommnualru Praxis « ist soeben die Nr. 55 erschienen .

Sie bat solgcuden Inhalt : Ausübung kommunaler Rechte in Land -
gemeinden durch Gciiosseiiichasten . — Nach den Landla ,swahlen in Sachsen .
— Finanz » und Steuerweicn : DckrlehnSkasse zu Dessau . — Stempelpflicht
der Oiultuiigen sür abgehobene Spareinlagen . — Vercinsachung der Steuer «
zabluiig . — Steueibesreimig von Re- erviiien . — Schlachlgebühren . —
Gesundheitswesen : Erhöhung der DerpflegimgSkosten im NraNlenbause für
Kraiikenkassemnitglieder . — Milchh ndel und Gewerbeordnung . — Bildungs -
welen : DaS Charlottenburger Schustystem . — ForlbildungSschlller und
Tuiimereine in Sachsen . — Snlwickeluug deS gewerblichen Schulwesens in
Sachsen . — Fericnordnimg . — Kleine Nachrichten . — Wolmimgswcsmi
Ausgaben des modernen StödlebaiieS . — Wohnküchen in Sachsen . —
Berliner Banoidnung . — WohuungS - Jnspeltorinnen . — Kommunale
So«ialpolillt : StädiischeS Arbeitsamt zu Augsburg . — ArbeitSaldnung
in Ulm. — Gegen eine Erböhung der Arbeitslöhne . — ArbeitSIosensürsorge .
— Armen - und Waiseupflege : AnS einer Charlottenburger Daisenaiiilalt .
— WiilschaslSpflege : Die Eulwickelnng ciucS EciiieindewasseilverkS in
Westfalen . — Aus den Gcmeiud - n : Berliner Rundschau . — AuS Berliner
Vorarten . — AuS Baden . — Kattowih . — Nastätten . — Weimar . —
Verkehrswesen : Kugellager bei Strahenbahnwageil . — Rechlsprechung und

V « waltung Forischastung deS HauSmüllS . — Rundschau : Koniniuiiale
Fragen in Zelischrislen unv neuen Büchern . — Leistungen der Sozialdemo¬
lratie . — Die Koiiilimgeiiossenschasten und die Milchversorgimg der Städte .
— Städtische Arbeiter in der Landwirlschast . — Sicherung dcr Theater -
gagen . — Das Flcischergewcibe in den Großstädten .
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BSettervrognoie , ' ür Freitag , den 17 . Dezember »9«»».
EtwaS aelinder bei ziemlich lebhasten südlichen Winde » und wieder zu «

nehmender Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge .
Berliner Wetterbureau .

i ZoMMviirztiMs MMenilii
des

| 6. Berl. Reichslags -Waltrelsüs.
Nachruf .

Am 28. November oerstarb unser
! Mttglied , der Schankwirt

�einkiokl Strauß .
Ehre seinem Andeuten !

1233/11 Der Vorxtand .

Deutscher

Tabakarbeiter - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Tode « - Anzelffo .
Den Mitgliedern zur Nachricht . !

daß unser Kollege , der Zigaretten .
arbclter

Vl/iIIIbaId Brennsmann
am 16. Dezember plötzlich ver - 1
stürben ist. 187/17]

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am |

Sonnabend , den 18. d. M. , nach¬
mittags 3 Uhr , von der Leichen - !
balle deS Friedboss der DanleS -
gemeinde in Rcmickcndorl - West .
Blaukestraße , auS statt .

Um rege Betelllgung ersucht
Die OrtSverwaltung .

I Verband d. baugewerblirrhen
| Hilfsarbeiter Deutschlands ,
j Zweigverein Berlin u. Umgegend ,

( Bezirk Wedding . )
Am 14. Dezember verstarb unser

[ langjähriges Mitglied , der Kollege

Friedrich Hüske .
Ehre seinem Andenken !

- Die Beerdigimg findet am
Freitag , den 17. Dezember , nach -
mittags 3 Uhr , vom Trauerbaufe ,
Reinickenvorser Str . 33, nach dem
Städtischen Fricdbos , Müllerstraße ,
Ecke Scestraße , stall . 31/9

Um rege Beteiligung ersucht
Der Zwrigvereinsvorftand .

Am Miltwoch , den 16. d. MtS. ,
»erstarb plötzlich und unerwartet
unser Kollege . daS ArbeiierauS -
fchußmitglied 2838b

Wlii ' baid Drennemann .
Wir werden dem Verstorbenen

ein bleibendes Andenken bewahren .
Die organisierten Arbeiter und
Arbeiterinnen der Zigaretten -

Fabrik „ Manolt " .

T» » de » iin » oljj ' e .
Allen Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß unser
lieber Sohn

Otis Pankow
nach langen , schweren Leiden am
Mittwoch morgen verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Sonnabendiiachiiiiltag 2 Uhr von
der Leichenhalle deS gentralsticd -
Hosts in FriedrichSstlbe aus statt .

Dies zeigen tiesbetrübt an die
trauernde » Hintcrbllehcnen

Wllitelni Pankow
L nebst Frau ,
_ KöuigSbergcr Str . 39. , ■|

eingegangene Druchfchrlften .
Bon der „ Neuen Zeit - lSwttgart . Paul Singer ) ist soeben da »

Ib. Heft de » iL. Jahrgangs erschienen . ES hat solgenden Inhalt ! Gegen
den ScktensaiiatiSmiiS . — Die BersassungSlrifiS in England Von Theodor
Rvthstcin . — Der Kaiupl um den ArdeilSnachweiS . Bon Sofeph Klich «. —
Zur Koiisumgenossenschastsbeweguiig . Eine Berichtigung . Do » F. Staudinaer .
— Die Fortcntwickelung deS TarisuerlrageS im deu - schen Holzgewerbe . Bon
Gustav Becker ( Berlin ) . — Literarische Rundschau : A. Breuning . Innere
Koloiiiiatton . Bon Jl . N. — Notizen : SchnapSbohtott und Branntwein »
ttebeSgabe . Bon G. A. Lehmann . Reorgauisation der Lugendbeweamg .
Von Bernhard Düwell . — Zeitschristenschau .

Todea - ilmeclee .
Am DienStag , den 14. Dezbr. ,

ver-schied plötzlich infolge eineS
SchlagansallrS mein lieber Mann ,
unser guter Soh » , Bruder .
Schwager mid Oulcl , der Handels -
mann

Emil Schwander
im 45. Lebensjahre .

Die trauernden Hinterbliebenen .
Die Beerdigung findet Sonn -

abend , den 18. Dezbr . , Nachm.
' Li Uhr , voii der Leichenhalle de »
Zenli allitedhost », FriedrichSstlbe ,
auS statt . S8g7b

Am DienStag . den 14. Dezem -
der . verstarb nach langen , schwere »
Leiden meine liebe , unoergetzliche
Frau

üeliÄ!i| Baganz geb . Schneider
im Alter von 43 Jahren .

Dies zeigt ttesbciräbt an
Der trauernde Gatte

Wilhelm Baganz nebst Kindern .
Die Beerdigung findet am

Sontiabendnachmlttag 4 Uhr von
der Leichenhalle de » neuen
Schönebergcr FriedhostZ ( Blanke

aus statt . _ 2834b

Kinmtn - utib fiiambiniirm
von Roberl Meyer ,

'

u u t Miniiniiitii -Zliche 2.

TodcS - Anzeige .
Am 15. d SR. , mittags >/L Uhr ,

oerschied nach schweren Leiden
unser inniggellebter Sohn , Bruder ,
Schwager und Mann , der Möbel -
poliermeistcr

Karl Hausburg
im 32. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , nachmittags 2' / , Uhr ,
vom Kranke , ihause FriedrschShain
« uS nach dem MarkuS - Ktrchhoj In
WithelmSberg statt .

VI« trauernden Hinterbliebenen .

waren
jeder Art
vomriufachften

bis feinsten
Genre

direkt 7«
Fabrik .
F' nzeherkaatt .
Engrospreisen .

f. Mm
Kommandanten -

straBe 15, I,
Kein Laden .

Teleph. I. 3917. ' .



Freitag : « 17 . Dezember , abends 8 Uhr , in den Arminhallen ,
Kommandantenstraße 58/59 :

Frauen « Versammlung : .
TAGES - ORDNU�a :

l „ ZZer preußische Parteitag " . Referentin : Frl . Ottilie Baader .
2. Wahl von 3 Franca znm prenBlschen Parteitag .

— Mitgliedsbuch legitimiert . ,

206/11 * Der Einbernfer : Eugen Ernst , Wöhlerlstr . 9.

Filiale Berlin .

Heute Freitag , den 17 . Dezember , abends 6 Uhr :

jJIU gl I e « Ipt * v er s sbhi na 1 ieib
1 5» frtrnfcpr �rrnD .

« v

im Gewerkschaftshause , Engelufer RS ( großer Saay .
TageS - Ordnung : 193/20

Wie gestalten sich die wirtschaftlichen Verhältnisse der Töpfer Berlins durch de «

neuen Tarif ? Referent : Kollege Franz Segawe . 2. Vc�chiedene «.

Da in dieser « rrsammlung auch die Stellungnahme der Lokalisten zn dem neuen Darif
- . - - - - - I » er Vorwtnnd .desprochen wird , i « zahlreicher Besuch notwendig .

? rsktiseks Weihnachts - Gesehenke
kauft man zu sehr billigen Preisen in

JULIUS APELTS

Möbelfabrik
BerKn so . 6 Adalbertstr . 6

Große Auswahl In : Salons , Herrenzimmepn , Speisezimmern ,
sowie einzelne Möbel : Schreibtische , Trumeaus , Sofas , Kleider «

• Spinden , Vertikos in modernnter Stuart .

Aeltere Muster spottbillig .

_ _ _

Ardettsr - Absttnenten - Sunä
= = = = = Ortsgrappe Berlin . =

Freitag , 17 . Dezember , abdS . H' !. . Uhr , im <« e werkschaft shnns ,
lSugelufer 15 :

Genosse Dr . Löwenstein :
. . Die Seele des Arbeiters . "

Kein GetränkcauSschank ! 292/8 Eintritt 10 Pf .

Heute Freitag , abds . 8' / , Uhr , im Gewerkschaftshause , Engclufer 14/15
Saal 4 fArbritslosrnsaal ) :

Sitzung der Ortsverwaltung .

Selowsky ' s

Bolero
Zigaretten

jetzt auch •

mit Goldmundstück
10 Stück 20 Pf.

i
«3
es
- J
£
®
dC

I

MSie sparen Geld !

öbel

4C BHH Verkauf nur Un Fabrikjfebttade ! WMW AF
- - - - -/ - » . i - lt Wolm _

Sie

Engrospreisen ?

in der Möbelfabrik l

H. Wallw » Willi MaaS, SJI
kaufen . Verbauf nur im FabpikgebÄnde — nur B

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung . ■

Permanente Musterzimmer - Ausstellung . WM 3535

Wer keinen Branntwein will und doch etwas kräf¬

tiges trinken muß , erhält durch unsere

Fruchtweine einen vorzüglichen Ersatz .

Johannisbeerwein v , n . . . .

weiß und rot , herb und süß

Stachelbeerwein , —

Heidefbaerwain, herb und süb ,

Kirschwein,

. . . . . . .

Brombeerwein, ess

. . . . .

Erdbeerwein, - ° °

. . . . . .

PreiOelbeerwein, sä » —

Schaumweine h� - . »

. . . . .

ausgezeichnet zu Bowlen

Zu haben in allen Geschäften in Berlin und

Vororten , welche unsere Waren führen .
Jedes Etikett trügt unsere Firma , worauf wir zu

achten bitten .

WM - Man verlange Preislisten . " MW

Akt - Ges .

N. , Watfstraße 11/12 .

Teilzahlnng
Herren . ,

Bekanntmachung.
Ein großer Posten Herren - und Knaben - Garderobe kommt

als zurückgesetzt zum vollständigen Ausverkauf und werden zu

imgehener billigen Preisen abgegeben wie folgt :
Winter - Paletots für Herren , dunkelblau , marengo oder

dunkelgrau gemustert , für untersetzte , große und extra starke

Figuren passend , früher 22 — 29 Mark , jetzt nnp 14 ülark .

Pelcrinen - Mttntel für Herren und Jünglinge , dunkelblau ,
schwarz oder grau , früher 27 — 50 Mark , jetzt nur 18 Mark .

Jackett - Anp - Hge für Herren , auch für extra starke Figuren

passend , jetzt nnr 13 Hark . Stoft - Jackett » für Herren

und Jünglinge , passend für die Arbeit und das Haus , jetzt
nur 4 Mark . Stoff - Westen für Herren , farbig oder

schwarz , jetzt nnr 1 . 5 « Mark . Schlafröcke für Herren ,

jetzt nnr 4 Mark . Knaben - Anzüge für das Alter von

3 —9 Jahren passend , früher 6 — 12 Mark , jetzt nnr 3 . 50 Mark .

Knaben - Leikchen - Ilosen , gute Qualitäten und feete

Ware , jetzt nnr 1 . 50 Mark . Der Verkauf findet nur

gegen Barzahlung und ohne jeden Abzug statt *

Carl Stier
Fabrik fSr Herren- «nd Knaben -Garderobe

Berlin SO. , Oranienstraße 166 .

Geehrte Hansfrau !
Machen Sie einen Versuch mit unserer in Berlin und ganz Deutschland

hinaus so beliebt gewordenen 33152 *

Hamburger Mischung

Marie „ Java - ü Pfd . 7 O Pf . . Marke „ Mokka - » Pfd . 90 Pf .

■ V Täglicher Post - und Bahnversand . " WWW
Alleinverkauf tu Berli » i

lSalw ßpneefon Ko,onialwaren - und
IlCUi . Ui Kaffce - Großhandlun ?

C. 54, Neue SchBnhauaer Straße 14. — 0. U2 , Frankfurter Allee 188.

Arbeiter »
Bekleidung - Berufskleidung.

Größtes Spezialgeschäft .
Rohnen & Jöring , Sl " . Alexanderstr . 12.

Filiaie » i Landttbcrger Allee 148 .

Rix dort : Bergstraße « C
am

Ringbahnhof .

verwenden im eigenen
Gebrauche unsere

TiseWer - Yerein . E H- 89 -

Sonnabend , den 18 . Dezember ,
abends S' /j Uhr , Mclchiorslr . 15 ;

General - Versammlung .
Wahl des Vorstandes für das Jahr

1910 . Unterstützungsgesuche . tlus «
gäbe der Billetts zum Trianon -
Theater am 1. Wcihnachtstag .

Die in der Generalversammlung
vom 9. Oktober beschlossene Statuten «
änderung , Herabsetzung der Beiträge ,
ist von der Zlussichtsbehörde genehmigt
und tritt mit dem ersten Beitrag 1910
in Krast .
199/10 Der Vorstand .

ZithersRahmel , Berlin
Oranienstraße 8 , nahe Heinrichsplatz .

empsiehlt gegenwärtig Das grLtzte Lager in I
Konzert - und Gitarrezithcrn aller Art . die
von jedermann ohne Notenkennlnis sosort
spielbar sind , zu M . 19 , lö , 2 » , 25 u. Z0 ,
sowie Gitarren , Mandolinen , Pioiinen ,
Ziehharmonikas und Sprechapparate nebst

Walzen und Platten . .
Nur Klee kauft man reell , wer einmal e. Versuch gemacht , bleibt dauernd Kunde .

Woche

v. I Mark

Darnena u. Wanduhren ,
aßmtllohe Gold - und Silber - Waren ,
Alfenide etc . , Wandbilder etc . , Sprech -

maschlnen , Gardinen , Store » .

RRnhnke N. ,Christinenstr . 82,l
. IIUlillRV , ,am Schönhauser Tor ) .

Wemede Willing .
Verlangen Sie gratis

Prospekt durch :

Cbemisciie Fabrik
„ NASSOVIA "

Wiesbad . 225.
Als Druck -
sachegratis ,

Als ver¬
schlossener
Brief gegen

20 Pf . - Preim .

für

| Herren, Damen nnö Kinder , i

neueste Fassons
größte Auswahl .

Pelz-Garnituren
[ für Damen and Kinder ]

in kolossaler Aaswahl

wöchentlich 1 Mark .

Möbel
1 Polslerwareo , komplette j
| Wohnungs - und Köchen -

| einrlchtungen , Leib - nnd |
J Bettwäsche , Betten , Sfepp -
jdecken . Teppiche, Gardinen . J
i Portieren , Bilder , Wand -
| nnd Taschenuhren , Gas - 1

nnd Petroleumkronen ,
Sport - n. Kinderwagen

auf Kredit
auch gegen bar

an jedermann , eventuell

ohne Anzahlung
{bei kleinster Uliiog . !

S. Dorn
lilteSeliöotiaiiserStraSeSj

Ecke Linienstraßo .
Heute bis 10 Uhr abends

V~ geSffnet ' - ZPO

Brillanten
als Spezialität außergewöhnlich billig .
Max Brinner , Jerüsalemerstr . 42 .
Oer Ruf der Firma ( gegründet 18S3 )

bürgt für strengste Reellität . *

Ringe > Uk. m. lBr . v . 9M. an
Ohrringe " 82 14 , 2 - 18 ,
Brosche 3 . 2 14 „ l , 20 -
Herr . - Nadeln S 14 „ 1 , 18 �

usw . bis zum feinsten Genre .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt '

für Haut - und Harnleiden .

PrinzenslF . 41, „ tÄ
10 —2 , 5— 7. Sonntags 10 — 12. 2 —4 .

+ Hygienische Bedarfsar },
Drogerie Zareniba

Weinbergsiv , g I . dir . a . RosentHaler
Tor . � Billigste Bezngsqucllc I
Versuch s. zur daucniden Ku »ds chast.

Die solideste und billigste Bezugsquelle für

Glas - Christbaumschmuck
ist unstreitig die

GlasblftaergenongeuBchaft des Tlolntngcr Oberlandes .
Viele glänzende unverlangte Änerkennungs - und Dankschreiben

sowie Verdoppelung unseres Umsatzes im vorigen Jahre "fltC ;
Ein Sortiment der schönsten und prachtvollsten Neuheiten ,

enthaltend : je 3 Stück extra große , prachtvolle Lampion , Vögel auf
Klemmer , Kronleuchter , Geigen und Gitarren , Tabakspfeifen mit Stimme ,
Aeplel , Birnen , Glocken mit Inschrift : „ Fröhliche Weihnachten " ,
große besponneno Kugeln , femer je 2 brillante Schneemänner , Lyra ,
Rosetten , Geldsäcke mit 50 000, Hase mit Ei, 1 Schiff , I Luftballon ,
1 Olive , je 6 große Weintrauben , Silberglöekchen , Formkugeln , 10 pracht¬
volle Reflexe ,

" " " "
gl

-

. . . . .

"

1 großer
100 Stück
perlen auch jeden gewünschten anderen Artikel zum gleiobenWort ) ,
in Summa 214 Stück größere und aufs feinste ausgeführte Brillant -
Glassachen sowie ferner 1 Paket Engelshaar , 6 Dtzd . Konfekthalter ,
0 Lichthalter auf Klemmer , alles zusammen für 5 M. tranko gegen
Nachnahme . Doppelkisten 9,40 M. StF " Bei Voreinsendung des
Betrages 30, bezw . 40 Pf . billiger . - ME 10 Sortimentskisten in
Bahnsendung inkl . Bahnkiste 46 M. franko . Für größere Bezüge
verlange man Preisliste . Bestellung bitten wir nur zu richten an
GlaMDlttsergenoHMonBchaft . de » Melnlnger Oberlandes ,
«. G. rn. b. H. in tätelnach 24. ZI . 3016L *

Ohne Anzahluni
Bilder , Decken , Portieren , Tep -
l>dinen , Stores , ferner mit kleiner

nzahlung (1 Mk wöchentl . ) , Kerren - Gav -
- erobe , Domenmäntel , Kostüme , Kostüm -
röoko , Blusen , Bott - u. Leih wüsche , Betten .

Jlnfal Weinbergsweg iA . Bitte Besuch
- ÄUiei , am Rosenth . Tor Ptr ' od. ld. Postkarte

Gesellscharts -Spiele in allen

ja w vwvmawvuiai » , » M| 4BViv Preislagen .
S Schach . Domino . Dame , Roulette . Poch - u. Kegelspiele : c l

Z Moderne Spastrrstölde und Tabak-Kfeiftn aller Ntt .

H» Feine wiener Sleersebanm - und Bernstein - Spitzen .

Scheunert & Wirth
Spitzen .

Bliimoiistraßo 4 nnd 5 ,
an der Wallner - THeatcr - StraHc .

Lersniwortlicher Redakteur Richard Barth , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärtd Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer 8t Co. , Berlin SW ,



ft . 294 . 26 . IahrMg . 3. StilUt Ks » lim lolMInlt . Freitag. 17. Dezember 1909 .

Eitle Seifenarbkiter ' Ksvferellt

tagt am Sonnabend , den 18. . und Sonntag , den 19. Dezember ,
in Frakfurt a. M. Auf dieser sind 809 Arbeiter aus 29 Betrieben

durch 16 Delegierte oertrelcn . Veranstalte ! wird die Konferenz
durch den Zentralverband aller in der Schmicderei beschäftigten
Personen .

Ter Verband der Schmiede bat versucht , die Loljn - und Ar¬

beitsverhältnisse der Sensenarbeiter statistisch festzustellen . Ob -

gleich nur ein Teil der deutschen « sensenwerke bei dieser Statistik
herangezogen werden konnte , gestatten doch die Ergebnisse , die in
dem der Konferenz vorliegenden Bericht enthalten sind , einige
interessante Ausführungen .

Der Bericht gibt Angaben über 16 Betriebe in 13 Orten mit

zusammen 764 ' Arbeitern wieder . In diesen Betrieben wurden
« m Jahre 1998 rund zwei Millionen Sensen , Sicheln und Stroh -
messcr angefertigt , von denen Iii Millionen in Deutschland , der

Rest im Auslande - znf den Markt gebracht wurde . Zu bemerken

ist jedoch , das } in sieben der angeführten Betriebe neben den ge -
nannten Gegenständen auch andere Artikel hergestellt werden , so
z. B. Waffen , Messm , Spaten usw . Bei der Produktion wird in

sechs Betrieben zum Teil Wasser - , zum anderen Teil Dampfkraft
verwandt ; ein Betrieb benutzt Wasser - und Motorlraft ; zwei nur
Motoriraft und zwei nur Dampfkraft .

Die durchschnittliche Arbeitzeit beträgt 69,1 Stunden pro
Woche . Die längste Arbeitszeit finden wir in einem Gevelsberger
Betrieb ; dort werden 65 Stunden gearbeitet . Es folgen dann
mit 66 Stunden Klingenthal i. Elf . , 62 Stunden Gevelsberg .
61 % Stunden Neuenbürg . Sieben Betriebe haben eine 69stündige ,
ein Betrieb eine äSM- stündige und vier Betriebe eine b8stündige
Arbeitszeit . Acht Unternehmer haben Werkswohnungen für Ar -

beiterfamilien eingerichtet . Dies findet besonders seine Ursache
in der Weltabgeschiedenheit der meisten Betriebe . Es war
meistens die Rücksicht auf größtmöglichste Ausnützung der Natur - ,
besonders der Wagerkräftc , die die Betriebe dort erstehen ließ .
In fast allen Betrieben wird im Akkord gearbeitet . Ter Jahres -
durchschnittsverdicnst betrug 1547,82 M. Den niedrigsten Ver -
dienst finden wir in Sulingen : für die dortigen drei Betriebe
werden Jahresverdienste von 894 bis 999 M. angegeben . Diese

Löhne werden gezahlt für eine 69stündige Arbeitszeit pro Woche ,
was einem wöchentlichen Verdienst von 15,47 bis 17,30 M. oder
einem Stundenlohn von 25,7 bis 28,8 Pf . ensprechen würde . Daß
hier die Organisation noch biel zu leisten Hai , wird jeder Ein -
sichtige zugeben müssen . Am besten liegen die Verhältnisse , wenn
man nach den ; Höchstverdienst urteilen will , in Kalk . Nach den

Angaben des Berichts beträgt hier der höchste Verdienst 3999 M. .

zu dem der angebliche Minderverdienst von 1999 Mk. pro Jahr in

gar keinem Verhältnis steht . Jedenfalls handelt es sich bei den

Sätzen von 1999 und 3999 ' M. um Ausnahmefälle , wie dies auch
aus dem Durchschnittsverdienst hervorgeht , der auf 1827,58 M.

angegeben ist .

Einen breiten Raum des Berichts nehmen die Arbeits -

Verträge ein , die in der Sensenindustrie teilweise noch bestehen .
Es ist das Verdienst des Schmiedeverbandes , einen solchen vor -
sintflutlichen Mustervertrag zur Kenntnis der Oeffentlichkeit ge -
bracht zu haben ; wir meinen den in Nr . 13 der „ Schmiede -
Zeitung " vom laufenden Jahre wiedergegebenen Arbeitsvertrag ,
der von der Firma Haueisen u. Sohn in Reuenbürg gebräuchlich
ist und nach welchem sich der Arbeiter auf Lebenszeit der Firma
verpflichtet . Weiter finden wir im Bericht aus dem Neucnbürger
Betrieb das Statut der im Jahre 1895 ( achtzehnhundertundfünf )
gegründeten sogenannten „ Bruderbüchse " . Das Statut kennt

„einfache " und „ besonders berechtigte " Mitglieder . Für „einfache "
Mitglieder besteht Beitrittszwang für alle im Betriebe tätigen
Arbeiter . Als Beitrag ist ein Prozent des Verdienstes zu leisten
und dafür gewährt die . . Bruderbüchse " bei durch Alter oder sonst -
wie ohne eigenes Verschulden — insbesondere nicht durch Un -

Mäßigkeit oder sonstige Ausschweifungen — herbeigeführter Er¬
werbsunfähigkeit eine regelmästige Unterstützung , wenn - - die
Arbeiter über 29 ( zwanzig ) Jahre im Betrieb beschäftigt sind .
Auch sonstige Kautelen sorgen dafür , das } es den über 29 Jahre
beschäftigten Arbeitern nicht so leicht gemacht wird , in den Genuß
dieser Unterstützung zu gelangen . In die Klasse der „ besonders
berechtigten " Mitglieder kann jedes einfache Mitglied eintreten ,
wenn es gesund ist , daS 40. Lebensjahr nicht überschritten hat ,
und wenn es ein Eintrittsgeld von 99 bis 299 ( zweihundert ) Mark

bezahlt . Im Falle die Ehefrau des Beitretenden jünger ist als
der Beitretende selbst , erhöht sich das Eintrittsgeld für jedes
Jahr des Altersunterschiedes bis zum höchsten Betrage von 339

( dreihundertunddreißig ) Mark . Der laufende Beitrag beträgt für

die ersten zehn Jahre 2 Pf . von jeder verdienten Mark , für
die fernere Zeit der Mitgliedschaft 1 Pf . Die Unterstützungs -
bcrechtigung tritt nach 12jäh rigor Mitgliedschaft ein .
Tie Höhe der bei der Erlverbsunfähigkeit gewährten Pension
aus dieser „ Bruderbüchse " beträgt 29 bis 4 6 Ii M. pro Monat .
Doch ist cS äußerst schwer , diese Erwerbsunfähigkeit nachzuweise » .
Auch die Lohnverhältnisse dieser Firma lassen viel zu wünschen
übrig .

Wir wollen es mit der Schilderung genug sein lassen . Sie
küßt erkennen , daß die Verhandlungen auf der Konferenz ein
Bild entrollen werden , das wert ist . der Oeffentlichkeit mitgeteilt
zu werden , das aber auch geradezu die Organisation zwingt , mit
aller Energie für bessere Verhältnisse einzutreten . Ein großer
Teil der Sensenarbeiter hat bereits den Wert der Organisation
erkannt und wirkt und kämpft für seine Rechte . Auch die heute
noch Fernstehenden werden folgen , wenn sie erkennen , daß sie
nur durch ihre Organisation die alte Last abschütteln können .
Diese Erkenntnis zu fördern , ist auch eine der Aufgaben der
Konferenz .

WaüeritaudS . Nachrichten
»er LanbeSanitalt für Gcwälserkunde , mitgeiellt vom

Serliner Wctwrburea « .
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•) Unierpegel . •) EiSstand . 4) Eisfrei .

Kur den Inhalt der Inserate
Übernimmt die Redaktion dem
Pnblitnui gegenüber keinerlei
Sierannvortung .

Cbcarcr .

Freitag , 17 . Dezember .
Ansang 7' / , Uhr.

SSnigl . Opernhaus . S. Sinfonie -
Konzert der kgl Kapelle .

MttagS 12 Uhr : Sinfonie - Matwe «.
Sönigt . Schauspielhans . Die

Journalisten .
DenrichcS . Don Carlo Z. Anfang

Uhr .
ktammerspiele . Major Bar -

tanz .

Anfang S llbr .

Metzes königl . Opern - Theater .
Geschloffen .

Neues Schauspielhans . Ihr letzter
Brief .

Lesfing . Tantris der Narr .
Komische Oper . ToSta _
Neues . Ein königlicher spaß .
Kleines . Der Heuchler . Die Medaille .
Neues Operette » . Miß Dutelfack .
Berliner . Hohe Politik .
Trianon . Buridans Esel .
Residenz . Im Taubenschlag .

ScbbcU
Der Skandal .

chiller o . iWauner - Thealer . )
Miß HobbS .

Sch >u . Charlottenburg . Narziß .
Ariedrich - iStlbelmüSdr . Schau¬

spielhaus . Die Haubenlerche .
Westen . Die geschiedene Frau .
Thalia . Die sime Cora .
Luisen . Geschlossen .
Bolksoper . La Traviata . ( Anfang

«' / , Uhr. )
Roke . Faust . 1. Teil .
LnftspielhanS . Der dunkle Punkt .
Mrt - o » oz . Hallvh I ! — Die große

Revue .
AplirS Caprice . Sicher ist sicher.

Bunter Teil Der Mann meiner
Frau . ( Ans. 8' / , Uhr. )

Slpullo . Spezialitäten .
Wintergarten . Spezialitäten .
Castno . Der Obcrgauner .
Sedr . Herrnfeld . So muß man ' S

machen . Ein Neltuugsmittel .
Karl Haverland . Spezialitäten .
Walhalla . Lpezialiiäien
Gastspiel . Der Hüttenbesitzer .

Gussi Holl . Ota Gygi .
Svezialitäte »

Roacks . Die größte Sünde . ( An-
sang 89 , Uhr. )

Palait . Die neue Herrin . Taft ?
Spezialitäten .

Reichs » ne » . Stettiner Sänger .
Buggenhagen . Spezialitäten .
Ura . la . k » « o « , » r » he

Atenos 8 Uhr : Trauerspiele im
Tierlebeiz .

Steriiii - urir , JiivalidenNr . i ' l — 62.

8 Ubr : TaniriS der Narr .
Sonnabend , 8 Uhr : Hedda Gabler .
Sonntag , 3 Uhr : Tantris der

Rarr .

berliner 1 ' liestel - .

5 uhr : Ztode Politik .
Morgen : Hohe Politik . _

Neues Theater .
Abends 8 Uhr :

Ein königlicher Spaß .
Morgen und folgende Tage :

Ein königlicher Spast .

Thealer des Westens .
8 Uhr : Tie geschiedene Frau .

SKittlv . , Sonnab . 1U. : Struwwelpeter .
Sonntag 39 , Uhr : Ein Walzertraum .

Lustspielhaus .
Abends 8 Uhr :

Der dunkle Punkt .

Urania .
WiEsenschaftliches Theater .

Abends 8 Uhr :

lele ini H
\ oaen Operetten - Theater .
Schifsbauerdamm 25. a. d. Luilenstr .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :
Mi » Ouiielnnelr .

Friedrich - Wüheimstadtiscties

Schauspielhaus .
Freitag , den 17. Dez. , Ansang 8 Uhr :

Die Hanbenlerche .
Sozmobend : Die Haubenlerche .
Sonntag nachm . ö Uhr : Othello .

Abends 8 Uhr : Die Haubenlerche .
Montag : Der Ehrcmat .

Tolks - Oper.
SW , Belle - Alliance - Straße Nr. 7/8 .

Anfang 9,9 U h r.

La Traviata .

Luisen-Theater .
Heute geschloffen .

Sonnabend 4 Uhr : GolddärchenS
Himmelfahrt . 8 Uhr : Gib mich frei .

Sonntag nachm 3 Uhr : Gib mich
frei . 8 Uhr Premiere : Reise um die
Erde in 89 Tagen . _

Residenz-Theater
Direktion : Richard Alexander .

Abends 8 Uhr :

Im Tanbenschlag .
Schwank in 3 Akten von Hennequin -

und Veber .
Morgen und solgende Tage :

Dieiolbe Vorstellung� _

Gastspiel-Theater.
Heute und solgende Tage 8 Uhr :

Der Hnttenbesitzer .
Sonntag nachmittag 39 , Uhr :

Kleine Preise . _

IOSE = THEATE
Große Frankfurter Str . 132
Zum 1: Maie neu einstudiert :

FaiisL
Der Tragödie erster Teil von Goethe .

Ans . 8 Uhr . Ende II 9z Uhr .
Sonnabend ziachm . 4 Uhr : Gold -

härche s Himmelfahrt . 8 Uhr :
Faust . — Sonntag : Faust . _

Passage -Theater.
Abends 8 Uhr .

Erstes Auftreten
der bezaubernden

jGussi Holl
I Ota Gygi

14 erstklassige

�Spezt aHtSten .

Mclilller - Theater .
ScHilier - Theater 0. ( Wallner - Thcat . )

Freitag , abends 8 Uhr :
» Ii » Hobbs .

Lustspiel in 4 Auszügen von Jerome
K. Jerome . Deutsch v. SS. Wolters .

IMT Ende 199 , Uhr . - WE
Sonnabend , abend » 8 Uhr :

ver Sleineldbauer .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Die IV slt , In der man sieb langweilt .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hobbs .

Schiller - Theater ( Charlottenburg ) .

Freitag , abends 8 Uhr :
IVarsiS .

Ein Trauerspiel in 5 Akten von
A. E. Brachvogel .

VW " Ende 199 - Uhr. H
Lounabcnd , abends 8Uhr ;

iUliS Hobbs .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Slacbeth .

Sonntag , abends 8 Uhr :
WUhelm Teil .

Zirkus Busch .
Hente Freitag , d . 17 . Dezember , abends 79 , Uhr prz .

Kroß « Gala - Wohl ttttlgkelts - Yorstellnng

zum Besten des Provlnziaivereins des Vaterlätitliseben Frauenverelns !!
BOT Ganz besonders ansgewühltes Programm ! 1 ®

99 . Uhr : Farmerleben !

Metropol - Theater
Hallo ! ! !

Die groüe Revue !
In 8 Bildez - n von Jnl . Freund .

Musik v. Paul Linoke . In Szene
gesetzt vom Dir . Rieb . Schultz .

Anfang 8 Uhr. Rauchen gestattet .

8 Uhr Das Progr . d. Novitäten ! 8 Uhr
mit

pciiu Pinne .
Burleske in 3 Bildern

W- Kenry Sender .
930 flep Schimpanse " Ä ' ST
Tourist , Rodelfahrer , Rollschuhläufer .

10 Uhr : Das Wunderkind Petit
Roberto , d. kleinste u. beste Zkhlophon -
Virtuose der Welt .

vtto ftentter .
- - - - - - La Pia =

in ihrer Szene - Der Wellen Geist " .
Merlan » Hunde • Theater :
„ Entführung d. Salome - Tänzerin " ,

gespielt von 42 Hunden
und die

auserlesenen Sterne
am

Dezemberatfimmel
des

Wintergartens .

Tjnuaäiuci' i

An f. 8 Uhr .

Georg Schindler
der berühmte

Mundharmonika - Virtuose .
Sonntag nachm . 39 , Uhr : Große
Vorstell ang zu klezneu Preisen .

Ein Kind frei .

« Unter dem Tannenbaum . "

UV » «
Nvumiandamenstr . 57. T. A. 4, 5983 .

0er grökte
yerrofetd - erkotgl

„8u muß

man' s machen "
Burleske mit Gesang in zwei Akten ,
Musik von L. Jtak . mit den Autoren
Anton und Donat Herrnfeld w

den Hauptrollen . — Hierzu :

Ein Rettungsmittel
Komödie in 1 Akt von Ludwig Huna .

Ansang 8 Uhr.
V orverkans 11 —2 Uhr Theaterkaff e.

Tausende
und abermals

Tausende
behaupten mit Recht , das

» lle

Alexandorplatz , im Grand Hotel ,

( iseolinlopplil
steht unerreicht u. einzig da !

Heute :

Das neue grandiose

Stite -Programmt
Jede Piece ein Kanocensehlager !

Ununterbrochen von 5 Uhr
ab : Vorstellung .

Karl Haverland
Ansang Theater präz . 8 U.
77/79 Kommandantenstraße 77/79 .
d Q neue erstklassiga H * >

Spezialitäten . - B- **

Schlager auf Schlager !

Freitag , den 17. Dezember ,
abends 79 , Uhr :

Sport - Vorstellung .

Henry Valdorf
d . moderne Simeon hebt ein

drehendes Karussell .
lJor Amerikaner Mr. Niblo

mit seinen

dovvtrßtttnd . Papagtleu
Eine Ringkampf -

Parodie der Clown Sim - Sarn
und Cottrell .

Um 9 Uhr Ende 11 Uhr

Die drei Rivaleo
oder Das mysteriöse Schlost

in der Stormandie .

Sonntag : Zwei Borftellungen .
Nachm . ein Kind frei .

Lusino - Theater
Lothringer Straße 37. Heute 8 Uhr

l > © r

Obergauner .
Sonnabend , 25. Dez. , nachm . 4 Uhr ,
Sonntag , 28. Dez. , nachm . 4 Uhr :
Neu ! Trudcheus Sommerreise .

tajjs -PsnoiiIitlW.
Heute

Senegal in Berlin!
ra wilde Weiber
wW Manner , Kinder .

Drei Negerdörfer
Vi « Traummalerin .

ReQilDilieiebeiiesKiiQigsipa .
Geheimnisse der Wassertiefe .

Plastische Riesendioramen .
Tanibaritaa - Urigantoa .

Panopbon - Vorträge .

Alles ohne Extra - Entreo !

Palast - Theater .
Direktton : Robert Olli & Karl Pirna ».

Burgstraße 24, am Bahnhos Börse .

Täglich :

DurlhslhlagrnderErfolg des

«imidtivolitu

Dezember - Programms.
Ansang 8 Uhr .

Borzngskarten überall .

Vom Montag , de » 29. bis Freitag .
den 24. Dezember wegen Renovation

geschloffen .
Sanssouci , sfrase' V.

Direliion Wilhelm Reimer .
Bis Weihnachten geschloffen .

An allen drei Feiertagen :

Gp. Elite-Fest-SoireeD.
Hoffmanns

und Weihnachlskränzchen .
GroBartlges , hochaktuelles

Programm mit den
modernste » Schlager » !

alhalla -
Yanele - Theafcr

| Weinbergsweg 19- 20. Rosenth . Tcr .
Ans. 8 Uhr. Die großen
Dezember - Spezialitäten .

I Im Tunnel : Regimentskapelle .

Ä�at�b�l�rn����Nr��

W. Koacks Theater
Srnuiieuni 16, am Rosenthaler Tor .

Täglich die Sensations - Novität :

Vie xrößte Sünde .
Soziales Draina von Otto Ernst .
Wolfgang Behring : Prane k/Ierken .

Sonnabend zum erstenmal : Die
Po stkarten - Frida . _

Polles Capriee .
Anfang 89 « Uhr .

Sicher ist sicher .
Nener bunter Teil .

Der Mnn meiner Jim j

T rianon - Theater .
AbendS 8 Uhr :

Kuridnns Esel .

I-
Alt - Hoabit 47/48 .

Sonntag , 19 . Dezember 1909 :

Weihnachten in

Feindesland .
Lebensbild in 4 Aufz . v. H. Stobitzer .

[eihnachts- Messe
| DresdenerStr . 34,351

Luisenhof i

iE
VI DresdenerStr . 34,35llli älteste u.
II Luisenhof III grSBte )

Täglich : RCONSERT «
Eröffnung : Wochentags 5 Uhr ,

SoimtagS 3 Uhr.
Entree Sonntags 29, wochentags 19 Ps.

ItSnigNtndt - Iifiaino .
Holzmarttstraße 72. Täglich :

Gr . Weihnachts - Vorstellungen .

Berliner Herzen oder :
0, du gnadenreiche Weihnachtszeit .
WeihnachiSsestlpiei mit Ges. von

Fischer - Ohmann
mit ( Sobanskl ,

Neue Spezialitäten . Ans. 8 Uhr ,
des Festspiels 99 , Uhr .

An allen 3 Feiertagen : Gr. Fest -
Vorstellungen . Ans. 59s Uhr .

Reichsiiallen - Tiieater .
Heule : Fest - Borstellung der

Stettiner Sänger
zum Besten einer

Weihnaohtsnescherutig .
Zum Schluß :

Der Nachtwächter
von

Zerpen -
schleuse v.
F. Meztsol .

Ansang :
8 Uhr .

IMV Die volle Einnahme , ohne
Abzug irgend welcher Kosten , kommt
dem wohltättge » Zwecke zu gute !



Grosse PreisermSssigung
Im

Weihnachts - Verkauf
9lüß ) jatiteits und 9aleiots

in unerreichter Auswahl , auch für stftrkat «
Samen , aus prima Velour du Nord und
feinstem echt englischen Seal , glatt und
mit reicher «tickerei und Bortengarnierung

18 , 24 , 33 . 45 , 60 bi . 175 m.

ftoftüme fit . langen 9 alelots
mit Tressen garniert und Soutaohe -
Stickerei , ans feinstem Tuch , Kamm¬
garn , Cheviot und englischen Stofien .

21, 27 . 32 . 38 . 45 m.

2000 moderne Oioflümröäte
alle Grössen und Langen , auch für
stärkste Damen ; pa . Satintuch , Cheviot ,
Diagonal , Tuch , Taft n. Seidendamast .

8 , 10 . 12 , 15 , 20 , 24 . 30 m.

&kg. 9lbend ' U' �beatermänfel
aus dicken , weichen Velourstoffen und
feinen Tuchen in wunderbaren Licht - und
Tagfarben , auf Satin und Seide gefüt¬
tert , mit leichtem warmen Zwisoherfutter

9, 12 . 15 , 21 . 27 , 33 . 42 m.

1500 englistye 9aletofs
aus gediegenen glatten und ge¬
musterten Stoffen mit Abseite

8 . 10 , 12 , 15 , 13. 21 . 27 m.

fransö/i/fie ( Kleider
Prinecss , Miederrook n. Taille . Nur eigene
Konfektion , Feines Satintuch , Popeline
u. gemust . Stoffe in allen neuen Farben .

20 , 30 . 40 , 60 m.

Woll , seidene Wusen , Güllblusen , Morgenrödte , OJlatinees , OlnterrOdte

Gackfistypaletots Besonders preiswert « Wndemäntel
Ein grosser Posten • Ein grosser Posten . Ein grosser Ponten

Jackeltklelder Kostumröcke wollener Blusen
880 , 12 i-l. i 3 , 480 m. I 250 . 350 n .

Sielmann & Rosenberg
1 2 Schaufenster Xommsndsntenstr . Ecke Llndenstr . 2 » >« , . « vom oiodoffpiov

Sonntsg » gvLksN « Ke « ��� » » » WWWWWWWWM »

�ckwnx !R �jxarrenliänöler ! �ckwnx !

liröKtes l . gger in abgelagerten Zigarren
Größtes Lager in Weihnachtspackungen

HaiZiMEials,™, .71. . !' !!' , *1'

ff-7- Gii » se
nur erste Oualitöten , von 7 VIS

18 Pfund , a Pfund 68 Pf. •
GSnferüiiipfe . Günfe .

Hühner ,
fette Suppenhühner , jge. Brathühner

w besonders schöner Auswahl .
Wegner , SO. Mariannenftr . 34 .

Bei Husten , Heiserkeit ,
Brrschleimung ist Sehms Spitz¬
wegerich > Brusttee daS beste und
wtiksamfle Geiiußmlttel . in Paketen
a V,SV M. Spitzweaerichsaft für
Kinder a 0 . 6V u. RM . «cht nur bei

Pr & nx Behni , Drogerie .
Rixdort . Herniannetr . 40 .
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Wir empfehlen unsere hochfeinen aber doch

billigen Puoscbextrakte :

Vs Extrakt und 8/s heißes Wasser gibt einen

n

»

ii

ii

ii

ii

«/ , Flasche

1. 10 M.

1. 50
. ,

1. 50
. .

fertigen , vorzüglichen Punsch .

Glühfruclitwein-Punsch.
Ärrak-

Grao-
Rum-

Rotwein -

Schlummer-
Schwedischer -

Alkoholfreier-
„

Käuflich in allen Geschäften in Berlin und

Vororten , welche unsere Waren führen .

Jedes Etikett trägt unsere Firma

worauf wir zu achten bitten .

2 . -

Man verlange Preislisten .

N, Wattstr . 11/12 .

xxxxxxxxxxxxxxx ' �WWx�Vx�x ' x ' * 1

Ohne jede Anzahlung

§ verkante
ich Pianos

erstklassiges Fabrikat
( Shnal prämiiert Staate - g>
medaille ) in allen Holz - «5

und Stilarten von 3.
wunderbarer Tonfülle , z.

( Flflgelton ) gegen kleine monatliche Telleatalnn
ohne Jeden PrclHaufNohlag . 05/1 .

Für jedes Instrument gewähre ich 20jähr . schriftl . Garantie .
S' -

Conrai Kraasa NcUg. , « fÄÄ - iSfÄÄ . a
Aach Sonntag « gcUfTnet .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 3 Plg, ; das erste Won
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

' zählen doapelt . ) Kleine Anzeigen [
ANZEIGEN

fOr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - E pedltlon , Llndenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

PsandleilihausArebber , Stiislviner «
platz 7, spo ' �WIger Bellenoerfaus ,
Vardinenvcnaus , Wäscheverfaus ,
Uhrenvci kaus, Dcckenverfaus , Schmuck -
fachen . ( Äoldsachen , Silbersachen . ver¬
fallene Pfänder . _

2- 19251

Deppichhaus Lesövr «, Oranlen «
stratze 158 , die neu erschienene
WcidnachtS - Exiraliste gratis . 297151 '

Leihhaud Schmidt . Rominiene »
stratze 48. an der Warlchauerstratze .
Uhren , Kelten , Geld - , Siiber - warcn ,
Verkauf verfallener Pfander billigst .

LeihhauS Schmidt , Rominlener -
strage 43. Betten , Lew«. Tisch - und
Bcliwäfche billigst . 299251 *

Leihhaus Schmidt , Romiutener -
strntze 48. Herrengarderoben billigst .

Tepptetie 1 ( feblerhaste ) tu allen
Gröhen für die Hälfte des Wertes
Zcppichiager Brunn ,

LittnurrS Aäbmaichtnen ebne An>
zabiung , gebrauchte fpolibtllig , Ska -
iitzerftrabe 99, Warschaueritratze 07. '

4,60 orachtvelle Betten , 8,00,daimtge
Bauernbctten , Ausfteuer , Damast -
bezöge 3, 90. Nur Psandieihe , Andreas -
straße achtunddreigig . _ 1R *

Landbett . zwei Deckbetten , zwei
Risicn , zweifchläfrig . 18,00 , flroRe
Loten 90 Psennige . _ 1K *

Bauerndedbett . Unterbett , zwei
Mssen 25. 00. Pfandleihe , Andreas
stratze achtunddreihig . Annoncenvor -
zeiger vergüte Fahrgeld . _

IStz*

Hackelcher
e. ( Leser deSMarti 4, Bahnbol Börse .

„ Vorwärts - erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntag » geöffnet I

7 . SV. Jacketlanzllge , Winter -
Paletots , Hofen , Joppen tauft man
iu staunend billigen Prellen im
Monatsgarderoben - Haus Sommer¬
feld , Oranienftrabe Ig , Ecke Heinrichs¬
pia tz. _ _ 2961R *

MondtSanzüge , Winterpaletois ,
Gehrockanzüge , teils auf Seide aus
den ersten Werfftätien , in grötzler
Auswahl , für jede Figur passend ,
zu enorm billigen Preiien nur im
MonatSgarderoben - HauSIommerfeld ,
Oranienstratze 18, Ecke Heinrichsplatz .
Fahrgeld vergütigt . _ 298251 *

Möbel , Schuhwaren , Taichen -
ubren , Handwagm billigst . Palisaden -
stratze 46. _ 734 *

ZnttzthauS , Acht Jahre . Lebens -
erinnerungen von Sepp Oerter .
Hochinteressant . Preis 1 Marl . Zu
beziehen Buchhandlung Vorwärts . »

BorwartSlefer erhalten 5 Prozenl
Ertrarabatt selbst bei nachstehend aus -
aejübrieii KeikgenbeitSfäusen . Teppich -
TbomaS . Oranienstrage 160, Oranieti -
platz .

Teppiche , sarbfehlerhasle , spott -
billig . _

Gardinen , Store » . Muster¬
exemplare . si' ir kalben Wert .

_
Rcllbortagcn , groste Pariieposten .
Pliischportieren , einzelne Paare ,

spottbillig . � . . _ . .
Steppdecken , Musterstücke . spott -

billig .
Borwärtsleser . beachtet vor !

stehend « 6 Anzeigen . 28305t »

Verantwortlicher Redakteur

Daichenuhren , silberne . 2. 50,
goldene 6, — . Sestempelte 585 Gold
ISchO. Operngläser 2,70 . greischwlnger -
Regulateure 9 . —, Ringe 333 ge-
ftempest 1, —. Viele hundert Broschen .
Odiringe , HalStolllerS , Medaillons ,
Uhrtetten 1,50 bis IS, 30, alle » mit
Warantielchein , solange Vorrai reicht
Nur Piandlethe , AndreaSstrahe acht -
unddreitztg . Annoncenvorzelaer ver -
güte Fahrgeld . _

Ifi *

ToPPtch - AuSverfaus . Vollständige
GeschästSausgabe , auch Portieren ,
Tischdecken usw. Aussehenerregend
billig . Bien , Barbarossastrabe 9. *

. Selbswerständlich - - : : Aller -
billigster Warenverfaus im Psandlew «
Haus Hermannpiatz S. »

Hermannplatz S. Siaunendbilltgst -
Psänderverfäuse i I RiesenauSwahI !
WintervaletotS 1 1 Jackettanzüge 1 1
Mebrockanzüge I i Herrenboien l I
Damensachen 1 1 PelzstolaS 1 1 Extra -
billige Festgeschenfe 1 1 Schmuck¬
sachen ! 1 Taschenubren I KelteiianS »
wähl 1 1 RingeauSwahl I ! Broschen -
auswahl 1 1 Armbänder 1 1 Frei -
ichwinger 1 1 Hochelegante Teppich -
au - wahl 1 1 SardinenauSwahl ! I
BetienauSwahl 1 1 Wüscheauswahl 1 1
Plüichtütbdccken ! I Stevpdecken 1 1
Kunstbiider I ! Nähmaichinen 1 1 Pia -
ninoS I t Erstflassigster Warenverfaus
Hermannpiatz 6. Sonntag » eben -

Herrenuhren , silberne 4,00 .
Damenuhren , goldene 6,00 , Betten
Sland 11,00 , zweischläfrig 16, 10,
Keilen , Schmuck , WinterpaletotS ,
Jackettanzüge spottbillig . LeihhauS
Osten , Gubenerstratzo 3a. Sonntags
geöffnet . _

Radfahrerkarten . Wir empfehlen
den Freunden de » Radsports : Mittel »
bachS Karte für Rad - und Motor -
sahrer von Berlin und weilerer Um-
zcbung , aus Leinen gezogen Preis
1,75 M. ( zusammenlegbar ) . — Karle
ilr Rad - und Motorsahrer von
örandcnburg , aus Leinen gezogen und

zulammeniegbar 2,50 M. Expedstion
des . Vorwärts * . Lindenstratze 69,
Laden .

_
Richard Barth , Berlin . Für den

Depptche ( garbenschier ) , Stepp
decken, Gardinen . Tischdecken , Tüll -
bcttdecken , Uebergardinen , Sofa -
sloffrefte spottbillig Fabriklagcr
Maucrboff , Groffe Frantiurterstraffe 9,
Flureingang BorwürtSIeiern sechs
Prozent Sonntags geöffnet . 2488K *

OhneAnzabiung . Woche 50 Pfennig ,
Bilder , Spiegel . Ferner : Möbel ,
Politerwaren , Teppiche , Gardinen ,
Steppdecken , Tilchdecken , Bettbezüge ,
Portieren , Ubren , Gasfronen , Herren¬
garderobe . Weber . Prenzlaueritr , 25,
Besuch , eventuell Post karte , 2537K »

GaSkronen . 5 Tage Probe -
tieserung I Entzückende Neuheiten ,
sowie billige Muster , A
Vcrsandpreise I Tatsächli -

( ie8cbäft8verk £ ufe .

Gutgehendes Kolonial - , Grün -
tramgeschäst ist wegen Krankheit de »
Mannes sofort zu verfaulen . Sichere
Existenz . Zu eistagen bei Grüne -
waid , KöSIinerftrabe 21 l 28705 *

Schlofferei . Spezialarbeiten , gute
Existenz , zu vertausen . Offerten
M, 1300 , Postamt 26. 28906

Amortisation -
ohne An »

zahlung . ' wöchentlich 1,00 ( bis Hundert
Kauffumme ) . GaSdichiigfeii garan¬
tiert Wielen läget LonlS Böttcher
(selbst ) , Betriebsleitung Boxbagenec »
straffe zweiunddrelffig ( Hochbabn ,
Sladtbabn : Warlchauerstraffe ) . Fi¬
lialen : PoiSdamerswaffe 81. Rlxdorff ,
Kalser . Frledrichsttaffe 247. 29g8K *

Borjdhrige hochelegante Anzüge
und PaletolS . aus ieiniten Maffstoffen .
früherer Preis 60 —90 , jetzt 20 —40 ,
werden täglich im Kavalier - Klub ,
Unter den Linoen 61 U vertäust .

Pfandleihe . Oranienstraffe 177,
Ecke Adalberistraffe , vertäust Betten ,
Steppdecken , Gardinen , Tffchdecken,
goldene Herren - , Damenuhren . Ketten
illigst , 299751 *

MonatSauzüge und WinterpaietotS ,
Joppen von 5 Mark sowie Ho- en
von 1. 50, Gebrockanzüge von 12. 00.

ackS von 2. 50, sowie für torpnlenle
iguren , Nene Garderobe zu staunend
iiiigen Breden , aus Piandleiben

oerlallene Sachen taust man am
billigsten bei Nnff Miilackftraffe i4

Berbrrchen und Prostiiutton als
>ziale Kruntheitserlcheinungen von

. lau ! Hirsch . Preis 2, — Marl , geb.
2. 50 Mark , Expeditton Vorwärts ,
Lindenstraffe 69,

Groste Diwandecken 4,85 , ttara -
mam . doppelseitig 7,50 , Pa , Plüsch
23,50 , Diwanrückwände , reichgeslickt ,
3,80 , Teppichhau » Emil Lejövre ,
Oranienstraffe 158 29692 *

Knrtoffein� gute , Daber und
lange weiffe , Zentner 2,80 ab Kahn ,
Havelstraffe , Fünf Nachs . Suckrow ,
Ehariotienburg . _ _ +138

Bettbezug nebfi zwei Kopsfiisen
3,75 , Damenyemden mit handgestickte »
Paffe 1,20 , Herrenhemden 1,16 ,
Normalwäsche , Arbeiterhemden , Aus -
nahiuepreise . Wäschesabrif Salo -
monSfy , Dircksenstraffe21 , Alexander -
platz . _ 841/3

Monatsanzüge . WinterpaietotS ,
Ulster , Gehrockanzüge , Hosen , feinste
Maffstoffe , spottbillig Rosentbaler -
straff - 43 II . 2892b *

Nddel .

Möbel - Tetlzablimg . Spezialität :
Neinere Wobnungs - Einrichtungen io-
wie einzelne Möbelstück « vertoust
unier nur den kb»r tutanteften Be¬
dingungen . E, Eohn , Große Franf -
surtersliaffe 58. 29915V *

Hutpodenfpind , Pertllo , Pirif
sosa, bunte Küche , billigst . Höser ,
DreS d en erstra ffel 24.

_ 26ft *
Möbeigelogenhet » ! Wenig ge.

brauchte , guterbaltene Möbel , auch
neue , einfachste , eleganteste , belieben
gewelene , oei +allene ipottbillig . Rielen -
lager , Lombardspeicher , Neue König -
straffe 5/6 , Fadrilgebände . SonntagS
geöffnet , ( Zahiungserleichterung, ) _ �

BSaschtoilette , Nachstilch, Sofa -
Usch zu verfaulen , Händler verbeten .
Steffen , veennannstraffe 5, Treptow ,

Glauben Sie nicht ! sondern über -
zeugen Sie stch von meiner LeistungS -
lählgfelt . Ich verfanse . um zu räumen ,
über 100 Küchen , modern , schon von
39, — an , Möbelspelcher des Süd -
ostenS , Sfalitzerstraffe 25, an der
Hochbahn , Sonntag , den 19, De-
zember , bis 8 Uhr abends geöffnet !

pAdrrilder .
Hrrrrtifabrrad Dameniabrrad

einmal benutzt 40. 00, Hoiz . Blumen .
ittaff - 36 d. 16L3K *

�ULlk .

Pianino ( Gelegenheit ) , für 280, —
sofort zu verkaufen , Warschauer -
straffe 58, Ouergebäude I. 131/17 »

Sprechapparate Teilzahlungen
Jnvalldenstraffe 20. WilhelmShaoener -
straffe 73 ( Ecke Turmstraffe ) . 851*

viotinunterrtcht ( neue , dovvett
fördernde Methode bis zur Pollendung )
gwt eriahrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunsch auch nur «ine Leftton
a 1. 25 M. , bei zwei Schülern se 75 Pf.

D. 2 Expedition desOfferten unter
. Vorwärts - . l *

Versckieäenes .

Englischen Unterricht iür «niänger
und Boraeichrittene , Einzeistniiden
und im Zirfel erteilt G, Swiench ,
Schöncberg . Sedanitraffe 57. lll . *

Kuniiiiobterei von Frau RotoSt »
Sdilachleinee . Kurstrage 8, fll

Nähmaschinen tauft Zieme . Insel -
straff - Id .

_
27786 *

Piatina , alle Goldlachen , Bruch -
gold , Silber . Gebisse , Kebrgoid ,
Goldwatten , Oueckstlber , Tressen ,
sowie sämtliche gold - und siiber -
baltigen Rückstände taust Broh , Goid -
schmclze Köpeniderftraffe 29. Tele .
Phon IV . 6958 . 136/6 »

Krawnttennähen aus Seidenrestm
0,25 an, GrattSabholung . Plan «
user 23. HallescheS Tor . 2« 63b *

Vermielunxen .

IVttdnunxeRK .
Gartenhaus . 2 Stuben . Küche

und 1 Stube und Küche Kleine
MarkuSstraffe 3. 28816 *

Zimmer »

Möbliertes Zimmer für « wen
oder zwei Herren , Frau Beck. Pflug
straffe 6, boni III .

iiefitafsteUea .

Schlafstelle für Herren , separater
Eingang , Rixdors , Reulerstraffe 37,
Hos I . Krüger . +116 *

Mfetsxesuclis .
Suche zum 1. Januar , einfach ,
. . . . . . . .»

" "
Partei .

enoisen . Nä
T. . Parteispedition Wrchbachstraffe 14,

kleines möblierte » Zimmer bei Pari
genossen . Nähe Buloiostratze . Offerten

�rbeitsinarkt .

Stellengesuche .
Junger Mann , 23 Jahre , Ein .

jährig - Freiwilliaer , mit guter Hand .
schrist , sucht Bcschäsligung . Angebote
an die Expedition dieser Zeitung
unter T. 2 erbeten . 28966

Stellenangebote «
HanS Gost ,

28986
Tischler verlangt

Kursürstenstrahe 46.

Pauaujchlägrr i
Blume . Eharioltenburg ,
straffe 97.

osserci
chiller .

+138

Patentanwalt Wessel . Gtttchmer .
kratz , Mi

Künstlich « Blumen - Krösertn , Stlc -
berin , im Sause und Lehrmädchen
verlangt Schmdell
straffe 1S6/l57 ,

- elhauer , Alte JakobH
28826 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben »
Anzeigen kosten SO Pf . die Zeile

Achtung !

Holzarbeiter
» Segen Streit und Differenzen

sind aespcrrt :
Knopf , und Pertmuttfabrik Hinze .

Schinkostr . 8/9 .
Diichierei und Wodenlegerei

Lchllchting . GotzkowStysir , 7.
Tischlerei und Bodeniegeret

Timme . viimerSdors , Gasteiner
Straffe 6.

Parkettbodrngeschäfte und deren
Bauten !

Firma Kampmeyer , Holsteiner
Ufer 16/16 , und deren sämtliche
Bauten .

Nordd . Parkettfabrik Hannober .
ZwischenmeisterEInsse » u. Hübner .

Firma Butterweich . Zwischcumeister
Swododa .

Firma Rosenfeld n. Eo . . Bau
Eharlottenburg , BiSmarckstraffe , Ecke

e
Firma Heine ( Breslau ) , Bau

" t Str . , Eck« Berliner Str .
Firma Lrffer .

Sämtliche Betrieb « in den Orten
Luckeuwald « , Sommerfeld .

Gleichzeitig ersuchen wir die
Kollegen aller Branchen der Holz -
Industrie daS BermitlelungSbureau
de « gelben . Handwerterfchutz -
Verbandes " streng zu meiden .

Die CrtSDerwultnug .

Achtung! Kauarbrittt !
BSeacu Streik in Snckeuwalbe

sind folgende Bauten für Ein -
setzer lesperr »:

kirmn Ncamann :
Eharlottenburg , Snarez - und

Pestalozztstr . - Ecke . Brllckiier .
0 Mindoner Str . Lindomann .

Firma Itiilig ; :
Dernburgftr . LS .

. stvnitzstr . 31 . Sediiniok ».
Berlin . Senefelder Str . Ktzbl.

Firma Genossriischaft ,
Luckenwalde :

Firm » nubina :
tteckermünder Strafte . Bau Zirka .
Eharlottenburg . Philippistr . 6 .

Baskow .
Kaiser - Friedrich - Strnfte 19 . Bai

Heinrleb .
SLitzlebenstr . 1. S. 33 . 38 »

Der ( ■ uavoratand .straffe 48 II . _ 8892b * »ratze Ma. _ _ _ _ _ _ _ _ _1 straffe 156/157 . 28826 * Der « anvoratar
ßnfetatenteil verantw . : Th . Glocke . Berlin . Druck u. LerIag : Vorwärt » vuchdruckerci u . Ber ! agLanstaIt Paul Singer & Co. . Berlin SW�
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